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Zum 10. März. 


Nach den zahlreichen Vorbereitungen und 
Vorfeiern in den Vereinen, die ſo oft den 
Geiſt in die dem jüngeren Geſchlecht ſchon 
fremd gewordene Zeit vor hundert Jahren 
verſetzten, ſtehen wir nun vor der großen 
Feier des preußiſchen Heeres und der Land⸗ 
wehr, die mit ihm das ganze deutſche Volk 
begehen wird, ſo weit es nicht dem Einfluß 
undeutſcher Führer verfallen iſt. Denn die 


Feier gilt dem Gedächtnis der erhebendſten 


Zeit der preußiſchen Geſchichte, die das Herz 
des Kindes höher ſchlagen ließ und auch den 
Mann noch mit freudigem Stolz erfüllt, ein 


Preuße zu fein: dem Freiheitskrieg 1813. Es 


iſt heute kaum mehr allgemein bekannt, wie 
tief der Fall Preußens aus der Höhe der 
friderizianiſchen Zeit geweſen. Das Land 
weſtlich der Elbe verloren, der übrig geblie⸗ 
bene Teil wie ein Vaſallenſtaat behandelt, 
die Hauptfeſtungen mit franzöſiſcher Garni⸗ 
ſon belegt, mißliebige Staatsmänner geäch⸗ 
tet, Patrioten wie Palm zum abſchreckenden 
Beiſpiel erſchoſſen, das Volk ausgeſogen und 
in den Feldzügen Napoleons die eigenen 
Ketten ſchmieden helfend: das war nach Jena 
die traurige Geſtalt der preußiſchen Monar⸗ 
chie, die nur vier Jahrzehnte vorher die Welt 
mit ihrem Kriegsruhm erfüllt und auch im 
Innern ein Muſter neuzeitlicher Verwaltung 
war. Wie ſchwer der Druck der Fremdherr⸗ 
ſchaft, mit ihren brutalen Eingriffen in Ver⸗ 
faſſung, Recht und Geſetz, gelaſtet haben muß, 
erkennen wir aus dem Gegendruck, aus dem 
heiligen Zorn, dem glühenden Haß, der in 
den Liedern der Freiheitsdichter lodert, aus 
der elementaren Gewalt des Sturms, mit 
dem das Volk ſich erhob, als die Zeit gekom⸗ 
men war. Der Aufruf des Königs an die 
Brandenburger, Preußen, Schleſier, Pom⸗ 
mern und Litauer zum Kampf um die 
Exiſtenz und Wiederkehr einer glücklichen 
Zeit war nur der Schlußſtein alles deſſen, 
was dieſen Kampf in ſittlicher und politiſcher 
Erneuerung, in ſtillen Taten der Organi⸗ 
ſation und in flammenden Reden vorbereitet 


hatte. Wie ein Mann erhob ſich die Nation, 


ihr alles freudig ſetzend an die Ehre. Mit 
beiſpielloſer, vorbildlicher Opferwilligkeit 
brachte das kleine, arme Volk von 5 Millio⸗ 
nen Seelen eine Kriegsſpende von 10 Millio⸗ 
nen Talern, nach heutigem Gelde wohl 100 
Millionen Mark, auf und ſtellte 270 000 
Streiter, ſodaß jeder achtzehnte Preuße, 
Frauen und Kinder eingerechnet, unter den 
Waffen ſtand. „Gold gab ich für Eiſen“ war 
die allgemeine Loſung, die auch in der Stif⸗ 
tung des Eiſernen Kreuzes ihren Ausdruck 
fand. Aus dem Gotteshauſe „mit Gott für 
König und Vaterland“ zogen die Streiter in 


lichem Eilmarſch 


den heiligen Krieg. Und nun folgte Schlag 
auf Schlag. Das Vorſpiel war Lüneburg, 
wo 2000 Franzoſen die Waffen ſtreckten und 
Major von Borcke von den pommerſchen 
Füſelieren als erſter das Eiſerne Kreuz er⸗ 
hielt, das auch Johanna Steegen, die im 


Kugelregen den Truppen in der Schürze Mu⸗ 


nition zutrug, verdient hätte zu erhalten, und 
dann Möckern, wo die litauiſchen Dragoner 
ſchneidige Attacken gegen den Feind unter 
Eugen Beauharnais ausführten, der, geſchla⸗ 
gen, an Napoleon berichtete, er habe nicht 
mehr die Preußen von 1806 vor ſich. Es 
waren kleine Siege, aber groß in ihrer mo⸗ 
raliſchen Wirkung, dä ſie dem Heer das alte 
Vertrauen auf ſeine Kraft und Tüchtigkeit 
zurückgaben. Zwar in der erſten großen 
Schlacht, bei Großgörſchen, wo auch Scharn⸗ 
horſt tödlich verwundet wurde, ſiegte noch 
einmal Napoleon mit 120 000 Mann gegen 
70 000 Preußen und Ruſſen. Aber ſchon bei 
Bautzen ſtand die Wage gleich, ja, das 
Kriegsglück neigte ſich ſo ſichtlich auf die 
Seite der Verbündeten, daß Napoleon ge⸗ 
raten fand, einen Waffenſtillſtand abzu⸗ 
ſchließen, der Preußen die erwünſchte Zeit zu 
weiteren Rüſtungen gab; das Lützowſche 
Freikorps freilich, das zu ſpät von dem 
Waffenſtillſtand Kenntnis erhalten, wurde 
als „Räuberſchar“ überfallen und niederge⸗ 
macht. Und dann kamen die herrlichen 
Schläge der Nordarmee (Schweden, Ruſſen 
und zwei preußiſche Korps unter Bernadotte) 
bei Großbeeren, der Ehrentag der preußiſchen 
Landwehr, die im Nahkampf mehrere Ba⸗ 
taillone mit dem Kolben niederſchlug, und 
der ſchleſiſchen Armee (die Preußen und 
einige ruſſiſche Korps unter Blücher) an der 
Katzbach, wo es auch mit dem Kolben „better 
fluſchte“. Die böhmiſche Hauptarmee (Sſter⸗ 
reicher, Ruſſen und das preußiſche Korps des 
Generals von Kleiſt unter Oberbefehl des 
Fürſten Schwarzenberg) verſagte und erlitt 
bei Dresden eine furchtbare Niederlage, — 
der letzte Sieg Napoleons, der wieder eine 
Wendung herbeizuführen ſchien. Aber das 
preußiſche Korps unter Kleiſt, das nach nächt⸗ 
von den Nollendorfer 
Höhen das Korps Vandammes im Rücken 
faßte und zur Ergebung zwang, rettete die 
Sfterreicher vor der drohenden Vernichtung 
und brachte Napoleon um die Früchte des 
Sieges. Es folgten die Ruhmestage von 
Dennewitz, von Wartenburg und endlich die 


große dreitägige Schlußabrechnung, die Völ⸗ 


kerſchlacht bei Leipzig, das Ringen um 
Möckern, Wachau, Probſtheida und die Er⸗ 
ſtürmung der Stadt. Aus dieſen Kriegstaten 
hoben ſich die Geſtalten hervor, die volkstüm⸗ 


lich wurden, wie die Seidlitz und Ziethen und 
nicht zum wenigſten der große König ſelbſt im 
jiebenjährigen Kriege: Blücher, der „Mar: 
ſchall Vorwärts“, den Napoleon noch auf St. 
Helena mit ſeinem Haſſe verfolgte, Gneiſe⸗ 
nau, Scharnhorſt, Kleiſt von Nollendorf, 
Bülow von Dennewitz, Yorck von Warten⸗ 
burg. Die Schlacht bei Leipzig zwang Na⸗ 
poleon zum Rückzug. Wie im Frühlings⸗ 
brauſen die Erde ſich aus der Winterſtarre 
löſt, ſo brachen und fielen nun alle Feſſeln. 
Schon während der Schlacht waren die Sach⸗ 
ſen und die württembergiſche Kavallerie 
unter General von Normann zu den Ver⸗ 
bündeten übergegangen; jetzt fielen auch die 
Bayern und der Rheinbund ab, ſodaß Napo⸗ 
leon bei Hanau im heftigen Kampf ſich den 


Weg bahnen mußte. Der November 1813 ſah 


Deutſchland frei vom Feinde, von einigen 
Feſtungen abgeſehen, die erſt im folgenden 


Jahre übergeben wurden. Und als der Mor⸗ 


gen des Neujahrstages 1814 anbrach, ſtanden 
preußiſche Truppen ſchon auf franzöſiſchem 
11 Die Scharte von Jena war ausge⸗ 
wetzt. 

Das iſt die große Zeit, deren Gedächtnis⸗ 
feier wir am 10. März begehen. Für den 
Feiertag hätte auch infrage kommen können 
der 18. Oktober, an dem auch 1863 das fünf⸗ 
zigjährige Jubiläum als Volksfeſt gefeiert 
wurde, und der bedeutſame 17. März, an dem 
der „Aufruf an mein Volk“ erſchien, das Ge⸗ 
ſetz zur Bildung der Landwehr erlaſſen wurde 
und General Yorck in Berlin einzog. Es iſt 
aber in ſinniger Weiſe der 10. März gewählt, 
der Geburtstag der Königin Luiſe, deren 
hehres Bild, nach dem Dichterwort, dem 
Heere voranſchwebte, und der Stiftungstag 


des Eiſernen Kreuzes, des Symbols heroiſcher 
Tat für eine heilige Sache, des Kreuzzuges 


für Ehre und Freiheit. Möge das Sichver⸗ 
ſenken in jene Zeit, die in der Weltgeſchichte 
ſtrahlt wie die Freiheitskämpfe der Schweizer 
und Niederländer, ein Bad der Wiedergeburt 
ſein für die Seele unſeres Volkes, indem es 
allen zum Bewußtſein bringt, welche gewal⸗ 
tige Kraft das kleine Volk von 5 Millionen 
ſchöpfte aus der Religioſität, der ſittlichen 
Geſundheit, der feſten Organiſation und Dis⸗ 
ziplin, der glühenden Vaterlandsliebe, der 
inneren Einigkeit. 

Möge unſer goldenes Zeitalter auch 
wieder lernen, was es zu verlernen 
droht: Gold für Eiſen zu geben! Wen 
hätten wir, ein reiches Volk von 65 Millio⸗ 
nen, zu fürchten, wenn wir uns wieder er⸗ 
füllen mit dem Geiſt des armen kleinen 
Preußen von 1813! 


A — 


Majeſtäten. 


Die Romanow⸗Feier. 
Die Gratulationskour in Petersburg. 


Am Mittwoch um 3 Uhr nachmittags be⸗ 
gann im Petersburger Winterpalais die 
Verſammlung zur Beglückwünſchung der 
Anweſend waren im Konzert⸗ 
ſaale die hohe Geiſtlichkeit, die Ritter des St. 
Andreasordens, die Mitglieder des Miniſter⸗ 
rats mit dem Miniſterpräſidenten Kokowtzow 
an der Spitze, die Mitglieder des Reichsrats, 
der Reichsduma u. a. Gegen 4 Uhr nach⸗ 
mittags brachten der Patriarch von Anti⸗ 
ochia, der ſerbiſche Metropolit, der Emir von 
Buchara, der Khan von Chiwa und die mon⸗ 
goliſche Geſandtſchaft im Malachitſaale den 
Majeſtäten ihre Glückwünſche dar. Am 4 Uhr 
betraten ſodann der Kaiſer, die Kaiſerin, die 
Kaiſerin⸗Witwe in Begleitung des Thron⸗ 
folgers, der Großfürſtinnen und der übrigen 
Mitglieder der kaiſerlichen Familie den Kon⸗ 
zertſaal. Der Kaiſer und der Thronfolger 


trugen die Uniform des Schützenbataillons 


Seiner Majeſtät mit dem Bande des An⸗ 
dreasordens, die Kaiſerinnen trugen ruſſiſche 
Hoftracht und ebenfalls das Band des An⸗ 
dreasordens. Die Majeſtäten nahmen dar⸗ 
auf Glückwünſche entgegen, wobei der Präſi⸗ 
dent der Duma Rodsjanko namens der Duma 
eine Anſprache an den Kaiſer richtete und 
ein Heiligenbildnis überreichte. Der Präſi⸗ 
dent wies in ſeiner Rede darauf hin, daß vor 
drei Jahrhunderten durch Gottes Vorſehung 
und die einmütige Stimme des ruſſiſchen 
Volkes der mächtige Ahn des Kaiſers Michael 
Feodorowitſch Romanow zur Herrſchaft be⸗ 
rufen wurde. Das durch ſeine Einmütigkeit 
mit dem gekrönten Führer geſtärkte ruſſiſche 
Volk verteidigte mit ſeiner Bruſt Rußland 
gegen den Überfall von jeiten ſeiner Feinde. 
Groß war damals die Heldentat des Zaren, 
groß iſt auch der heutige Tag. Während der 
drei Jahrhunderte ruhmvollen Herrſchertums 
hat das heilige Rußland unerſchüttert ſämt⸗ 
liche ihm geſandte Prüfungen überſtanden. 
Es wuchs und wurde mächtig und errang die 
gegenwärtige Macht. Das Wohl der ruſſi⸗ 
ſchen Zaren war das Wohl des ruſſiſchen Vol⸗ 
kes. Wie vor dreihundert Jahren ehrt und 
liebt noch heute das ruſſiſche Volk grenzenlos 
jeinen Zaren. Mächtiger Kaiſer! Groß find 
Deine auf das Volkswohl gerichteten Sorgen. 
Wie von Alters her auf dem Glauben fußend, 
daß die Macht des Vaterlandes auf dem 
engen Zuſammenwirken zwiſchen dem Zaren 
und jeinem Volke begründet iſt, beriefit Du 
vom Volke auserwählte Leute zur geſetz⸗ 
gebenden Arbeit. Die Volksvertreter ſind 
überglücklich, ihre alleruntertänigſten Glück⸗ 
wünſche perſönlich darbringen zu können. — 
Die Gratulanten traten gruppenweiſe an den 
Kaiſer heran und küßten den Kaiſerinnen 
die Hände. Nach den Gratulationen über⸗ 
reichte Miniſterpräſident Kokowtzow den Ma⸗ 
jeſtäten die Jubiläumsabzeichen, worauf die 
Gratulanten das Winterpalais verließen. 
Im Laufe des Nachmittags brachten die Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Korps mit ihren 
Damen aus Anlaß des Jubiläums des 5 
ſes Romanow dem Kaiſer und der Kaiſerin 
im Konzertſaale des Winterpalais ihre 
Glückwünſche dar. — Tagsüber herrſchte in 
der Reſidenz das größte Leben. In den 
Hauptſtraßen unterbrach eine vieltauſend⸗ 
köpfige Volksmenge den Wagenverkehr. Am 
Abend war die Stadt aufs glänzendſte illumi⸗ 
niert. Beſonders reich beleuchtet waren die 
Stadtduma und die deutſche Botſchaft. In 
den Härten und auf den Plätzen der Stadt 
fanden Volksbeluſtigungen ſtatt. überall 
herrſchte gehobene feierliche Stimmung und 
muſterhafte Ordnung. 


Die Feier im ruſſiſchen Lande. 


Aus ſämtlichen Städten des ruſſiſchen 
Reiches treffen Telegramme über die Feier 
des Romanow⸗Jubiläums ein. In allen 
Kirchen fanden Feſtgottesdienſte ſtatt. In⸗ 
folge des enormen Zudrangs des Volkes 
mußte in vielen Städten und Ortſchaften der 
Gottesdienſt und die Verleſung des Mani⸗ 
feſtes auf öffentlichen Plätzen vorgenommen 
werden. In ſämtlichen öffentlichen Inſtitu⸗ 
ten fanden feierliche Sitzungen ſtatt, in denen 
an den Zaren gerichtete Glückwünſche, Unter: 
tänigkeitsadreſſen und Telegramme verleſen 
wurden. In allen Garniſonſtädten fanden 
Paraden ſtatt, in den Kaſernen Feſteſſen und 
Feſtvorſtellungen für die Soldaten. Die 
Volks⸗ und Mittelſchulen hielten Muſik⸗ und 
Literaturmatineen ab. Die Volkshäuſer 
und Theater veranſtalteten Jubiläumsvor⸗ 
ſtellungen. Alle Städte prangten im Feſt⸗ 
ſchmuck und waren illuminiert. In den öffent⸗ 
lichen Gärten und auf den Plätzen gab es 
Volksbeluſtigungen. Sämtliche Gouverneure 
erhielten von den verſchiedenen Inſtituten, 
Korporationen und Geſellſchaften Geſuche, 
dem Kaiſer ihre Untertänigfeitsgefühle zum 
Ausdruck zu bringen. Für die armen Klaſſen 
der Bevölkerung veranſtalteten die Städte 
koſtenfreie Feſteſſen. Beſonders zeichneten 
ſich durch prächtige Feiern aus Moskau, 
Koſtroma, Kiew, Tiflis, Riga u. a. 


re 


Frankreichs Glückwünſche. 
Aus Anlaß der Romanowfeier richtete 
Präſident Poincaré an den Kaiſer von 
Rußland ein Telegramm mit den herzlichſten 
Glückwünſchen und der Verſicherung, daß die 
Regierung der Republik in Gedanken an die⸗ 
ſer Feier teilnehme. Der Präſident erneuert 
die Wünſche für das Glück des Kaiſers, der 
Kaiſerin, des kaiſerlichen Hauſes und für das 
Gedeihen des befreundeten und verbündeten 
Rußlands. — Der Kaiſer erwiderte, er ſei 
der Sympathien Frankreichs gewiß, aber es 
ſei ihm beſonders angenehm, ein neues Zei⸗ 
chen dieſer Sympathien zu erhalten; er ver⸗ 
ſichert 0 Republik ſeiner unwandelbaren 
Freundſchaft und ſchließt mit Wünſchen für 
das Gedeihen Frankreichs und das Wohler⸗ 
gehen Poincarés. — Miniſterpräſident 
Briand und Miniſter des Außern Jonnart 
wechſelten aus gleichem Anlaß Telegramme 
mit ihren ruſſiſchen Kollegen. 
Die am Donnerstag im Ausland ver⸗ 
breiteten Gerüchte über ein Attentat auf den 
Kaiſer von Rußland ſind, wie die Peters: 
burger Telegraphen⸗Agentur mitteilt, müßige 
Erfindung. Die Feier verlief ohne Zwiſchen⸗ 
fall in vollſter Ordnung. 


Politiſche Tagesſchau. 
Verwaltungsreform. 

Wie die „Poſt“ hört, ſind die Arbeiten 
der Immedjatkommiſſion, die ſich mit der 
Reform der inneren Verwaltung beſchäftigen, 
jetzt ſo weit vorgeſchritten, daß der Entwurf 
eines Geſetzes über die Anderung des 
Landesverwaltungsgeſetzes in den Grundzügen 
feſtſteht. Es iſt daher zu erwarten, daß 
ein entſprechender Geſetzentwurf dem Landtag 
in der nächſten Tagung zur Beſchlußfaſſung 
wird vorgelegt werden können. 

Aus dem elſaß⸗lothringiſchen Landtage. 
In der Mitlwochſitzung der zweiten 
Kamm er erhob der Abgeordnete Labroiſe 
in der Angelegenheit der Auflöſung des 
ouvenir Alſacien⸗Lorrain den 
Vorwurf gegen die Regierung, daß der 
Bezirkspräſident von Metz ungerecht verſügt 
habe. Der Souvenir ſei kein politiſcher Ver⸗ 
ein, ſeine Beſtrebungen ſeien lediglich dein 
Gedächtnis der Tolen von 1870 gewidmet. 
Die Maßnahme des Bezirkspräſidenten hätte 
bei der Bevölkerung das größte Mißbehagen 
hervorgerufen, und das Verhalten der Re⸗ 
gierung könne nur bedauert werden. Abge⸗ 
ordneter Kiener hielt das Verhalten der 
Juſlizverwaltung in der Angelegenheit für 
ungeſetzlich. Unterſtaatsſekretär Mandel er⸗ 
kannte an, daß unter den Mitgliedern des 
Souvenir ſich viele Verirrte und Verſührte 


befänden, die Führer aber hätten gefliſſentlich 
die Sympathie für Frankreich wachgehalten. 
Im Laufe der Debatte kam ſchließlich die Er⸗ 
teilung von Jagdſcheinen an Aus» 
länder wieder zur Sprache. Unterſtaats⸗ 
ſekrelär Mandel erklärte, daß viele Gründe 
gegen die Ausſlellung von Jagdſcheinen an 
Ausländer ſprächen. Eine gewiſſe Reſerve 
ſei hier notwendig. Elſaß⸗Lothringen brauche 
kein Dorado für ausländische Jäger zu fein. — 
Der Abgeordnete Wetterleé halte in der 
zweilen Kammer am Mittwoch die Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt, der Statthalter habe in 
einem Privatgeſpräch die Maßnahmen be⸗ 
treffend die Verweigerung von Jagd⸗ 
ſcheinen an Ausländer auf einen 
Befehl des Kaiſers zurückgeführt. Hierzu 
wird authentiſch mitgeteilt, daß die Be⸗ 
hauptung, der Statthalter habe dieſe 
Anordnung durch Berufung auf die Perſon 
des Kaiſers gedeckt, durchaus unrich⸗ 
tig iſt. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
verlangte am Donnerstog der polniſche 
Sozialdemokrat Daszynski, daß fein An⸗ 
trag, betreffend die Aufhebung des Verbots 
der Saiſonaus wanderung, wodurch 
ſowohl Galizien als die deutſche Landwirt⸗ 
ſchaft ſchwer getroffen werden, ſowie die An⸗ 
träge, betreffend die Beurlgubung der Reſer⸗ 
viſten, auf die Tagesordnung der gegen⸗ 
wärtigen Sitzung geſtellt werden. Der Antrag 
wurde abgelehnt. Im Einlaufe befindet ſich 
eine Interpellation des Tſchechiſch⸗ 
Radikalen Choc und des Kroaten Trefic, 
worin dagegen proteſtiert wird, daß der 
Albanerkongreß in Trieſt unter der 
Patronanz Oſterreichs ſtattgefunden habe, und 
daß auf dem Kongreß gegen Serbien gehetzt 
worden ſei. 


Die ungariſche Wahlreformvorlage 
it am Freitag vom Abgeordneten⸗ 
hauſe angenommen worden. 


Wettrüſtung auch in Italien. 8 
Auch in Italien beginnt das Thema der 
Rüſtungen aktuell zu werden. Im „Popolo 
Romano“ erörtert General Bompiani die 
zwingende Notwendigkeit, daß Italien mit 
anderen Mächten gleichen Schritt halte. So 
oft Italien militäriſch zurückblieb, wurde es 
das Schlachtſeld der anderen oder mußte dem 


Sieger Kriegskoſten zahlen. Das Haupt⸗ 


errordernts iſt heute, das Aushebungskonkingent 
zu vermehren und ſtarke Neuformationen 
zu ſchaffen, endlich den Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
Dienſt gründlich zu reformieren und die Ziffer 
der Reſerveoffiziere zu verdoppeln. 


Der frühere perſiſche Schah Mohamed Ali 


iſt, nach einer Meldung aus Odeſſa, mit 
feiner Familie ins Ausland ahgereiſt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. März 1913. 

— Von den Höfen. Herzog Karl 
Alexander von Württemberg, der dritte Sohn 
des Herzogs Albrecht von Württemberg und 
ſeiner 1902 verſtorbenen Gemahlin Margareta 
Sophia, Erzherzogin von Sſterreich, voll⸗ 
endet am Mittwoch den 12. März ſein 
17. Lebensjahr. 

— Der Reichskanzler empfing Donnerstag 
Nachmiltag den bayeriſchen Miniſterpräſidenten 
Dr. Frhr. v. Hertling. 

— Eiſenbahnpräſident Francke von der 
Eiſenbahndirektion Altona iſt zum Miniſterial⸗ 
direklor im preußiſchen Eiſenbahnminiſterium 
ernannt worden. 

— Eine Trauerfeier für den Freiherrn 
v. Manteuffel, den früheren Landesdirektor 
der Provinz Brandenburg, fand am Freitag 
Nachmittag in der Matthäikirche ftatt. In 
die zahlreiche Trauerverſammlung hatte der 
Kaiſer als Vertreler den Chef des Zivil 
kabinetts v. Valentini, die Kaiſerin Herrn 
b. Mirbach und die Palaſtdame Gräfin Keller 
entſandt. Der Reichskanzler hatte am Sarge 
einen Kranz niederlegen laſſen. Die Mit⸗ 
glieder der konſervativen Fraktionen der 
Parlamente waren in großer Anzahl er⸗ 
ſchienen. Die Gedächtnisrede hielt Paſtor 
Kremer vom evangeliſch⸗kirchlichen Hilfsverein. 
Nach der Feier wurde der Sarg nach Croſſen 
überführt, wo die Beiſetzung in der Familien⸗ 
gruft ſtatlfindet. 

— Zum chileniſchen Geſandten in Berlin 
iſt Miguel Cruchaga ernannt worden. 

— Das Stadtvoerordnetenkollegium in 
Altenburg 19 die Errichlung einer 
Kaiſer Wilhelm⸗Jubiläumsſtiſtung von 25 000 
Mark, deren Zinſen alljährlich zu gemein⸗ 
nützigen Zwecken, unter anderem für Säug⸗ 
lingsfürſorge, Ferlenkolonjen und Tuberkuloſe 
verwendet werden ſollen. 

— In der Sitzung des Gemeinderats 
wurde der Straßburger Beigeordnete Re⸗ 
gierungsrat Hermann Coßmann mit 31 von 
33 abgegebenen Stimmen auf die Dauer von 
acht Jahren zum Bürgermeiſter der Stadt 
Mühlhauſen gewählt. 

— Für die Nationalſpende zum Kaſſer⸗ 
Jubiläum für die chriſtlichen Miſſionen in den 
deutſchen Kolonien’ hat Baron von Schröder 
aus Hamburg 100 000 Mark geſpendet. 

— Der Bau eines Landtagsgebäudes in 
Oldenburg wurde vom dortigen Landtag am 
Donnerstag einſtimmig nach den Plänen von 
Prof. Bonatz⸗Stuttgart beſchloſſen. Das 
Gebäude wird 2 Millionen Mark koſten und 
auf dem Dobben errichtet werden. 

Karlsruhe, 7. März. Die „Karlsruher 
Zeitung“ ſchreibt amtlich: Geſtern Vormittag 
wurde der kaiſerlich ruſſiſche Konſul in Mann⸗ 
heim, der zu der Romanowfeier herkam, bei 
dem Eintreffen auf dem Bahnhof infolge 
eines durch verſchiedene Umſtände veranlaßten 
Mißverfländniffes von der Bahn-⸗Polizei in 
das Dienſtzimmer gebeten und dort um Aus⸗ 
kunft über ſeine Perſönlichkeit erſucht. Nach⸗ 
dem dieſe erteilt und das Mißverſtändnis 
aufgeklärt war, entſchuldigte ſich der beteiligte 
Polizeibeamte und der Konſul wurde nicht 
weiter behelligt. Der Miniſter des Innern 
hat ſich geſtern ſofort, nachdem er von dem 
Vorfall Kenntnis erhalten, 
ruſſiſche Geſandtſchaſt begeben, um fein Be: 
dauern über das Vorkommnis auszuſprechen. 
Der Miniſterreſident hat die Angelegenheit 
damit als erledigt angeſehen. 


Parlamentariſches. 

Die Wahlprüfungskommiſſion 
des Reichstages führte auch am Frei⸗ 
tag noch nicht die Prüfung der Wahl des 
Abg. v. Halem (Rp., Schwetz) zu Ende. 
Der Hauptproteſt der Polen, daß die ſeiner⸗ 
zeit für ungiltig erklärte Wahl des Herrn 
von Saß⸗Jaworski tatſächlich giltig geweſen 
und daher die Nachwahl des Herrn von Ha⸗ 
lem ungiltig und Herr von Saß⸗Jaworski 
der rechtmäßige Beſitzer des Mandats ſei, iſt 
bereits am Donnerstag von der Kommiſſion 
negativ entſchieden worden; mit 8 gegen 6 
Stimmen hatte ſie den Beſchluß gefaßt, daß 
die Vornahme der Nachwahl zu Recht er⸗ 
folgt ſei. 


Arbeiterbewegung. 

Im Malergewerbe droht wegen 
des Scheiterns der Tariſverhandlungen eine 
Geſamtausſperrungfür ganz Deutſch⸗ 
land, die ſchon am Sonnabend Abend zu 
erwarten fein ſoll. In den Reichs landen 
iſt bereits die Ausſperrung in Straßburg, 
Metz, Mülhauſen, Gebweiler und Dieden⸗ 
hofen ſeit Donnerstag Abend erfolge 


auf die kaiſerlich 


Ausland. 

Bukareſt, 6. März. Die Königin, die ſich 

vor einiger Zeit einer kleinen Operalion 

unterziehen mußte, iſt vollſtändig wieder 
hergeſtellt. 

FFſſꝙTꝙTꝙãéꝛ d ren nenn 


vorgegangenen Provinzial⸗Beamten um Anrechnung 
eines Teiles der Militärdienſtzeit auf das Beſol⸗ 
dungsdienſtalter wurde dem eee 
zur Beridjihtigung un Der Antrag Trü⸗ 
ſtedt und Gen. wegen Bereititellung von Staats⸗ 
mitteln für die überlaſteten Kommunen wurde an⸗ 
genommen. Die e für den Bau eines 
elektriſchen Kraftwerkes am Schwarz⸗ 
waſſer bei Groddeck nebſt Aberlandneß ſtellte fol⸗ 
enden Antrag: Der Provinziallandtag wolle unter 
Ablehnung des weitergehenden Antrages des Pro? 
vinzial⸗Ausſchuſſes beſchließen: 1) Die Kommiſſion 
bleibt bis zum nächſten Provinziallandt ber 
ſtehen. 2) Unter der Vorausſetzung, daß = von 
den Beteiligten der Ausbau der Mittel- und 
Niederſpannungsleitungen nebſt den dazugehörigen 
Transformatorſtationen vertraglich übernommen 
wird, wobei die Ausführung der Arbeiten für Rech⸗ 
nung der Beteiligten durch die ann zugelaſſen 
iſt, b) eine derartige Mindeſtabnahme von elek⸗ 
triſchem Strom geſichert iſt, daß die der Provinz 
entſtehenden laufenden Koſten einſchließlich der er⸗ 
forderlichen Abſchreibungen durch die laufenden 
Einnahmen gedeckt werden, wird der Provinzial⸗ 
Ausſchuß ermächtigt, im Einvernehmen mit der 
Kommiſſion die projektierte Überlandzentrafe nebſt 
Haupttransformatorſtationen und den erforderlichen 
Oberſpannungsleitungen für Rechnung des Pro⸗ 
vinzial⸗Verbandes auszuführen. Mit den beſtehen⸗ 
den Elektrizitätswerken ſollen Ausgleichsverträge 
abgeſchloſſen werden. 3) Von den hierzu erforder⸗ 
15 5 Mitteln im Geſamtbetrage bis zu 4 000 000 
Mark wird dem Provinzial⸗Ausſchuß für das Jahr 
1913 ein Betrag von einer Million Mark zur Ver: 
fügung geſtellt. Der Antrag wurde einſtimmig an⸗ 
genommen. N 

Die Wahl eines zweiten Landesbaurats, wozu 
Regierungsbaumeiſter Hennings⸗Danzig auserſehen 
iſt, wurde vertagt. Die Etatsüberſchreitungen wur⸗ 
den genehmigt. 1 des in den Provinzialaus⸗ 
ſchuß gewählten Abg. Müller⸗Dt. Krone wählte 
man in die Rechnungskommiſſion Abg. Dr. Haſſe⸗ 
Thorn. Die Neuwahlen wurden für giltig erklärt. 
Eine Beihilfe an das St. Joſef⸗Kränkenhaus in 
Pelplin wurde verſagt, dem Elbinger Taub⸗ 
ſtummenverein 3000 Mark bewilligt. Der Landes⸗ 
hauptmann erhielt Ermächtigung, die Kaution des 
neu zu wählenden Landesrentenmeiſters von 6000 
auf 3000 Mark herabzuſetzen. 8 

Die Tagesordnung war damit erledigt, und der 
Staatskommiſſar, Herr Oberpräſident v. Jagow, 
erklärte aufgrund allerhöchſter Ermächtigung den 
38. Provinziallandtag für geſchloſſen. 


— 


Tageskalender zur Geſchichte der Befreiungskriege. 


9.—10 März. 
1814 Schlacht bei Laon (Frankreich), Blücher be⸗ 
ſiegt Napoleon. 
10. März. 
1813 König von Preußen ſtiftet das Eiſerne 
reuz. = Ko 7 
„ Yord und Bülow vereinigen ſich bei 
Königsberg. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 8. März 1913. 

— (Anno 1813.) Die Feier zum Gedächtnis 
des Freiheitskrieges mitzufeiern haben wir Oſt⸗ 
märker beſondere Veranlaſſung. Von Oſtpreußen 
war in der Kantſchen Lehre der Same ausgeſtreut, 
der in der Zeit der Not die Frucht ſitlicher Er: 
neuerung trug; von Oſtpreußen, mit Teilnahme 
Weſtpreußens, ging die Erhebung des Volkes aus, 
und hier würde vom Grafen Dohna zuerſt die 
Landwehr organiſiert, die einen hervorragenden 


Anteil am ale bei der Erjtürmung 


Leipzigs, nahm. elche Opfer Weſtpreußen für die 
Kriegsſpende brachte, haben wir ſchon fr üher ein⸗ 

mal berichtet. Der führende Großgrundbeſitz und 
Adel der beiden Provinzen iſt der Aufgabe, welche 
die Zeit an ihn ſtellte, über das hinaus, was man 
von ihm fordern konnte, gerecht geworden. Und die 
ſtädtiſche Bürgerſchaft wie die Bauernſchaft blieb 
nicht hinter ihm zurück. Nur die Thorner Bürger⸗ 
ſchaft, obwohl der größere Teil auch nach der Los⸗ 
reißung von der preußiſchen Monarchie durch Napo⸗ 
leon dem Könige die Treue gehalten, konnte dem 
a an mein Bolt“ vom 17. März vorerſt nicht 
Folge leiſten. Denn Thorn gehörte zu den Haupt⸗ 
feſtungen, die Napoleon als Zwingburgen für das 
unterworfene Land in ſeiner Hand behielt und mit 
einer franzöſiſchen, d. h. bayeriſchen, Garniſon — 
denn er ſchlug alle ſeine Schlachten, von Jena bis 
Leipzig, mit deutſchen Truppen — beſetzt hatte. 
Ende Januar 1813 waren die Ruſſen vor Thorn 
erſchienen, aber bis zum 16. April hielten die 
Bayern noch ſtand, erſt durch die heftige Kanonade 
von den Bäckerbergen aus gezwungen, die Feſtung 
zu übergeben. Bis dahin hatte Thorn nur teil an 
den Leiden, nicht den Ehren des Freiheitskrieges. 
Nach Ausweis des Kirchenbuches von St. Maren 
wurden in den letzten Tagen der Belage⸗ 
rung 14 Einwohner durch das Artilleriefeuer der 
ulfilden Belagerer getötet und auf dem Fried⸗ 
hof St. Barbara beſtattet: Joſef Dniatski (der 
Name iſt unleſerlich geſchrieben) aus der Fischerei, 
begraben am 14. April; ein Kind namens Jaworski 
aus Mocker, eine Witwe aus Bialy Dwor (Weiß⸗ 
hof) und zehn Perſonen aus Prgyſieki (Wieſenburg), 
nämlich Wroblewski, Zojef Ulanowski, Michael 
Znaniewicz. Simon Czarneci, Stanislaus von 2 
Zelewski, Regina isniewsti, Matthäus 117 
lemski, Antonius Ogrodny, Adalbertus Strzeleckt 


und eine Dienerin (famula); ferner ein 28jähriger 
I 


Mann namens Franziskus Berkiewicz, von dem das 


Kirchenbuch vermerkt „pulvere nitreo ditractus in 
Vistula“, das heißt wohl, bei einer Explosion von 
Sprengſtoff auf einem Kahn verunglückt. Nachdem 
die Bayern abgezogen, folgten auch eine Anzahl 
Thorner dem Zuge ihres Jerzens und ließen ſich 
in das preußiſche Heer einreihen. Wie die Gedenk⸗ 
tafeln in der Altſtädtiſchen Kirche künden, 
ſtarben drei den Heldentod; einer fiel in der erſten 
großen Schlacht bei Groß Goerſchen, der zweite 
wurde tödlich verwundet in der Schlacht bei War⸗ 
tenburg, den dritten traf die Kugel beim Sturm auf 
Leipzig: Die Inſchriften der Tafeln lauten: 

Aus dieſem Kirchſpiel ſtarben für König und 


; Vaterland: 


Johann Ernſt Theodor Hennig, Leutnant und 
Adjutant im 5. Oſtpreußiſchen Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiment, in der Schlacht bei Groß Goerſchen den 
2. Mai 1813. 

Carl Gotthelf Spiller, Leutnant im Bran⸗ 


Denburger Reſerve⸗Bataillon, an einer in der 


Schlacht bei Wartenburg den 3. Oktober 1813 er⸗ 
haltenen Verwundung den 31. Oktober deſſelben 
Monats und Jahres. 5 

Johann Kaemmerer, Jäger im Jäger⸗ 

detachement, im Sturm auf Leipzig den 19. Okto; 
ber 1813. 
Wie die vierte Tafel beſagt, erwarb ein vierter 
Thorner das eiſerne Kreuz bei der Be⸗ 
lagerung der ſchleſiſchen Selung Glogau, die 1806 
vom Kommandanten von Reinhard nach ſchwäch⸗ 
lichem Widerſtande übergeben war und erit 1814 
wiedergewonnen wurde. Die Inſchrift lautet: 

„Im heiligen Kampfe für König und Vaterland 
erhielt aus dieſem Kirchſpiel das eiſerne Kreuz 
George von Reiſewitz, Leutnant bey der 2. Artillerie» 
Brigade, für die Belagerung von Glogau.“ 

So hat auch die damals kleine, nur 5000 Ein⸗ 
wohner zählende Stadt, obwohl ſie erſt 1817 wieder 
mit der preußiſchen Monarchie vereinigt wurde, 
rühmlichen Anteil an dem Freiheitskriege genom⸗ 
men und ſich auch in dieſer ſchweren Zeit als 
deutſche Stadt erwieſen. — Bei dieſer Gelegenheit 
ſei noch e daß, als die Belagerung 
drohte, die Typhuskranken der franzöſiſchen Be⸗ 
ſatzung, die zurückgelaſſen waren, von den Bayern 
auf die Dörfer geſchickt wurden — unterwegs aber 
aus Furcht vor Anſteckung von den Bauern aus⸗ 
geſetzt und ihrem Schickſal überlaſſen wurden. In 
den Lazaretten waren im Jahre 1812 bis zum 
Beginn der Belagerung nach Ausweis des Kirchen⸗ 
buches von St. Johann 70 Mann der fran⸗ 
zöſiſchen Beſatzung — das Kirchenbuch nennt ſie 
ſchlechtweg miles — am Typhus („febra“) geſtor⸗ 
ben, von denen 67 polniſcher, 2 deutſcher und 1, 
der Chirurg Claudius Mellin, franzöſiſcher Nationa⸗ 
lität waren; die beiden Deutſchen waren Leutnant 
Ludwig von der Pfordten (geſt. am 8. Januar 1813, 
noch während der neunten Jan dn und 
Georg Barth. Dem rauhen Klima zum Opfer fiel 

er 56 Jahre alte franzöſiſche Brigade⸗ 
general Julius Céſar Guyardet der, wie 
das Kirchenbuch ſagt, am 7. Januar 1813 na prze- 
zebinnie (an Erkältung) ſtarb. 
‚ — (Die Jahrhundertfeier zur Er⸗ 
innerung an die Befreiungskriege) 
wird in Thorn am Montag den 10. März in größer 
rem Rahmen ſtattfinden. Bereits am Sonntag 
den 9. März findet im Stadttheater eine Feſt⸗ 
Vorſtellung ſtatt. In Szene geht Paul Heyſes vater⸗ 
ländiſches Schauſpiel „Kolberg“!. Am Montag 
bleiben alle öffentlichen militäriſchen wie zivilen 
Bureaus und Kaſſen, ſomie ſämtliche Schulen ge 
ſchloſſen. Für die Zivilbevölkerung findet vor⸗ 
mittags 10 Uhr ein Feſtgottesdienſt in der Alt: 
ſtädtiſchen evangeliſchen Kirche ſtatt, an dem auch 
Magiſtvat und Stadtverordnete geſchloſſen teil⸗ 
nehmen. Die Predigt ute Pfarrer Jacobi. In den 
Schulen werden die Schüler in beſonderen Feſtakten 
zbenfalls auf die Bedeutung des Tages hingewieſen 
werden. Die militäriſche Feier beginnt mit feier⸗ 
lichen Gottesdienſten, an denen neben der Garniſon 
auch die Krieger⸗ und Militärvereine von Thorn 
Stadt und Schönwalde teilnehmen. In der Garni⸗ 
ſonkirche finden zwei Gottesdienſte — 9.30 und 10.45 
—, in der St. Johanniskirche und der Synagoge 
ein ſolcher um 10 Uhr ſtatt. Hieran ſchließt ſich um 
12 Uhr eine Parade der 9090 Garniſon Thorns 
auf dem Platze an der Garniſonkirche. An der⸗ 
gelben nehmen auch die Landwehr⸗, Kriegervereine, 
Sanitätskolonnen von Thorn Stadt⸗ und Landkreis 
>— nad) den bisherigen Anmeldungen etwa 1200 bis 
1500 Perſonen —, jowie die Jugendwehr teil. Die 

chulen wohnen der Parade als Zuſchauer bei; 
während derſelben werden vom Feſtungswall am 
Leibitſcher Tor die üblichen 101 Salutſchüſſe abge⸗ 
euert. Nachmittags 3 Uhr wird im Stadttheater 
ür die Mitglieder der Kriegervereine das Schau⸗ 
ſpiel „Kolberg“ nochmals gegeben, und abends 

Uhr verſammeln ſich die Krieger zu einer 
patriotiſchen Kundgebung im Viktoriapark. Da der 
10. Mär als Nationalfeierta gilt, art erwartet 
werden, daß am Montag auch recht viele Privat⸗ 
häuſer Slasgeniännud anlegen werden. ö 
N omand we Feier in Alexan⸗ 
row o.) Die 300 jäh ige Jubelfeier des ruſſiſchen 
Kaſſerhauſes wurde in Alexandrowo am Donners⸗ 
fag außerordentlich feſtlich begangen. Das Feſt⸗ 
omitee, an deſſen Spitze der Kreischef in Niszawa 
und der Direktor der en Zollkammer ſtanden, 
hatte zur Feier als deutſche Ehrengäſte die Land: 
te der Kreiſe Thorn und Hohenſalza, die Herren 

k. Kleemann und Buriſch, den Vorſteher des Poſt⸗ 
Lorts auf dem Hauptbahnhof, Herrn Poſtdirektor 
Lehmann, die Vorſteher des Eiſenbahnbetriebsamts 
bad des Hauptbahnhofs, die Herren Regierungs⸗ 

umeiſter Stanislaus und Rechnungsrat Mittag, 
wie die Vorſteher des Hauptzollamts und des 
Vollamts auf dem Bahnhof, die Herren Ober-Zoli- 
inſpektor von Olfers und Zollinſpektor Krieſel, ein- 

laden, die ſämtlich mit dem 12 Uhr⸗Zuge in 
Böegandrowo eintrafen und nach Begrüßung und 
deonſtellun nach dem Bahnhofsplatz wo die Parade 
85 Grenzbeſatzung eien ee wurden. An 


kor rade, die von einem General aus Wloclawek 
ſtanmandiert wurde, nahmen außer der 200 Mann 
Verken Grenztruppe auch ein 50 Mann ſtarkes 
Be teranenkorps, Die Jugendwehr und etwa 600 feſt⸗ 
uch gekleidete Schulkinder teil. Nach der Parade 
1 in den Warteſälen ein Feſteſſen für 200 Per⸗ 
en mit vorzüglichem Menu. An dem Seiteflen 
tahmen auch eine größere Zahl ruſſiſcher Offiziere 
055 Während des Mahles ſpielte eine aus Zoll⸗ 
Re und Eiſenbahnbeamten gebildete 30 Mann 
karke Kapelle, die recht Gutes leiſtete. In der Feſt⸗ 
$ e, die mit einem begeiſterten Hurra auf das 
duns Romanow ausklang, dankte der Kreis chef 
euch den deutſchen Gäften. Herr Landrat Buriſch 
Wuiderte in ſchwungvollen Worten und drückte den 
disch aus, daß die freundſchaftlichen Beziehungen 
üben den Grenzbehörden nie getrübt werden 
N chten. Die Muſtk ſpielte darauf die preußiſche 
eintionalhymne, und die Verbrüderung war bald 
ne allgemeine. Nach dem Feſteſſen war eine 


Mberfeier im großen Zoll⸗Reviſtonsſaale; darauf And auch das 


folgte großes Feuerwerk im Garten der Joll⸗ 
Direktion und Illumination des ganzen Ortes Von 
9 Uhr ab war Feſtball in dem in der Nähe der 
ruſſiſchen Kirche neuerbauten Klubhauſe. Am Tanz 
beteiligten ſich auch lebhaft die deulſchen Gäſte, die 
E95 edauerten, daß der Abendſchnellzug na 
Thorn für dieſen Tag viel zu früh abging. Anter 
Vorantritt der Muſikkapelle wurden die Gäſte nach 
dem Bahnhof begleitet, und nn f Pir n Verab⸗ 
ſchiedung und dem Klange von „Heil dir im Sieger⸗ 
kranz“ wurde das gaſtliche Alexandrowo verlaſſen. 

— e Otto Gannott,) 
ein Sohn des vor noch nicht Jahresfriſt hier ver⸗ 
ſtorbenen Schiffbaumeiſters Herrn Karl Gannott, 
iſt am 6. März in Berlin im Alter von 52 Jahren 
geſtorben. Otto Gannott hatte bei ſeinem Vater 
hier drei Jahre lang das Sclüffsbauhandwerk prak⸗ 
liſch erlernt und danach vier Semeſter lang die Bau⸗ 
ſchule in Eckernförde beſucht. Später nahm er in 
S ein Jahr lang Zeichenunterricht im 
Schiffbaufach. Auf Empfehlung des Direktors der 
Eckernförder Bauſchule wurde er dann beim Reichs⸗ 
marineamt angeſtellt und nach wenigen Jahren zum 
Geheimen Konſtruktionsſekretär ernannt. Seine 
Dienſtleiſtungen wurden durch Verleihung des 
königlichen Kronenordens 3. Klaſſe und des Roten 
Adlerordeng 4. Klaſſe anerkannt. Auch wurde ihm 
der Titel Rechnungsrat“ verliehen. Nach dreißig⸗ 
jähriger Tätigkeit im Reichsmarineamt iſt der be⸗ 
währte Beamte nun aus dem Leben geſchieden. 

— (Eine zweitägige Stadtvnerord» 
netenſitzung) it auf nächſten Mittwoch und 
Donnerstag zur Beratung des Hauptetats und 
einer Reihe weiterer Vorlagen anberaumt. 

— (Thorner Reiterverein.) Das erſte 
diesjährige Rennen iſt vom 28. Mai, dem urſprüng⸗ 
lichen Termin, auf den 27. April verlegt worden, 
da am erſtgenannten Zeitpunkt das hieſige Ulanen⸗ 
Regiment 5 zu einer Schießübung in Arys auf⸗ 
halten wird. 93 

— (Die freiwillige Sanitätskolonne 
vom Roten Kreuz Thorn⸗Stadt) hielt 
am Donnerstag ihre Monatsverſammlung ab, zu 
der 28 Kameraden erſchienen waren. Es wurde 
über die Teilnahme an den Veranſtaltungen der 
d fe el beſchloſſen. Zu dem Feſtkommers 
des Kriegervereins im Viktoriapark find auch die 
Mitglieder der Sanitätskolonne eingeladen. Am 
Sonntag wird von 3 Uhr ab im Exerzierhauſe an 
der Culmer Esplanade eine rn zur Parade 
veranstaltet, wozu um ½ Uhr bei Nicolai ange: 
treten wird. Drei neue Mitglieder wurden durch 
Herrn Stabsarzt Dr. Schlacht auf die Satzungen 
mittels Handſchlages verpflichtet. Zur goldenen 
Hochzeit wurden dem Kameraden Kornblum durch 
eine 9 beſtehend aus den Herren Stabs⸗ 
arzt Dr. Schlacht, Vorſitzer Duemler und den Ko⸗ 
lonnenführern Mäske und Schulz, die Glückwünſche 
der Kolonne ausgeſprochen und ein Ehrengeſchenk 
überreicht. Herr Kornblum hat für die Ehrungen 
ſeinen Dank übermittelt. Nach der Sitzung blieb 
man noch 1 9 Zeit gemütlich beiſammen. 

— (Fußballſport.) Der Sportverein 

„Hohen 32 lern“, welcher ſich demnächſt gleich⸗ 
falls dem baltiſchen Naſen⸗ und Winterſportverband 
anſchließen wird, tritt am Sonntag den 9. März, 
nachmittags 2% Uhr, mit feiner erſten Fa ball⸗ 
mannſchaft gegen eine kombinierte Mannſchaft des 
Sportvereins „Viſtula“⸗Thorn auf dem Platze 
am ae zu einem Wettſpiel an. Da 
„Hohenzollern“ in letzter Zeit einige 19 Erfolge 
errungen und „Viſtula“ gegen den Bezirksmeiſter 
(Sportklub Graudenz) ein gutes Reſultat (1: 2) 
erzielt hat, verſpricht das Spiel recht intereſſant 
zu werden. 
— (Die Jugendwehr⸗Jungdeutſch⸗ 
land) tritt zu dem Ausmarſch der Thorner Turner: 
ſchaft nach dem Schießplatze pünktlich um 2 Uhr am 
„Bürgergarten“ an. — Zu der Parade am Montag 
den 10. März verſammeln ſich die Mitglieder um 
10% Uhr vor dem Haufe Lindenſtraße Nr. 5 
(Rektor Krauſe). 

— (Eine Frühjahrsmoden Aus⸗ 
ſtellung,) die auch Hüte in ſich ſchließt, wird 
Abend von 5—7 Uhr im Modebaſar 
Salomon, Breiteſtraße 26, ſtattfinden. 

— (Das Promenadenkonzer h) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günfliger 
Witlerung auf dem Aliſtädtiſchen Markt von der 
Kapelle des Ulanen⸗Regiments ausgeführt, 

— (Pollzeiliches.) Der Polizeſbericht ver⸗ 
zeichnet heute einen Arreſlanten. 

— (Gefunden) wurde ein Poriemonnaie mit 
größerem Inhalt (abzuholen von der Buchhandlung 
E. F. Schwartz), ein Portemonnale mit kl. Inhalt, ein 
Taſchenmeſſer, ein altes Fahrrad und ein Roſenkranz. 
Näheres im Pollzeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weich ſel.) Der Waſſerſland 
der Weichſel bei Thorn betrug heute ＋ 1,14 Meter, 
er iſt ſeit geftern um 13 Zentimeter geſtie gen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 2,18 Meter, 
auf 2.60 Meter geftiegen. 

Geſtern haben die erſten Schiffe den Winterhafen 
verlaſſen. ji 

Vom oberen Stromlauf wird gemeldet, daß bei 
Zawichoſt und Chwalowice Gisgang, 
zum zweiten male in diefem Winter, eingetreten iſt. 


Thorner Stadttheater. 


„Die Siebzehnjährigen.“ Schauspiel in vier Auf⸗ 
zügen von Max Dreyer. 

Max Dreyer, der mit „Flachsmann als Er⸗ 
zieher“ einen glücklichen Wurf getan, als er ein 
ihm vertrauteſte ilieu ſchildern konnte und 
heiliger Zorn den Geiſt beſchwingte, hat mit ſeinen 
folgenden Arbeiten, in denen er ſich auf weniger 
bekannte Gebiete begab und frei zu erfinden hakte. 
den gleichen Erfolg nicht mehr erzielt, wenn ihm auch 
bei ſeinem ernſten Wollen, das nur notgedrungen 
Zugeſtändniſſe an die herrschende Richtung macht, 
ein Achtungserfolg ſtets Ton iſt. Dieſer hat auch 
der geſtrigen Aufführung ſeines Schauspiels „Die 
Siebzehnjährigen“ nicht gefehlt — an dem, was 
zu bemerken nicht an ſcheint, der Titel das 
einzig pikante iſt. Was Dreyer vorgeſchwebt, war 
wohl, ein Werk im Stile von „Renaiſſance“ zu 
geben, dem ja auch die beiden Figuren der Sieb⸗ 
zehnjährigen, der Wildfang Erika, die den Maler 
nicht losgibt, und der junge Frieder, der unter 
ihrem Kuß zur Liebe erwacht und der unter dem 
Liebesverhältnis der von ihm verehrten Perſonen 
leidet, offenbar entnommen ſind. Und ein Hauch 
von der Zartheit und Poeſie des berühmten Luſt⸗ 
ſpiels liegt auch über dem Dreyerſchen Werke, ob⸗ 
wohl die Umbildung des Motivs zu einem tra⸗ 
giſcheren Ausgang führt. Aber was in „Renaiſſan⸗ 
ce“ aus Lebenslage und Charakter frei entſpringt, 
wie der Anſpruch des Modells auf den Beſitz des 
Malers, erſcheint bei Dreyer gezwungen; in dem 
Milieu eines deutſchen neues iſt es nicht mehr 
verſtändlich, daß die ſiebzehnjährige „Erika von 
Gellenhofen“ den Major, deſſen Gattin ſie zum Be⸗ 
1 geladen, durch ihre Reden gradezu verführt. 

rhalten des ſiebzehnjährigen 


ch] Schlettow, der in dem Vater ein 
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Kadetten, der Hei dem Kuß der koketten Erika ſich 

leich fürs Leben mit ihr verbunden fühlt und ſich 
Be od gibt, um den Fehltritt des Vaters zu ver⸗ 
hindern, 1 65 wenig natürlich. Zweifellos liegt 
ein Keim des Tragiſchen darin, daß Frieder von 
deal erblickt, er⸗ 
fahren muß, daß dieſer der Verehrung unwürdig, 
und es iſt pfychologiſch nicht unwahrſcheinlich, daß 
in der jungen Seele der Entſchluß reifen konnte, 
durch ſeine Aufopferung den blanken Schild des 
Vaters und des n b Geſchlechts vor der 
drohenden Wand zu bewahren. Aber in der 
Dreyerſchen Behandlung des Stoffes erſcheint der 
Selbſtmord doch recht pathologiſch und wird auch 
vom Dichter ſelbſt, in der Schlußſzene, nicht anders 
genommen. Eine reine Stimmung gibt daher das 
Stück nicht trotz glücklicher Beimiſchung von Szenen 
geſunden Lebens und Humors. Die Aufführung, im 
en, einer prächtigen Austattung von BADEN 
Geſchmack, war ſehr befriedigend. Das Ehepaar 
Major Werner und Annemarie von Schlettow fand 
vorzügliche Vertreter in Herrn Robert Peter und 
Fräulein Kriſten, die im Schlußakt beſonders Ge⸗ 
. fand, ihre Kunſt, das Innerliche. Seeliſche 
ur Erſcheinung zu bringen, zu zeigen. Auch Herr 
Bride Hentſchel bot in der Rolle des „Frieder“ 
nach jeder Seite hin eine ſchöne a die des 
Kranzes, der ihm nach dem zweiten Akt überreicht 
wurde, nicht unwert erſchien. Fräulein Claire 
Bünger gewann als „Erika“ wie immer, durch ihr 
feines, ſympathiſches Weſen, hätte jedoch als „Wild⸗ 
katze“ noch 185 Temperament entwickeln können. 
Herr Martini⸗Baſch, einwandfrei und lobenswert 
in der Spielleitung, gab auch den tauben „Groß⸗ 
vater“ recht befriedigend. In der kleinen Rolle des 
„Großknecht“ zeigt ſich Herr Willy Mayer wieder 
groß in der Kunſt, Volkstypen darzuſtellen; er hatte 
ſchon gewonnen, ehe er den Mund auftat. Fräulein 
Herrmann fagte u. 0 b A SUEn in 
richtiger Weile auf. Ebenſo boten die drei Muſt⸗ 
kanten unter Führung des Herrn Berger in Maske 
und Spiel eine ſehr anſprechende Szene. Das Haus 
war nur mäßig beſetzt. d 


Neueſte Nachrichten. 


Vom Kaiſer. 

Berlin, 8. März. Der Kaiſer beſuchte 

heute Morgen den Reichskanzler. i 
Die Zeichnungen auf die Anleihe. 

Berlin, 7. März. Das Ergebnis der 
Zeichnungen auf die am Freitag aufgelegte 
Reichsanleihe, die preußiſche Anleihe und die 
preußiſchen Schatzanweiſungen läßt ſich zur⸗ 
zeit zwar noch nicht genau feſtſtellen, doch 
dürfte der aufgelegte Betrag um 68 Millio⸗ 
nen überzeichnet ſein. Die Schuldbuch⸗ und 
Sperrzeichnungen belaufen ſich auf 142 Mil⸗ 
lionen. 

Ein Auto in einen Leichenzug gefahren. 

Paris, 8. März. Geſtern Nachmittag 
fuhr ein Auto in der Avenue Bosquet in 
einen Leichenzug. Zwei Perſonen wurden 
lebensgefährlich, vier ſchwer verletzt. 

Der Griechenſieg bei Janina. 

Athen, 8. März. Das erſte direkte 
Telegramm aus Janina, datiert von geſtern 
Abend 8 Uhr, iſt beim Kriegsminiſterium 
eingetroffen und meldet den Einzug des 
Thronfolgers in Janina. Er wurde von 
15 000 Eingeborenen, die ihm entgegenge⸗ 
zogen, mit Begeiſterung und unter Freuden⸗ 
tränen begrüßt. Beim Einzug der Soldaten 
umarmten die Leute die Soldaten und drück⸗ 
ten den Offizieren die Hand. Die Chriſten 
zerriſſen den türkiſchen Fez. Außer den 
kriegstüchtigen Soldaten wurden 6000 Ver⸗ 
wundete und Kranke zu Gefangenen gemacht 
Ein Teil der türkiſchen Armee iſt vorgeſtern 
Nacht nach Albanien entflohen. Vor der 
Flucht wurden die Läden der Chriſten ge⸗ 
plündert. Seit geſtern Morgen herrſcht wie⸗ 
der Nuhe und Ordnung. 

Ein Attentat in Perſien. 

Teheran, 8. März. Auf den Zoll⸗ 
direktor in Buſhire, den Belgier Conſtant, 
und ſeine Frau, wurde ein Anſchlag verübt. 
Als das Ehepaar von einem Diner zurück⸗ 
kehrte, tauchte plötzlich ein unbekannter Per⸗ 
ſer neben dem Wagen auf und gab mehrere 
Revolverſchüſſe ab. Die Frau wurde ſofort 
getötet, der Mann ſchwer verletzt. 

Großfeuer in Japan. 

Mokohama, 8. März. Eine mächtige 
Feuersbrunſt äſcherte heute das Geſchäfts⸗ 
viertel der Stadt, die Börſe, mehrere Seiden⸗ 
webereien, Warenhäuſer ſowie 250 andere 
Gebäude ein. Der Schaden wird auf eine 
halbe Million Den geſchätzt. 

Kämpfe in Marokko. 

Rabat, 8. März. 300 Reiter eines 
Eingeborenenſtammes griffen mehrere Nie⸗ 
derlaſſungen an, wurden aber mit Verluſten 
zurückgeſchlagen. Die Verluſte des Feindes 
während des Angriffes auf das Lager Uedſen 
betrugen am 3. März 100 Tote und 222 Ver⸗ 
munbete und am 4. März 90 Tote und 250 
Verwundete. N 

Die Exploſionskataſtrophe im Hafen 
von Baltimore. 

Baltimore, 7. März. An Bord 
einer Barke, die neben einem britiſchen Dam⸗ 
pfer im unteren Hafen Dynamit einlud, er⸗ 
eignete ſich eine Exploſion. Beide Schiffe 
wurden vollſtändig zerſtört. Der Dampfer 
hatte eine Beſatzung von 23 Mann, die auch 
auf der Barke arbeiteten. Nach dem Polizei⸗ 
bericht wurden vier Mann getötet und 25 
verletzt. 

London, 7. März. Aus Baltimore 
wird gemeldet: Bei der Exploſion der Bark 
flog auch der amerikaniſche Schleppdampfer 
„Atlantic“ in die Luft. 75 Mann wurden 
getötet, darunter auch der Kapitän Aſtley. 


Die Dynamitexploſion verurſachte eine De 
tonation, die in einem Umkreiſe von hundert 
Meilen vernehmbar war. Der Oberbau des 
amerikaniſchen Kohlenſchiffes „Jaſon“ wurde 
700 Fuß weit weggeſchleudert. Dabei wur⸗ 
den drei Mann von der Beſatzung getötet und 
29 verletzt. Der angerichtete Schaden wird 
auf 500 000 Dollar geſchätzt. 8 
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Amtliche Notierungen der Danziger Produttene. 
Börſe 5 
vom 8. März 1913. ; 
Für Getreide, Hüljenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſten 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. * 
Wetter: trübe und Niederſchläge. 
Weizen unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 208%, Mk. 
per März 206% Br., 206 Gd. 
per April Mai 2071, Br., 207 Gd. 
per Mai— Juni 210 Br., 209 ½ Gd. 
weiß 676-682 Gr. 145 — 154 Mk. bez. 
bunt 665—758 Gr. 142 — 203 Mk. bez. 
rot 654 724 Gr. 145—171 Mt. bez. 
Roggen unv., per Tonne van 1000 Star. 
inländiſch 673— 798 Gr. 157169 / Mk, bez. 
Regulierungspreis 161% Mk. = 
per März 161 Mk. bez 3 
per März—Xpril 161 Mk. bez. 
per Apıil— Mai 163¼ Mk. bez. 
ver Mai— Juni 166-166! , Mk. bez. 
Gerſte flau, per Tonne von 1000 Kor. 
inläud. groß 650-662 Gr. 141—155 Mk. bez. 
Hufer unv., ver Tanne von 1000 Kar. 
inländ. 145 —173 Mk. bez. P 
Rohguder. Tendenz: ſtetig. 
Rendement 88 ½ fr. Nenſahrm 9,95 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen 10,20 — 10,40 Wk. dez. 
Roggen⸗ 10,10 10,70 Mt. bez. ; 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Vörſenbericht. = 
8. März 7. Mätg ; 


Fonds: 

Oſterreichiſche Banknolen 84.60 | 84,58 
Nuffiihe Banknolen per Kaſſe . 215,30 | 215,36 
Deulſche Reichsanleihe 3½ % 87,10 87,— 
Deulſche Reichsauleihe 3% „75,80 75,99 
Preußiſche Konſols 3½½ % 87,20 87,— 
Preußiſche Konſols 3% „„ 7590 78,90 
Thorner Sladtanleihe 4% 906,75 | 95,68 
Thorner Stabtanleihe 3½ % „ 4 —— —.— 
Poſener Pfanbbrieſe 4% ... 100,30 100,30 
Pofener Pfandbriefe 3% % ů 8nnn 88, 7,90 
Neue Weſtpreußſſche Pfandbrleſe 4% [ 95,25 | 


ji 

| 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3¼ % . 80,— 85,98 
Weſtpreußiſche Pfandbrleſe 9% „„ 77,90 77,60 


Polniſche Pfandbriefe 4½% „ 
Hamburg⸗Amerika Paketfahri⸗Akllen 
Norddeulſche Lloyd⸗Allien » 
Peulſche Bank⸗Aktten „ 254,20 
Diskont⸗Kommandit⸗Autelle 
Norddentſche Kreditauſtalt⸗Akllenn . 
Oſtbant für Handel und Gewerbe⸗Akt. 
Allgem. Elellrigitätsgeſellſchaft » Aktien 
Aumetz Friede⸗Atlie ns 
Bochumer Gußſiahl⸗Akllen 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen . 
Geſell. für elekir. Unternehmen⸗Aktien 


Harpener Bergwerks⸗ Allien 189,50 188,— 
Laurahültte⸗ Aktien „ „ 173.10 173,75 
Phönix Bergwerks⸗Al tien 4 255,— | 255,— 
Rheinſtahl⸗ Aktien 164,.— 164,10 
Weizen loto in New yore... 111.— 111. 
„ re 208.— | 207,50 

Juli „„ „ —— 210,.— 

„ September „ „ e 204,— 204,.— 
Roggen Bla. 4171,75 | 171,75 
2 uu „„ „„ „ „„ e e e e 173.— 
„ Seplember — 5 4 — 168,75 


5 * — 
Banldiskont 6%, Lombardzinsſuß 7%, Privaldiskont 5% %., 


Auch geſtern war die Berliner Börſe ſchwach. 
namentlich weil die Geldverhältniſſe verflimmten, Die Spe⸗ 


kulation ſchritt zu Abgaben, die ſich noch vermehrten, als der 


Priaatdistontſaß um ½% v. H. anzog. Der Schluß der Börke 
war ruhiger. 95 

Königsberg, 8. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
68 inländiſche, 75 ruſſ. Waggons, exkl. 3 Waggon Kleie und 
5 Was gon Kuchen. 


— 2 1 ——ſfl?!é.W.....—— 
Graudenz, 8. März. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſton. Weizen von 130—132 Pfd. 


hoff. 195—200 Mk., von 125—127 Pfd. holl. 183—194 Mk, 


geringer unter Notiz. — Roggen 
150-160 ME, 
geringer ohne Notiz. — Gerſte, Futter- 130—140 Mk., 
Brau- 150—155 wit Hafer 160—170 Mk. 
—.— Mk., Koch- 190—2900 Mk. 
Kartoffeln 5,50 —6,00 ME, Heu 6,007,000 Mk., 
Richtſtroh 4.80—5,20 Mk., Krummſtroh 4,00—4,50 Mk. per 
100 Kilogramm. 


123—123 Pfd. hol 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 8 März, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 4 2 Grad Celſ. 

Wetter: trocken. Wind: Weſt. i 
Barometerſtan d: 760 mm. ; 
Vom 7. morgens bis 8. morgens höchſte Temperatur: 

+ 13 Grad Celſ., niedrigſte + 1 Grad Celſ. 


Seit Beſtehen des coſſeinfreien Kaffee 
Hag braucht der Kaffeegenuß nicht 


mehr verboten zu werden. Kaffee Hag, 
coffeinfreier Bohnenkaffee, löſt keine 


Erregung des Herzens aus. 


Geheimrat Exzellenz v. Leyden. 
(Vortrag „Herzueuroſe u. d. Behandlung“. 


nne rkennt feinste Marke 
bons ehmsckeea ung pabrpslt. %.. 


Vertreter: M. Blumenthal, Thorn, Gerberstr. 25 
Tel. 500. 


ÄHbEWä Ig 
Rider und Kranke 


von 120—122 Pfd. hol. 150-154 Mk, 


Erbfen, Futter ⸗ 
per 1000 Kilogramm. 


janften Tod erlöſt. 


im 52. Lebensjahre. 


Ringſtraße 24, 


0 Für die uns bei dem Dahinſcheiden 

unſeres geliebten Entſchlafenen er⸗ 
wieſene herzliche Teilnahme, jomie # 
für die reichen Kranzſpenden, den 
Vereinen und Herrn Pfarrer Heuer 
für die troſtreichen Worte am 
Sarge ſagen wir unferen innig⸗ 
ſten Dank. F 1 
Thorn den 8. März 1913. 


Fran Witwe Baesler f 
nebſt Kindern. 


RT TEN 
Velanntmachung. 
Für die Vergebung der Heuer, 
beiten und Materiallieferungen in 
einem Los für den Neubau einer 
Offfzier⸗Speiſeanſtalt an der Körner⸗ 
ſtraße haben wir zur Abgabe von 

Angebote einen Termin auf 


Montag den 17. d. Mts., 


vormittags 9 Uhr, 
in Stadtbauamt anberaumt. 

Verſiegelte und mit enifprechender 
Aufſchrift verſehene Angebote ſind 
vor Beginn des Termins an das 
Stadtbauamt einzureichen. Die 

Zeichnungen und ſonſtigen Ver⸗ 

dingungsunterlagen können während 

der Dienſtſtunden im Stadtbauamt 
eingeſehen oder von dort, ſoweit der 
Vorrat reicht, gegen Erſtattung von 
2 Mark abgegeben werden. 

In dem Angebot muß zum Aus⸗ 
druck gebracht werden, daß der 
Unternehmer die der Vergebung zu⸗ 
grunde liegenden allgemeinen und 

beſonderen Bedingungen anerkennt. 

Thorn den 7. März 1913. 


Deer Magiſtrat. 
FDtkreiwillige 


Verſteigerung 


Am Mittwoch den 12. März 
1913, vormittags 10 Uhr, werde ich 
umzugshalber an der Zuckerfabrik 
Schönſee: 

1 Sofa, 2 Kleiderſpinde, ein 
Spiegel mit Konſole, 1 Wäſche⸗ 
ſpind, 1 Sofatiſch, 1 großen 
Ausziehtiſch, 2 Bettgeſtelle mit 
Matratzen, 1 Waſchtiſch mit 
Marmorplatte, 1 Schaukel⸗ 
ſtuhl, 10 Stühle, 1 Regula⸗ 
tor, 2 eiſerne Bettgeſtelle (da⸗ 
von 1 mit Matratze), einen 
Grammophon mit Platten, 

1 Partieverſchiedener Bücher, 

1 Küchenſchrank, 1 Küchentiſch 

u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Sammelplatz: am Reſtaurant des 

Herrn Roß. 

Thorn den 6. März 1913. 

Boyke, Gerichts vollzieher. 


Agenten, Reiſende 
bei hohem Verdienſt überall geſucht. 
Grüssner & Co.. Neurode i. E. 


Holzrouleaux⸗ und Jalouſienfabrik, 
: Rolladen⸗, Rollſchutzwände, 
B prakliſche Gardinenſpanner. 


Gut empf. Penſion für Schüler, 
auf Wunſch mit eig. Zimmer, zu haben. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


wur v 


Heute Nachmittag St, Uhr endete ein fanfler Tod die langen 
ſchweren Leiden meines lieben guten Mannes, meines geliebten Vaters, 
Sohnes, Bruders, unſeres Schwiegerſohnes, Schwagers und Neffen, 
des kaiſerlichen Rechnungsrats im Reichs⸗Marine⸗Amt 


Otto Gannott, 


Inhaber des Kronenordens 3. u. Roten Adlerordens 4. Klaſſe, 


Berlin⸗Lichterfelde⸗Weſt, am 6. März 1913. 


In tiefer Trauer: 
Johanna Gannott, geb. Schimmelpfennig, 
Margarete Gannott. 


Die Beiſetzung findet am Sonntag den 9. März, nachmiltags 
4 Uhr, von der Kapelle des hieſigen Parkfriedhofs aus ſtatt. 


11520 MM. 


Geſtern Abend 7 Uhr wurde unſere geliebte Mutter, Schweiter, 
Schwiegermutter und Tante 


geb. EISuser 


im Alter von 50 Jahren, von ihrer langen ſchweren Krankheit durch einen 


Breslau den 7. März 1913. 
Gartenſtr. 87, III. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Berdigung findet Montag d. Mts., nachmittags 4 Uhr, von der 
Kapelle des alt⸗luther. Friedhofes (a. d. Menzelſtr.) aus ſtatt. — Wagen 
ſtehen am Trauerhauſe Gartenſtr. 87. 


ur einmalige Anzeige! 


Krämpfe Fallsuoht 


vollst. Heil. unt. Garant., 45 jähr. Prax. 
Apoth, Jekel, Glarus, Schweiz. Porto 20 Pf. 
tägl. Verdienſt durch 
leichte Fabrikation (reelle 
Exiſtenz). 50 Mk. Betriebskap. erforderl. 
A. Greiner. Hamburg 36. 


Fener⸗Berſicherung, 


Aktiengeſellſchaft mit Nebenbranchen, juc! 


Vertreter 


gegen hohe Provſſion. ‘ 


Berulsmäßige Vermittler 
(Akquiſiteure) werden gegen gute Bezüge, 
Speſen und Proviſtonen angeſtellt. Ang. 
u. O. 11 509 an Hansenstein & 
Vogler. A.-G., Königsberg i. Br. 

inden Schüler 
Gute Penſion „ Senenen 
hieſiger Lehranſtalten in beſſerem Hauſe, 
wo ſelbſt Tochter hieſ. Lyzeum beſucht. 
Zu erfr. in der Geſch. der „Preſſe“. 


Für Danunlern. und Baufcäler! 


Lehrbücher zum Selbſtunterricht und 
andere prakt. Baubücher ſowie Vorlagen 
billig zu verkau en. Adreſſen u. J. L. K. 
an die Geſchäftsſt der „Preſſe“ erbeten 

Zum Wiederverkauf möchte ich jeden 
Tag früh 


0 — 40 Kir. Landmilch 


abnehmen. 
Johanna Kwiatkoseski, Strobandſtr. 15, 
im Laden. 
Hun das Glenzpiätten gründlich erlernt 
und bitte um geneigte Auf räge. 
Frau P. Rux, Gr. Meſſan. 
Pruteier 
von gelben Orpingten, rebhf. Italiener, 


Pekingenten u. Rauenenten, à 20 Pfg., 
ſowie 


Eintagskücken, 


a 1 Mk., Vorbeſtellung. 


> 2 
Frau Jenny Weissermel 
Schloſſan bei Malken, 

Kr. Strasburg Wpr. 

eilleacth, ag analsiinplan 210 
uv „asbglasumoß“ aajun dumjenegz 
oöyraojal um eme eg lag dig al) 16 
Soipnass ahi aszum. aun 227810 
ach Lerne asbplaemmrz JBjıaan 


ee 
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Gebildetes Fräulein 5 43 
Stellung als Hausdame oder Geſellſch. 


Angebote unter IL. WW. 14 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Polniſches Mädchen 


in polniſcher Tracht, welches Glanzplätten, 
Servieren u. Zimmerarbeit verſieht, fucht 
zum 15. 4. Slellung. Schriftl. Angebole 
erbitte an M. Hatka b. Rozycki. 
Tharn. Fiſcherſtr. 36. 


2 


— 3 


2 — 
1 


Stellenangebote 


Empfehle e sun 


Landwirkin, Studenm. 
Suche Köchin, Stubenmädch., Mädch f. a. 


auf Güter, Kinderfrau. 


Julianna Holzki. 


— 
ſucht m) 


Lehrung 


ſucht 
F. Bettinger, 


Polſterer u. Dekorateur, Möbelgeſch., 
Strobandſtr. 7. 


Einen durchaus zuveriäjligen 


Hhuushüälter 


ſucht bei gutem Lohn 


Annen ⸗Apotheke, 
Mellienſtr. 92. 


Tüchtige 


Pelläufeiln, 


auch der polniſchen Sprache mächtig, für 
ein hieſiges Galanterie⸗ und Spiel⸗ 
warengeſchäft geſucht. Angebote mit 
Gehalts nſprüchen unter Z. 100 an 
die Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


Einfache Stütze, 


der polniſchen Sprache mächtig, wir 

vom 1. 4 oder 15. 4. nach Inſel Rügen 

geſucht. Näheres \ 
Copperuikusſtr. 41. Laden. 


6 I Slützen, perfekte Köchin, 
Mpfeh E Mädchen für alles, beſſeres 
Kundermädchen und Kinderſräul. Suche 
Köchin, Stützen, Stubenmädchen und 
Mädchen für. alles. Wanda Kremin, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtraße 11. 
0 f Hl Stubenmädchen ſowie Mäd⸗ 
mb b E chen f. all. m. gut. Zeugn. 
Suche perfekte Köchin u. Mädch. f alles 
b. hoh. Lahn. Wwe TeklaPawlik, gewerbs⸗ 
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 


Heiligegeiſtr. 10. 
ſucht zum 15. April 


Tine. h käddjen Frau Telegraphens 


direltor Datow, Altſtädt. Markt 13. 


Suche 


Kochmamſells, Wirtin für Stadt und 
Land, Stützen, Köchin, Siubenmädchen, 
Dienſtmädchen. Büſellſrl., zum Be⸗ 
dienen auch auf Rechnung, Kinderfrl., 
auch nach Rußland. Carl Arendt, 
gewerbsmäsiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandſtraße 13, Fernruf 544. 
Wi fi für Güter und Hotels, 
11 nnen Stützen, Nähterin, Kinder⸗ 
fräuleins, Stubenmädchen, ordentliche 
Dienſtmädchen, gute Köchinnen u. ſämtl. 
andere Perſonal erhalten gute Stellen in 
Thorn und anderen Städten durch Wanda 
Gniatezynski. geserbsmählge Siellenver⸗ 
mittlerin. Thorn Eliſabethſtr. 3, Tel. 591. 


Einfache, redegewandte 


Frau, 


Gehalt monatlich 120 Mark, deutſch und 

polniſch ſprechend, zu Reiſen geſucht. 
Angebote unter E. R. V. an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


eee Köchin, Stubenmädden, Müd: 
Suche chen für alles, Kindermädchen. 
gewerbs⸗ 
mäßige Stellenvermilllerin, Thorn, 
Coppernikusſtr. 26. 


Suche ein ſchulfreies 


für Nachmittag. 5 
J. Strohmen ger. Atelier f. Damenſchneiderei, 
Neuſtädt. Markt 10. 


Frauen 


dum Flaſchenſpülen ſucht 
Cid 13 lige, ſaubere Auſwarleſrau 
oder Mädchen für den Tag geſucht 
Gerſtenſtraße 19, 3 Tr. 


Alfwartung Mellen un 1 „e 
Yrdenfl,, ſaub. Madchen 


von 16—17 Jahren vom 1. 4. geſucht. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der Preſſe“. 


Ber 


De 


Bar Geld 


an jedermann ſchnell, diskret, Ratenrück⸗ 
zahlung geftaitet, auf Schuldſchein oder 
Wechſel zu 5 Prozent bis auf 10 Jahre. 
Liesegang. Berlin. Eifafferitr. 82. 


4500 Mark ze a. 


vermittlerin, Thorn, Schuhmacherſtr. 24. ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


„'Salon- u. Wohnzimmereinrii, 


1000 Ml. 


auf Schuldſchein von gutſituiertem Be⸗ 
ſitzer umſtändehalber gegen gute Zinſen 
gesucht. Rückzahlung 1. 10. 14. Auf be⸗ 
ſonderen Wunſch Eintragung. 

Gefl. Angebote unter A. P. an die 
Geſchäflsſtelle der „Preſſe“. 


Geſucht 300 Mark. 


Rückzahlung und Zinsfuß nach Verein⸗ 
barung. Gefl. Angebote unter Nr. 50 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


182000 Mark 


ſind in größeren und kleineren Be⸗ 
trägen anszuleihen Angebote unter 
R. 51370 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 

Rückparko iſt beizufügen. 


14000 Ml. 


4½ Proz. mündelſichere Hypothek zu 
zedieren. Angebote unter Z. 5129 a 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. x 
- 8 Deere N 


Gelegenheitskauf! 

Eine ſehr guterh. Scheibenvüchſe billig 
zu verkaufen. Anfrag. unter „Schütze“ 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


I Hahn, 7 Hühner, 


ſchöne, ſchwarze Minorka, alle im Legen, 
find preiswert zu verkaufen 
Brombergerſtraße 102. 


1 ſchwarz. Einſegnungsanzug 
billig zu verkaufen - 
Beombergenite. {0Bn, 1l 


Gut verzinsliches Haus 
au verkaufen. Anzahlung mindeſtens 9000 
Mark. Angebote unter L. A. U. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
51 40 und 69 Morg, Kr. 
eſitzung, Thorn, zu verkaufen. 
Anzahlung 7000 Mark. Näheres 
e e eee 
Ma ue Herren⸗Rockanzüge, faſt neu, 
2 Ueberzieher billig zu verkaufen 
Gerechteſtr. 18 20, 3. 


x Krankheitshalber 
eine Etrickmaſchine 


zu verlaufen. Mellienitvane Ua. 
janni faſt neu, antiker Schreib⸗ 
fanno, ſekretär, Kommoden, Schlaf. 
ſofa, Tiſch u. a. z. verk. Fiſcherſtr. 30, 1. 


Bruteier, 


ſchwarze Minorka, verkauft 
Böhr, Brüdenftr. 22, 


billig zu verkaufen 
Culmerſtraße 4, 1, rechts. 


Fortzugshalber 
find 2 guterhallene Beitgeſtelle, Beit- 


ſchirm. Frack u. Geſchirr billig zu 0 


Segl ritraße 4, 2. 


verkaufen 


Sporſpagen und 2 Kinderſtähle“ 


billig zu verkaufen bei 


lmanı, Schuhmacherſtr. 19. 5 
2 Deltgejtelle mit Malragen,1 leider: | 


rank zu verkaufen 
ſch 5 N Parkſtr. 20, 3, r. 


nge 
F immerwahnung 


nebſt Zubehör, Bromberger Vorſtadt, 
auch Stadt, zum 1. April geſucht Geſl. 
An ebote unter E. R. an die Geſchäfls⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Suche billig 


möbl. Zimmer. 


Angebote mit Preisangabe unter E. 
A. 18 an die Geſch. der „Preſſe“ erb. 


Kleit., nett möpl. Jammer 


zum 1. 4. geſucht Angebote mit Preis u. 
EB. S. an der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Wohnung geſucht 


von 4 großen oder 5 kleineren Zimmern 


in der Inneuſtadt oder den Vorſtädten 
zum 1. April, wenn möglich auch ſpäter. 
Gefl. Aner bieten unter A. J. 5 an die 
Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 

c ͤ TEE RT, 


8 vr By 
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Wohnungsangebote «9 ) 
De EN RAN EINES — 
reundl. ein. möbl. Zimm. f. 12 Me 
Be 3. erfr. i. d. Gel d. f, Peſſe⸗ 
u vermieten. Zu erfragen 

Laden Marieuſtr. 7, 1. 
Möbliertes Simmer. 
Kleine Markitr. 7. 2 Tr., nach vorn. 


gend: möbl. Zimm. zu vermieten 
Marienſtr. 9. 1. 


3-Zimmerwohnung 


mit Zubehör per ſofort oder 1. April 


zu vermieten. 
Stahl, Königſtraße 20. 


A⸗Simmer⸗Wohnung, 
geſund und ſonnig, mit Loggia, Mädchen⸗ 
ſtube, Badeeinrichtung, Gas⸗ und elektr. 
Beleuchtung ſowie allem Zubehör vom 
1. April oder ſpäter zu vermieten 

Parhſtraße 25, part., links. 


2 fol. Wohnungen, 


je 4 Zimmer, mit allem Zubehör, Bad, 
Mädchenſtube, Gaseinrichtung, elektriſch 
Licht, Warmwaſſerheizung, vom 1 April 
ab zu vermieten. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſlelle der „Preſſe“. i 


5: Zimmerwohnung 


N dieren geſucht. An⸗ mit allem Zubehör für 550 Mk., v. gleich 
Anna Nowak, gewerbsmäßige Stellen- gebote unter I. S. 50 an die Ge⸗ beziehbar, zu vermieten 


Buchdruckerei Franke, Brombergerſtr. 26. 


Tuchmacherſtr. 6, pt. 7 
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Lundwehr⸗ 


Thorn. 
Zur Teilnahme an dem Feſtgottes⸗ 
dieuſt in der Garniſonkirche am Mon⸗ 
tag den 10. d. Mts. treten die evan⸗ 
geliſchen Kameraden um 9 Uhr am 
Kaiſer Wilhelmdenkmal an, die katho⸗ 
liſchen Kameraden treten um 9½ Uhr 
am Kriegerdenkmal und die Kameraden 
moſa'ſchen Glaubens um 10 Uhr an 
der Synagoge an. 

Der Verein tritt zur Teilnahme an 
der Parade um 11¼ Uhr am Kaiſer 
Wilhelmdenkmal an. Nachmittags 
3 Uhr: Feſtvorſtellung im Stadt⸗ 
theater. Um 7 Uhr abends: Feſt⸗ 
kommers im Viktorigpark. Anzug: 
Hoher Hut, weiße Handſchuhe, weiße 
Binde. 

Der Vorſtand. 


Mozartverein. 
Nächte probe Gamen und 


Tren 
Mittwoch, 12. März, abds.8 Uhr, 


im Arlushof. 


Thorner Muſikoertin 


3. Konzert. 
Borlstülicer Men 


ant 


Donnerstag den 15. März, 
abends 8 Uhr, 

im großen Saale des Urinshofes. 
Karten für Mitglieder und deren 
Gäſte find von Montag den 10. 
März, vormittags, bis Mitiwoch den 
12. März, abends, in der Buchhandlung 
von Schwartz zu haben. 


Der Vorſtand. 


Deren Tiorner auleuig, fl 


Hierdurch bitten wir alle Kaufleute 
und Gewerbelreibende, während des 
Feſtgottesdien ſtes zur Erinnerung an 
die Befreiungskriege am Monkag den 
10. März 1913 ihre Geſchäfte von 11,10 
bis 11 Uhr zu ſchließen. 


Der Dorftand. 


o ws o 

Lichtſpiele. 
Vornehmſtes Unternehmen am Platzl 5 
DOdeon⸗Lichlſyiele, 
5 Gerechteſtraße, — ca. 400 Plätze. 
Jentral⸗Theater. 
Neuſt. Markt, — Telephon 879. 
; —— N 
Vom 3.—11. März gelangt ein 

erſtklaſſiges 5 


Eenſationz « Programm 


zur Vorführung. 
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2 1. Erſtauffüh ung für Thorn! 


A damen clan, 
eine Epiſode aus dem Liebesleben 
1 des Milliardärs Lincoln, 8 
— Serie in 3 Abteilungen. — 5 
2. 1 
Nen! Neu! 
Adlig Blut u. adlig; 
Herz, N 
ein ſpannendes Drama aus dem 
modernen Geſellſchaſtsleben in 2 
Atiten. Italieniſcher Kunſtfilm. 
! r Völlig koloriert. 


] . Unverhofte un 


überaus tolle Burlesle. 


der ſehkinnisrolle Freier, 


ergreiſendes Drama. 


„ Nee entiaffene Köchin. 


großer Heilerkeitserfolg. 


Je. Pathé-Journal, 


ö neueſte Wochenberichte. 
Lehmanns Eroberungen. 
geſpielt von dem bekannten Andre 
5 A Derp. 

s Ein Maskenball, 

ä dramatiſch. 


J, Moritz gls Banldienet, 


humoriſtiſch, 


Soeben friſch eingetroſſen: 
Chokoladen, Kakao, Sitronen, 


Apfelſinen, Wildhagens⸗Bon⸗ 
bons, diverſe Konjerven. 


Gerechteſtr. 2, P. Begdon. 


4 Stück 10 Pfennig. 


essessesssseessesseses se 


Funtz⸗Raffee, Rex⸗ee, Makes, 


Epezialhaus fürgebengmittel, 


Feinſte, große Harzerkäschen, 


1 


Thorn. 5 
Hundertjahr⸗ Feiek 


am 

Montag den 10. märz 11 

Antreien der katholiſchen Kames 
raden zum Feſigottesdienſt in der 
St. Johanniskiſche um 9.30 Uhr 
vormittags am Kliegerdenkmal. 

Antreten der evangeliſchen Kame⸗ 
raden zum 2. Feſtgottesdienſt in der 
Garniſonkirche um 10.15 Uhr vor⸗ 
mitlags am Kriegerdenkmal. 

Parade um 12 Uhr. Anzug! 
hoher Hut, weiße Handſchuhe. 

Nachmittags 3 Uhr im Stadl⸗ 
theater Vorſtellung zu ermäßigten 
Preien. Eintrittskarten find beim 
Komeraden Herrn Polizeiinſpeklor 
Zelz zu haben. 

Abends 7 Uhr: Feſtkommers im 


Viktor japark. 
Der Dorftand. 


Sing verein- 
Montag den 10. März: 


Füllt die Probe alt. 
Stadt⸗Theater. 


Sonntag den 9. Mürz, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 
Novität! 


Novpität! 
Duppchen, 
Vaudeville von Jean Gilbert. 
Abends 7 Uhr! 77. Ab.⸗Vorſtellung 
Feſtvorſtellung anläßlich der 

Hunderijahrfeier der Befreiungskrige! 

Prolog, 
verfaßt von Freiherrn v. Bechtolsheim, 

geſprochen von Fräulein Kristen. 


Lebendes Bild. 


Hierauf: 
Nur einmalige Aufführung! 
Kolberg, 
hiſtoriſches Schauſpiel von Paul Heyse. 
Montag, 10. u. Dienstag, 11. März: 


Geſchloſſene Feſtvorſtellungen. 
Donnerstag den 13. März. 8 Ur: 
Auß. Abonnement! Auß. Abonnement! 
Benefiz für Herrn Oberſpielleiter 
Julian Martini-Basch 1 
Onkel Reibedanz, 
Vaudeville von Jacobsohn. 

Den Abonnenten bleiben die Plätze bis 
Mittwoch, abends 6 Uhr, reſerviert. 

Montag den 10. und Dienstag den 11. 
März iſt die Theaterkaſſe geichloffen. 


Mahd Horte 


Mittwoch den 12. d. Mts., 
abends 8½¼ Uhr. 


| in der Aula der Gewerbeſchule, veran⸗ 


ſtaltet von der weſtpr. Gewerbehalle in 
Danzig über: 
„In der Eiſenhütte“, 


wozu die Wiilglieder des Handwerker⸗ 
vereins und der Innungen, ſowie deren 
Angehörige ſreundlichſt eingeladen werden. 


Vikloria⸗ Park 


Sonntag: 
Grofier 


anmilien = Ball 


® Eintritt 10 Pfg. Anfang 5 Uhr. 
Sssssssesseseessseees 


Kailerjanl Melenftr. 90. 


Sonntag den 9. und Montag den 10. 
rz: 


März 
BET ke 
= Großer Ball, = 
Anſtich von guten Bieren. 
Es ladet freundlichſt ein der Wirt. 
Anfang 6 Uhr Militär geſtattet. 


„Zur Erholung“, Ruda. 


eden Sonntag von 5 Uhr ab: 


a. Tanz⸗Kränzchen. = 


+ 


989089395308089E30 


Schießplatz. 
Sonntag. 


von nachmittags 4 Uhr ab: 


Saal = Konzert. 


Eintrilt 10 Pf. 


Es ladet ſreundlichſt ein 


Otto Romann. 


2 Stuben und Küche vom 1. 4. zu 
vermieten Strobandſtr 24. 


Wilhelmsplatz 6, pt.: 


Schöne 4 Zimmerwohnung, Bad, Gas u. 
reichl. Zubehör vom 1. 4. 13 zu verm. 
Zu erfr. beim Portier, Hofgebände. 


1 geräumige Wohnung 
nebſt Stallung und 1 Morgen Land, für 
Zimmermann geeignet, iſt vom 1. April 
zu veim. E. Meise. Gr. Neſſan 

bei Schirpitz. 


1 Dobbermam 


hat ſich verlaufen. 
Abzugeben gegen Belohnung 
Mellieniie. 24. 
Die Beleidigung, die ich Herrn 
. * Ludwig Zielinski auge 
tügt habe, nehme ich zurück. J. Brzeziuski. 
Hierzu vier Blätter und „illu⸗ 


Scheffler, Schillerſtr. 18.1 fieiertes Unterhallungsblau“. 


\ 


Nnilerhoi-Bark 


Nr. 58. 


Die Heeres⸗ und Deckungs⸗ 
vorlagen. 


Der Reichskanzler hatte am Freitag 
kachmiitag mit Führern der bürger⸗ 
lichen Reichstagsfraktionen eine 
Beſprechung über die Heeres⸗ und 
Deckungsvorlagen. Die Konferenz war ſtreng 
vertraulich. Wie verlautet, wollte der Kriegs⸗ 
miniſter über den Inhalt der Militärvorlage 
vertrauliche Mitteilungen machen. — Der 
Sächſiſche Landesdienſt“ meldet: 
Die Staatsminiſter Graf Vitzthum 
5. Eckſtädt und v. Seydewitz werden ſich am 
10. d. Mts., einer Einladung des Reichs⸗ 
kanzlers folgend, nach Berlin begeben, um 
im Reichsamt des Innern an einer Be: 
ſprechung über die Deckung der 
Wehroorlage teilzunehmen. — Die 
„Kreuzztg.“ bemerkt zu dem Vorſchlage, 
daß die Vermögensabgabe bei ſehr 
großem Vermögen bis zu 4 Proz. erhoben 
werden ſoll. Ein Satz von 4 Proz. erſcheint 
uns ſo ungeheuerlich, daß wir glauben möch⸗ 
ten, er würde ziemlich allgemein auf Wider⸗ 
ſpruch ſtoßen. Man bedeuke, daß ein ſolcher 
Satz bei normaler Verzinſung, die aber gerade 
von den größten Vermögen im allgemeinen 
nicht zu erweiſen iſt, einer Einkommen⸗ 
beſteuerung von 100 Proz. gleichkäme. Da 
weiß man in der Tat nicht, wie ein ſolcher 
Vorſchlag noch mit dem Wunſche vereinbar 
iſt, daß die Abgabe ohne Aufgabe von 
Kapitalvermögen gezahlt werden ſolle. 
Unſeres Erachtens laſſen ſich die Grundſätze, 
daß die Abgabe möglichſt die Leiſtungsſähig⸗ 
keit berückſichtigen und möglichſt ohne Inan⸗ 
ſpruchnahme des Kapitalſtammes gezahlt 
werden ſolle, viel beſſer als durch Staffelung 
der Steuer nach der Höhe des Vermögens 
nach der des Einkommens erreichen, 
etwa derart, daß man im allgemeinen einen 
gleichen Satz feſtſetzte, ihn aber von beſtimm⸗ 
ten Einkommen, vielleicht 5000 oder 6000 
Mark abwärts ermäßigte. Denn das Kapital 


eines Beamten, Rechtsanwalts, Arztes uſw., 


deſſen Zinſen das übrige Einkommen um 
vielleicht 4000 Mark erhöhen, gleich hoch 
heranzuziehen, wie das Kapital einer Witwe, 
die mit ihren Kindern von den 4000 Mark 
leben ſoll, geht doch nicht an. 

Die „Militärpolitiſche Korre⸗ 
ſpondenz“ ſchreibt noch zur Frage der 
Kostendeckung: In der vergangenen Woche 
haben täglich Beſprechungen zwiſchen 
Abgeordneten aller bürgerlichen Par⸗ 
teien und dem Unterſtaatsſekretär 
Wahnſchaffe ſtattgefunden, der im Auf⸗ 
trage des Kanzlers die Stellungnahme der 


vorausſichtlichen Heeresvorlage-Mehrheit des 


Reichstages zu der geplanten einmaligen Ver⸗ 


Ins Sonnenland. 
Ein Schiffsroman vom Mittelmeer 
von Anny Wothe. 

(Nachdruck verboten.) 
Copyright 1910 by Auny Wothe, Leipzig. 
(22. Fortſetzung.) 

Jentes Antlitz blieb unbewegt. Nur um 
den vollen, roten, ſo klaſſiſch ſchönen Mund, 
wie Gül wieder bemerkte, zuckte es ganz leiſe, 
als ſie ruhig entgegnete: „Ich habe auch nicht 
mit einer Regung an Sie dabei gedacht, Herr 
Baron, ſondern nur an eine Frau, die Sie 
um nichts in den Augen ihres Mannes kom⸗ 
promittieren.“ f 

„Wer ſagt Ihnen denn, daß es um nichts 
geſchieht,“ brauſte Gül auf. „Wer hat Sie 
denn zum Wächter über dieſe Frau beſtellt“ 
Ich verbitte mir das ganz entſchieden, mein 
Fräulein. Ich brauche keine Einmiſchung 
und keine Warnung.“ f 

„And wenn mich nun Frau von Bodden⸗ 
huſen ſelber gebeten hätte, ihr nahe zu blei⸗ 
ben, ſie zu ſchützen vor einer Gefahr, die ſie 
nur dumpf ahnt, die ſie in ihrer ganzen 
Schwere noch garnicht einmal kennt?“ 

Wernhagen fuhr drohend empor. „Das? 
Das hätte Frau von Boddenhuſen getan? 
Das iſt nicht wahr. Dieſe Frau würde nie⸗ 
mals über ihr innerſtes Erleben zu einer 
Fremden reden. Geſtehen Sie, daß es Ihnen 
nur Spaß macht, mich zu kränken, daß Sie 
mich ſtrafen wollen, weil ich nicht liebens⸗ 
würdig genug zu Ihnen bin, weil ich Sie zu⸗ 
weilen überſehe, weil —“ 

Die junge Arztin ſchnitt ihm mit einer 
einzigen Geberde das Wort ab. Ein bitteres 
Lachen klang an ſein Ohr, dann ſprach ſie 
mit ſcharfem Hohn: „O, Eitelkeit der Män⸗ 


nam, sang dn v min Pb. 


Preſſe. 


(Zweltes Blatt.) \ 


mögensabgabe feſiſtellen ſollte. Dabei find 
eine Reihe von Wünſchen verſchiedener maß⸗ 
gebender Parlamentarier zutage gelreten, die 
im Reichsſchatzamt günſtige Aufnahme ges 
funden haben. Hiernach ſcheint zunächſt feſt⸗ 
zuſtehen, daß in dem Regierungsentwurf für 
die Milliardenabgabe, trotz der frühes 
ren ablehnenden Haltung des Reichsſchaß⸗ 
ſekrelärs, eine ſtarke Abſtufung vorge 
ſehen wird und die kleinen Vermögen bis zu 
30 000 Mark befreit bleiben. Dann aber iſt 
mit ziemlicher Sicherheit auch eine ein ⸗ 
malige Abgabe an das Reich auf alles 
nicht auf Vermögenbeſitz gegründele Ein⸗ 
kommen über eine gewiſſe Höhe hinaus zu 
erwarten, die man verſchieden mit 10 000 bis 
15 000 Mark annimmt. Von dieſer Abgabe 
ſoll neben hohen Offizieren und Beamten be⸗ 
ſonders die Klaſſe von Erwerbenden betroffen 
werden, die wie geſuchte A zte und Rechts⸗ 
anwälte, hochbezahlte Schauſpieler und 
Künſtler u. a. m. oft den Ertragsgegenwerk 
von Millionenvermögen an Jahres einnahmen 
haben. Auf dieſe Weiſe würde die Ver⸗ 
mögensabgabe im einzelnen naturgemüß 
weniger ſtark bemeſſen werden können. In 
den Reichslanden und in den beiden Medien: 
burg, wo eine Einkommenſteuer nicht beſteht, 
die zur Grundlage ſolcher Abgabe zu machen 
wäre, dürfte als einfachſter Ausweg die ein- 
malige erhöhte Erhebung einer beſonde⸗ 
ren Matrikularumlage zu wäh⸗ 


len ſein. 


14 U 5 . 2 

Prinzregent Ludwig in Berlin. 
Ordensauszeichnungen. { a 

Seine königliche Hoheit der Prinzregent Ludwig 
von Bayern ſtattete Sreitag, Vormittag dem 
Reichskanzler Dr. von Bethmann Hollweg 
einen Beſuch ab und überreichte ihm bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſein Porträt in koſtbarem Rahmen mit 
felder Initialen und dem bayeriſchen Wappen. Die- 
elbe Auszeichnung erhielt der Chef des kaiſerlichen 
eneraloberjt und Generaladjutant 
von Pleſſen. Außerdem verlieh der Prinzregent den 
Prinzen Eitel Friedrich, Adalbert, Auguſt Wilhelm, 
Oskar und Joachim, dem Generaloberſten und 
Gouverneur von Berlin von Keſſel und dem Oberſt⸗ 


en ee 


kämmerer Fürſten zu Solms⸗Barut den Hubertus⸗ 


orden, dem Chef des Militärkabinetts, General der 
ES Fihrn. von Lyncker das Großkreuz des 
erdienſtordens der bayeriſchen Krone. Ferner er⸗ 
ielten das Großkreuz des Verdienſtordens vom 
iligen Michael der Staatsſekretär des Auswär⸗ 
tigen Amts von Jagow, der Generaladjutant der 
königlichen Schauſpiele Graf Hülſen⸗Häſeler, der 
Hausmarſchall Frhr. von Lyncker, der Chef des 
kaiserlichen Zivilkabinetts von Valentini, der Ober⸗ 
ſtallmeiſter Sir von Neiſchach und der Vizeober⸗ 
zeremonienmeiſter Graf von eu Den Verdienſt⸗ 
orden vom Heiligen Michael 1. Klaſſe erhielt der 
preußiſche Geſandte in Münden von Treutler. 
Der Beſuch im Verliner Nathauſe. 
Prinzregent Ludwig 17 91 S5 vormittags 
11 Uhr, wie ſchon kurz gemeldet, der Einladung der 
Stadt Berlin in das ii geſchmückte Rathaus. 
Dort hatten ſich die Mitglieder der Gemeinde⸗ 


gibt, die außerhalb ihrer ſelbſtherrlichen 
Sphäre ſtehen, denen die Nichtbeachtung 
eines Mannes weder verletzte Eitelkeit noch 
gekränkten Stolz verurſacht. Nein, mein 
beſter Baron, Sie haben wirklich eine viel 
zu gewichtige Meinung von ſich, wenn Sie 
glauben, Ihr überſehen könnte mich kränken. 
Ich habe nie den zweifelhaften Ehrgeiz be⸗ 
ſeſſen, die Aufmerkſamkeit der Männer zu 
erregen — dazu iſt mein Leben zu ernſt und 
zu ſchwer geweſen — im Gegenteil, ich habe 
es immer als eine Pein empfunden, von 
Männern als Weib beachtet zu werden, und 


mein alter, von Ihnen jo oft mit Abſcheu be- | We 


dachter Lodenmantel und die reizloſe Män⸗ 
nermütze haben mich ja auch noch immer 
gnädig davor bewahrt, das Intereſſe der 
Männer zu erregen, die, nehmen Sie es mir 
nicht gar zu übel, mir viel zu intereſſant ſind, 
um es wünſchenswert zu machen, ihre Auf⸗ 
merkſamkeit in Anſpruch zu nehmen. Es iſt 
ja eigentlich lächerlich, Ihnen das noch alles 
auseinander zu ſetzen, anſtatt Ihnen einfach 
den Rücken zu kehren, aber ich ſehe Sie eben 
mit anderen Augen an, als Sie denken, und 
darum rechne ich Ihnen nicht an, was ich 
ſonſt als Beleidigung empfinden müßte.“ 
Gül war, tief beſchämt, daß er ſich hatte 
hinreißen laſſen, Jente ſo alberne Dinge ins 
Geſicht zu ſagen, ganz nahe zu ihr herange⸗ 
treten. Seine Hände bebten ordentlich vor 
Zorn über ſich ſelbſt, als er zwiſchen den Zäh⸗ 
nen fragte: „Iſt es vielleicht denn wenigſtens 
erlaubt, zu fragen, mit was für Augen Sie 
mich anſehen?“ | 

„Gewiß, mit den Augen des Arztes.“ 

„So halten Sie mich für krank?“ lachte 
er fait heiter auf. | 

„Ja, ſchwer krank,“ 


ner, die nicht faſſen will, daß es auch Frauen jetzt aufſtehend und, die Hand feſt um die 


antwortete Jente 


behörden, Ehrenbürger und Stadtälteſten ſowie an⸗ 
dere geladene Gäſte im Feſtſaal verſammelt. Der 
Prinztegent in der Aniſorm feines 47. Infanterie⸗ 
Regiments mit er und Ehrendienſt, dabei die 
Geſandten Graf Lerchenfeld und von Treutler, 
wurde am Hauptportal des Nathauſes unter dem 
Baldachin von den Bürgermeiſtern und dem Vor⸗ 
ſteher der Stadtverordnetenverſammlung erwartet 
und mit den übrigen Herren von dem Empfangs⸗ 
ausſchuß der Gemeindebehörden über die Freitreppe 
durch die Bibliothek und den Märchenſaal in den 
Feſtſaal geführt. Überall waren wundervolle 

ruppen blühender Pflanzen aufgestellt. Beim Ein⸗ 
tritt des Zuges in den Reiber intonierte das Phil⸗ 
harmoniſche Orcheſter die bayeriſche Hymne: „Heil 
dem Negenten, Heil“. Der Feſtſaal, deſſen Fenſter 
durch Tannengrün abgedeckt waren, war mit deur⸗ 
ſchen, bayeriſchen und preußiſchen Bannern ge 
ſchmückt und feſtlich beleuchtet. Der Prinzregent 
wurde namens der Stadt duich Ober bürger ⸗ 
meiſter Exzellenz Wermuth mit einer 
Anſprache begrüßt. Der Prinzregent dankte 
für den warmen Empfang und brachte ein Hoch auf 
die Stadt Berlin aus. Dann nahm er aus der 
Hand der Tochter des Oberbärgermeiſters den 
Ehrentrunk entgegen. Während der Entgegen⸗ 
nahme des Trunkes trug das Philharmoniſche Or⸗ 
cheſter den Ludwig II. gewidmeten Huldigungs⸗ 
marſch von Richard Wagner vor. Es folgte die 
Vorſtellung von Perſönlichkeiten aus den Kreiſen 
der ſtädtiſchen Behörden, wobei der Prinzregent 
in überaus großer Liebenswürdigkeit ſich mit den 
vorgeſtellten Herren unterhielt. Ein im Stadr⸗ 
verordnetenſaal aufgeſtellter Chor von 500 Knaben 
und Mädchen trug darauf mehrere Lieder vor. Zu⸗ 
erſt „NRauſcht ihr Eichen“ von Konradin Kreußer, 
ſodann „Veſpergeſang“ von Zander, 1 Schluß: 
Mädel flink auf den Kranz“ von Nagler. Die 

tädchen waren mit Blumenkränzen geſchmückt und 
trugen blühende Zweige in den Händen. Hierauf 
trug ſich der Prinzregent in das goldene Buch der 
Stadt ein und nahm ſodann die übrigen Näume des 
Rathauſes in Augenſchein. Im Veſtibül ſangen zu- 
letzt, als der Prinzregent die Treppe hinabſtieg, 
die Kinder, die inzwiſchen hier aufgeſtellt waren, 
Silchers: „Morgen muß ich fort von hier“. Von 
Hochrufen begleitet, verließt der Prinzregent das 


Rathaus. 2 
Ae den daß beim bayeriſchen Geſandten. 

i dem bayeriſchen Geſandten Grafen von 
Lerchenfeld m Freitag Mittag eine Frühſtücks⸗ 
tafel ſtatt. Die Geſandtf aft war aus dieſem An⸗ 
laß mit Blumen reich dekoriert. Es erſchienen der 
Prinzregent und die Prinzeſſin von Salm⸗Salm, 
der bayeriſche Miniſterpräſident Dr. Frhr. v. Hert⸗ 
ling, der preußiſche Geſandte v. Treutler, die dem 
Regentenpgar zugeteilten Damen und Herren des 
Ehrendienſtes, die bayeriſchen Bundesbevollmäch⸗ 
tigten, das Gefolge des Regentenpaaxes und: die 
Herten der bayeriſchen Geſandtſchaft. 8 

Nachmittags um 3 Uhr bnd der Prinz⸗ 
regent im Automobil mit de ge und Ehrendienſt 
die Verſuchsanſtalt fat tn iffahrt in Adlershof, 
den Flugplatz Johannisthal, wo eine Reihe von 
Flug 1 in Tätigkeit war, und die Marine⸗Luft⸗ 
ia e. Um 5 Uhr kehrte er nach dem königlichen 
Schloß zurück. Dort fand abends um 8 Uhr 

Galatafel im Weißen Saale 

ſtatt. In feierlichem Zuge unter großem Vortriti 
nahte der a Der Kaiſer, in der Uniform de 
bayeriſchen Ulanenregiments mit dem Roten Bande 
des Sankt Hubertus Ordens, führte die e 
Ludwig von Bayern, der Prinzregent in der 

form ſeines 47. Regiments mit dem Bande des 
Schwarzen Adlerordens führte die Kaiſerin. Es 
folgten Prinz Eitel Friedrich mit Prinzeſſin Bit- 


Eiſenſtange legend, da der Nachtwind in kur⸗ 
zen, heftigen Stößen über das Deck ſauſte, 
fuhr ſie fort: „And Kranken, das wiſſen Sie, 
muß man vieles nachſehen und zuweilen — 
da muß man auch mit ſchmerzender Hand an 
ihre Wunden rühren. Ich muß wohl ein 
ſchlechter Arzt ſein,“ ſchloß ſie mit einem ſtol⸗ 
zen und doch wehen Lächeln, „daß ich einen 
ſolchen Mißgriff bei Ihnen begehen konnte, 
der Sie in einen ſo wilden Zorn über meine 
Heilverſuche hineinjagt. Es ſoll nicht wieder 
geſchehen. Verzeihen Sie.“ Sie wollte an 
Gül vorübergehen, aber er vertrat ihr den 


g. 
„Nein,“ bat er haſtig, „ſo dürfen Sie 
nicht von mir gehen, Fräulein Doktor! Ich 
gebe es zu, es war häßlich, was ich Ihnen da 
vorhin ſagte, und ich bitte Sie herzlich um 
Verzeihung. Ich weiß ja, daß dem nicht ſo 
iſt, aber ich wollte Sie kränken, wie Sie mich 
gekränkt haben. Der Gedanke iſt mir gerade⸗ 
zu unerträglich, daß ich Ihren Augen etwas 
getan haben könnte, was nicht einwandfrei, 
was nicht gut und recht geweſen. Sie ſind 
Arzt, Sie verſtehen es, in dem Herzen des 
Menſchen zu leſen, und wenn Sie meinen, 
daß ich ein Kranker ſei, ſo will ich Ihnen 
nicht ganz unrecht geben. Aber Ihre Auf⸗ 
gabe iſt doch, zu helfen, zu retten. Helfen 
Sie auch hier ein paar törichten, armen Men⸗ 
ſchenkindern, die ji) lieb haben, die ein böſes 
Geſchick getrennt, und die zueinander nicht 
können, weil zwiſchen ihnen ſich Mauern der 
Konvenienz und Vorurteile auftürmen, die 
erſt niedergeriſſen werden müſſen, um ſie frei 
zu machen. Helfen Sie uns.“ 


Eine Weile war es ganz ſtill zwiſchen den 


beiden. Nur der Schiffsleib ächzte und 


31. Jahrg. | 


toria Luiſe und Prinz Auguſt Wilhelm mit Prin⸗ 
gelfin Eitel Friedrich und die anderen Fürſtlich⸗ 
eiten. Gegenüber dem Kaiſer und dem Prinz⸗ 
regenten ſaß der Reichskanzler, rechts von ihm oe 
nächſt Staatsminiſter Dr. Frhr. v. DENE us 
der Reihe der Gäſte ſeien noch genannt Staats⸗ 
ſekretär v. Jagow, Geſandter v. Treutler, Ober⸗ 
bürgermeiſter rmuth. 

Während der Tafel brachte der 

Kaiſer folgenden Trink pruch 
aus: 

„Erſt wenige Wochen ſind dahingegangen, ſeit⸗ 
dem ich an Euerer königlichen Hoheit Seite dem un⸗ 
vergeßlichen hohen Herrn die letzte Ehre erweijen 
durfte, der als der Senior der deutſchen Fürſten, 
ein herrliches Vorbild in der Betätigung aller 
ritterlichen Tugenden, meinen in Gott rühenden 
Vorfahren und mir ſelbſt treue, unverbrüchliche 
Fuge e gehalten hat. Das Euere königlichen 
Hoheiten noch unter dem Banne der wehmütigen 
Trauer zu uns gekommen ſind, welche über das 
Hinſcheiden des Prinzregenten Luitpold nicht nur 
in Bayern, ſondern im ganzen deutſchen Vaterlandes 
tief empfunden wird, weiß ich hochzuſchätzen und er⸗ 
füllt mich mit ganz beſonderem Danke. Von ganzem 
Herzen heiße ich Euere königlichen Hoheiten in 
meinem und der Kaiſerin Namen in unſerer Mitte 
willkommen. Euere königliche Hoheit werden es 
empfunden haben, daß dieſer Willkommengruß nicht 
an den Mauern dieſes Schloſſes verhallt. Mit mir 
begrüßt meine Haupt⸗ und Reſidenzſtadt, begrüßt 
mein ganzes Volk den Prinzregenten des ſchönen 
Bayernlandes als hochwillkommenen Gaſt. Denn 
außer den herzlichen 
knüpfen uns und unjere Länder die Bande deut⸗ 
ſcher Einheit und Einigkeit, die einſt in heißem 
Ringen geſchmiedet wurden. Dankbar dürfen wir 
zurüdjehen auf die langen Jahre, in denen es den 
deutſchen Fürſten gegeben war, das damals Er⸗ 
rungene in friedlicher Entwicklung zu fördern und 
zu pflegen. Der Hausritterorden vom heiligen Hus 

rtus, durch deſſen Verleihung Euere königliche 
Lohne jetzt die Gnade gehabt haben, fünf meiner 
Söhne auszuzeichnen, trägt die a ‚In Trau 
vast“ (In Treue feſt). Möge dieſer 2 hlſpruch ein 
Symbol ſein und bleiben für das Zuſammenſtehen 
der Häuſer Wittelsbach und Hohenzollern für alle 
Zeiten. Ich erhebe mein Glas und trinke auf das 
Wohl meines treuen Freundes und Verbündeten, 
Seiner königlichen Hoheit des Prinzregenten Lud⸗ 
wig, Ihrer königlichen 55 der Frau Prinzeſſin 
Ludwig, des Haufes Wittelsbach und Bayerns, dem 
der Segen der reichen Erfahrungen Euerer könig⸗ 
lichen Hoheit zum eigenen und des ganzen deutſchen 
Reiches Beſten für lange, lange Jahre beſchieden 


ſein möge!“ 
Prinzregent Ludwig 
antwortete wie folgt: 5 
„Ew. kaiſerlichen und königlichen Majeſtäten 
bitte ich, zu geſtatten, daß ich zugleich im Namen 
der Prinzeſſin, meiner Gemahlin, den aufrichtigſten 
und wärmſten Dank ausſpreche für den glanzvollen 
Empfang, der uns hier bereitet worden iſt, und für 
die überaus gnädigen Worte des Willkomms. Als 
ror kurzer Friſt der Heimgang meines teueren 
Vaters Bayerns Königshaus und Volk in tiefe 
Trauer ſenkte, da haben Euere Majeſtät und deren 
Söhne in ſichtbarſter und rührender Weiſe an un⸗ 
ſerem Schmerze teilgenommen. Es iſt mir ein 


erſönlichen Beziehungen ver⸗ 


Herzensbedürfnis, den Dank hierfür, ſowie für alls 


meinem höchſtſeligen Vater in treuer Freundſchaft 
ermiejene Liebe perſönlich zum Ausdruck zu bringen. 
Ebenſo lag es mir am Herzen, u Übernahme der 
Regentſchaft Euerer Majejtät jo bald als möglich 
meine Verehrung zu bezeugen. Der erſte meiner 
Beſuche gilt dem Schirmherrn des deutſchen Reichs. 
EEE 
hielt das Antlitz von Gül abgewandt. Er 
konnte ihre Augen nicht ſehen. 

„Sie hegen ſo viel Intereſſe für die 
Frau,“ fuhr Wernhagen leidenſchaftlich fort, 
„die — ich weiß, daß Sie es bereits erraten 
haben — jene Frau iſt, von der Ihnen meine 
Mutter ſchon geſprochen, um die ich ſterben 
wollte, weil ich nicht leben konnte ohne ſie. 
Sie find klug, Sie find gut. Ich habe — jo 
lächerlich das vielleicht klingen mag — zu 
keinem Menſchen ein ſo felſenfeſtes Ver⸗ 
trauen wie zu Ihnen, ich habe das Gefühl, 
als ob Ihre Freundſchaft, Jente Lörnſen, 
groß und ſtark machen könnte. Schenken Sie 
uns Ihre Freundſchaft und helfen Sie mir, 
das Weib zu erringen, das der Zufall mich 
hier wieder finden ließ, ich bitte Sie!“ 

Jente Lörnſen atmete ſchwer. Ihr 
bräunliches Geſicht war ganz fahl, und ein 
zitternder Glanz lag in ihren Augen, die wie 
1 faſſungslos auf die dunklen Wellen 

arrten. 


* 


„Das Weib, das Sie begehren, Baron 


Wernhagen, gehört einem andern,“ kam es 
dann ernſt und warnend von ihren Lippen. 
„Das Weib hat Kinder, die nach der Mutter 
jammernd die Hände ringen. Das Geſetz 
würde dieſem Weibe, das den Mann verläßt, 
dem ſie Treue gelobt, die Kinder nehmen.“ 

„Was ſchert uns Pflicht und Geſetz, wenn 
die Liebe ſpricht. Sie, Sie, Jente Lörnſen, 


ſollten es doch begreifen, wie heiß die Liebs 


verlangt und auch Opfer fordert.“ 

„Opfer fordert,“ wiederholte Jente hart 
und ſtrich mit ihrer braunen Hand über ihre 
heiße Stirn. „Ja, Sie haben recht, Baron,“ 
fuhr ſie dann fort und ein heller Glanz ſtieg 
in ihren Augen auf, „Opfer fordert die 


ſtöhnte in der rauſchenden Flut, die er mit Liebe. Aber auch von Ihnen fordert ſie 
ſcharfem Kiel durchſchnitt. Jente Lörnſen]ſolche. Welche Gewähr haben Sie, daß nicht 


* 


BETEN ER 


Die Wärme des Empfanges, die wir bei Eueren 
Mejeſtäten gefunden haben und die uns auch von 
der Bevölkerung der Reichshauptſtadt entgegen⸗ 
gebracht worden iſt, entſpringt den Gefühlen enger, 
unauflösbarer Zuſammengehörigkeit, die Deutſch⸗ 
lands Fürſten und Völker im deutſchen Reiche eint. 
Euere Majeſtät dürfen gewiß ſein, 95 ich die von 
meinen Vorgängern in der Regierung Bayerns dem 
deutſchen Reiche erwieſene Treue ſtets bewähren 
werde. Ich betrachte es als meine heilige Pflicht, 
im engſten Nan dee mit Euerer Majeſtät 
und den übrigen deutſchen Fürſten an den hohen 
Aufgaben und der Entwicklung des Reiches in guten 
und böſen Tagen mitzuwirken. Das heurige Jahr 
bringt Euerer Majeſtät die Jubelfeier einer 25jäh⸗ 
rigen reichgeſegneten Regierung, dem deutſchen 
Volke eine Reihe bedeutungsvoller patriotiſcher Ge⸗ 
denktage. Ich darf die Hoffnung ausſprechen, daß 
mir hierdurch gerade in dieſem Jahre noch mehr⸗ 
fach das Glück beſchieden ſein wird, mich des Zu⸗ 
ſammenſeins mit Eueren Majeſtäten zu erfreuen. 
Mit aufrichtiger Genugtuung er es ch daß 
der Kronprinz des deutſchen Reichs durch die 
Stellung à la suite des 6. Infanterie⸗Regiments, 
deſſen Inhaber Euere Majeſtät ſind und das den 
Namen Euerer Majeſtät unvergeßlichen Herrn 
Großvaters führt, in noch nähere Beziehung zur 
bayeriſchen Armee getreten iſt. Auch freue ich mich, 
Euerer Majeſtät Söhne als Mitglieder des baye⸗ 
riſchen Hausritterordens vom heiligen Hubertus 


begrüßen zu können. Für die hohe ie en enden u 


die Euere Majeſtät mir dadurch erwieſen haben, 
daß das 2. Niederſchleſiſche Infanterie⸗Regiment 
Nr. 47 fortan meinen Namen trägt, bitte ich, 
meinen ganz beſonderen Dank entgegenzunehmen. 
Ich erhebe mein Glas und trinke auf das Wohl 
a Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin. 
Ihres hohen Hauſes, des Den Brautpaares, dem 
ich auch bei dieſer Gelegenheit meine Mienen 
Glückwünſche wiederhole, des Königreichs Preußen 
und des ganzen Deutſchen Reichs!“ — Nach der 
Tafel hielten die Majeſtäten und die bayeriſchen 
Herrſchaften Cercle. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 9. März. 1911 5 Profeſſor 
Dr. O. Draſch, bekannter öſterreichiſcher e 
1908 „ Profeſſor von Braumühl zu München, be: 
kannter et 1905 Völlige Niederlage der 
aueh bei Mukden. 1904 / Lord Augustus Loftus 
zu London, ehemaliger engliſcher Botſchafter. 1902 
Bischof Petrus von Hötzl in Augsburg. 1889 + 
A. Cleſſe, belgiſcher Volksdichter. 1888 + Kaifer 
Wilhelm I. 1888 Regierungsantritt Kaiſer Fried: 
richs III. 1871 Bismarcks Rückkehr aus Faris bes 
nach Berlin. 1869 7 Hektor Berlioz zu Paris, be⸗ 
rühmter franzöſiſcher Komponiſt. 1832 Prinz und 
Markgraf Karl von Feller 1822 + Edward Clarke, 
der Entdecker des berühmten ex von Plato. 
1821 Herzogin Adelheid zu Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Glücksburg 1821 f Chriſtian Overbeck & Lübeck, 
deutſcher Dichter. 1814 Vertrag zu Chaumoni 
zwiſchen Sſterreich, Preußen, Rußland und England. 
1814 Schlacht bei Laon. 1152 Kaiſerkrönung Fried⸗ 
richs I. Barbaroſſa zu Aachen. 

10. März. 1911 F Profeſſor Dr. Otto Puchſtein, 

rvorragender Archäologe. 1910 F Dr. Karl Lueger, 
Bürgermeiſter von Wien. 1906 f Eugen Richter, 
der Führer der lan Volkspartei. 1906 
Großes Grubenunglück in Corrieres. 1905 Si t 
mit Morenga in den Karasbergen. 1904 Seege 1 
vor Port Arthur, 1904 7 Feldzeugmeiſter Leander 
von Wetzer in Wien. 1903 + Profeſſor Dr. Carus 
in Leipzig. 1902 f H. Allmers, berühmter „Marſchen⸗ 
dichter . 1870 „ Ignaz Moſcheles zu Lei 
rühmter Komponiſt. 1864 7 König Maximilian II. 
von Bayern. 1845 * Kaiſer Alexander III. von 
Rußland. 1819 + riedrich Heinrich Jacobi in 
München, deutſcher Philoſoph. 1813 Stiftung des 
eiſernen Kreuzes dur Friedrich Wilhelm III. zu 
Breslau. 1810 Die erſte Königſche Buchdruck⸗ 
ſchnellpreſſe patentiert. 1788 * Joſef Freiherr von 
Eichendorff auf Schloß Lubowitz. deutſcher Dichter. 
1776 * Königin Luiſe von ie zu Hannover, 
1772 Friedrich von Schlegel zu Hannover, hervor⸗ 
vagender Literaturhiſtoriker und Aſthetiker. 1503 * 
Ferdinand I., römiſch⸗deutſcher Kaiſer. 


Thorn, 8. März 1913. 
— (Ausſtellung von Stickereien und 
Flechtereien kaſchubiſcher Haus⸗ 


— . Re 
nur die Leidenſchaft in Ihrer Seele begehrt, 
daß die helle Flamme, die jetzt übermächtig 
aus der Aſche hervorloht, nicht nur Stroh⸗ 
feuer iſt, das bald erliſcht? Lohnt es ſich, 
ein Strohfeuer zu einem Brand zu entfachen, 
der das ganze Gebäude niederlegt, Eltern 
von den Herzen der Kinder reißt, um ſchließ⸗ 
lich nur vor einem Trümmerhaufen zu 
ſtehen? Die teure Tote, um die wir beide 
weinen, Baron Wernhagen, hat mir — heute 
will ich es ſagen — viel vertraut, was ich 
jetzt erſt ganz verſtehe. Ich habe damals, 
um der verzweifelten alten Frau zu helfen 
und ihr Troſt ſpenden zu können, dem Kern 
Ihres Weſens nachgeforſcht, den ſorgende 
Mutterliebe vor den Augen des Arztes ent⸗ 
hüllte, und ich habe ſchon damals die Über⸗ 
zeugung gewonnen, daß Ihre Liebe keine 
echte war.“ 

„Ich dächte wohl, ich hätte die Beweiſe 
dafür erbracht,“ warf Gül erregt dazwiſchen. 

„Nein, Baron Wernhagen. Wer einſt 
eine Joriede wahrhaft geliebt, der kann nicht 
ſpäter mit ſeiner Liebe bei Gerda Gazoni 
ſtranden.“ 


pzig. be⸗ be 


dieſem Sonnta 
Muſeum eine ı Sticke d 
reien kaſchubiſcher Hausinduſtrie ausgeſte 


Pompadours und andere Stücke. In 
früherer Zeiten nachgeahmt. Anter den 
Anterſätze und andere Dinge. 


dieſen einen Sonntag zu beſichtigen. 


— (Stadttheater.] Heute it zum lebten: 
male „Die Zarin“ zu volkstümlichen Preiſen. 


Morgen Nachmittag 
chen“ zu ermäßigten 
die einmalige offizielle Feſtvorſte 
der Hundertjahrfeier der Befreiungskriege. 
755 findet Monta: 


reiſen in Sie 


keinen Zutritt hat. 


hierauf wird Paul 
zum eiſernen B 


Sprache als klaſſiſch anzuſprechen. 


Das Eiſerne Kreuz. 


Hundert Jahre ſind am 10. März verfloſſen, ſeit 
ilhelm III. am Geburtstage 
ſeiner hohen Gemahlin, der edlen Königin Luiſe, 


König Friedrich 


den Orden des Eiſernen Kreuzes ſtiftete, um den 


Mut für den bevorſtehenden Kampf in den Be⸗ 
freiungskriegen durch eine beſondere Auszeichnung 
zu wecken und zu belohnen. Die Stiftung knüpft 
an das Zeichen der alten preußiſchen Ordensritter 
an. In dieſem Sinne beſang ſie der Freiheitsſänger 


Max von Schenkendorf: 

Wieder ſchmückt es unfre Fahnen, 

Wieder deckt es unſre Brult, 

Und im Himmel noch die Ahnen 

Schauen es mit Heldenluſt. 

War das alte Kreuz von 

Eiſern iſt das neue Bild, 

Anzudeuten was wir ſollen, 

Was der Männer Herz erfüllt. 

Denn nur zen fann uns retten, 

Uns erlöſen kann nur Blut 

Von der Sünde ſchweren Ketten, 

Von des Böſen Übermut. / 
Insgeſamt etwa 10 000 Eiſerne Kreuze wurden in 
den Befreiungskriegen verliehen, 126 davon erhiel⸗ 
ten die Lützower. Bei der fünfzigjährigen Erinne⸗ 
rungsfeier im Jahre 1863 hatte ſich noch eine ſtatt⸗ 
liche Zahl von Freiheitskämpfern, deren Bruſt das 
N Kreuz ſchmückte, in Berlin zuſammen⸗ 
gefunden, um in Parade vor König Wilhelm J., 
der ſelbſt das Kreuz ſich in der Schlacht bei Bar ſur 
Aube erworben hatte, zu erſcheinen. Der letzte 
Ritter des Eiſernen Kreuzes aus den Jahren 1813 
bis 1815 ſtarb im Jahre 1890. Am 19. Juli 1870, 
dem Todestage der Königin Luiſe, hat deren Sohn, 
der nachmalige Heldenkaiſer Wilhelm I., den Orden 
des Eiſernen Kreuzes zu neuen Siegen gegen 
Frankreich erneuert. 


Thorner Lokalplauderei. 

Die Jahrhundertfeier der Befreiungskriege wird 
bei uns in Thorn am nächſten Montag na 

größeren Programm begangen werden, 


ollen, 


an dem 


tag, während im übrigen von einer allgemeinen 


Volksfeier nicht geſprochen werden kann, da die 
Berufe ihrer gewohnten Beſchäftigung 
nachgehen. Anderorten, wo nicht die Garniſon dem 
öffentlichen Leben den Stempel aufdrückt, ſind die 


privaten 


vatriotiſchen Vereine noch mehr als bei uns die 


Träger der Veranſtaltungen. 


ie Heeresleitung beſonders die 


Truppenbelegung der Grenzbezirke vermehren und 


den fortifikatoriſchen Schutz der Oſtgrenze erhöhen 


Hände entgegenſtreckend, „für das, was Sie 
alles meiner Mutter getan. Sie haben ihr 
das Sterben leicht gemacht — denn heute 
kann ich es Ihnen ja geſtehen — Sie waren 
es, oder beſſer geſagt, Ihre Briefe, die mich 
zwangen, von Gerda Gazoni für immer zu 
laſſen.“ 

Jentes graue Augen waren ganz dunkel. 
Sie beachtete die dargebotenen Hände nicht, 
die ſich ihr voll Herzlichkeit entgegenſtreckten. 
Ihre Lippen zitterten, als wollten ſie etwas 
antworten, aber dann preßten ſie ſich feſt auf⸗ 
einander und kein Laut entfloh ihrem 
Munde. 

„Es iſt vielleicht töricht, Ihnen das alles 
zu ſagen, Jente Lörnſen,“ fuhr Gül fort, mit 
der Hand über ſeine Stirn ſtreichend, als 
wolle er da Störendes verſcheuchen, „aber es 
gab eine Zeit, wo ich glaubte, die ferne, 
blonde Frau, die ich nicht einmal perſönlich 
kannte, deren Briefe mir nur eine für mich 
ganz neue, wunderſame Welt erſchloſſen, die 
könnte meinen Lebensweg in andere Bahnen 
lenken. Ich gebe zu, daß die Schwärmerei 
meiner Mutter für Sie auch das ihrige dazu 


induſtrie im ſtädtiſchen Muſe um.) An 
von 11—1 Uhr, iſt im ſtädtiſchen 
nzahl von Stickereien und 118 
lt, die 

durch Herrn Lehrer Gulgowski zu Sanddorf vor 
mehreren Jahren begründet worden it. Unter den 
Stickereien befinden ſich Decken, Blujen, Kiffen, 
Muſter und 
Farben iſt in glücklicher Weiſe der den geen 
echte ⸗ 
reien befinden ſich Brotkörbe, Tabletts, Körbchen, 
Sämtliche Gegen: 
ſtände ſind verkäuflich. Die Ausſtellung iſt nur 


echt zum fünftenmale „Pupp⸗ 
15 Abends iſt 
ung aus Anlaß 
Die⸗ 
und Dienstag ſtatt als ge⸗ 
chloſſene Militärvorſtellung, zu der das Publikum 
Sie wird eröffnet durch einen 
Prolog des Freiherrn von Bechtoldsheim, den Frl. 
Kriſten ſprechen wird. Dann folgt ein von Herrn 
Direktor Haßkerl geſtelltes hiſtoriſches Tableau und 
Heyſes vaterländiſches Schau⸗ 
ſpiel „Kolberg“ gegeben. Das Stück, welches längſt 

and jedes vornehmen Repertoirs 
gehörh iſt das = feiner Gattung und in Aufbau 


einem 


auptſächlich die Garniſon und die Kriegervereine 
beteiligt ſind. Auch die Beamtenſchaft hält Feier⸗ 


r Die Jahrhundert⸗ 
feier ſteht unter dem Eindruck der neuen Militär⸗ 
vorlage, welche für die weitere Verſtärkung unſeres 
Heeres neue ad Opfer vom Volke fordert. 


— õ 


„Sie willen?“ rief Wernhagen er: beigetragen hat, aber Tatſache iſt, daß das, 
blaſſend. s was ich für Sie empfand, mich zwang, Gerda 

Jente neigte das blonde Haupt. „Ich Gazoni aufzugeben. Nicht aus Liebe zu 
möchte Sie nicht täuſchen. Ihre Mutter hatte Ihnen, bitte verſtehen Sie mich nicht falſch, 
niemand, zu dem ſie in ihrer ſchweren Krank: denn ich kannte Sie ja garnicht, und Liebe 
heit mit ihrem Kummer flüchten konnte, und haftet doch immer an der Perſon, wenn uns 
da legte ſie alles das, was ſie fürchtete, an auch noch ſo viel Seeliſches zu einer Anbe⸗ 
mein Herz. Ich habe es treulich mit ihr ge⸗ kannten hinzwingt, ſondern es war wie eine 
tragen und — Jente zögerte — Sie ſind mir innere Notwendigkeit, unter deren Bann ich 
dadurch lieb und wert geworden, Herr Ba⸗ ſtand. Ich gab Gerda Gazoni auf, um — 
ron. Kinder, um die man ſich ſorgt,“ ſchloß ſagen wir, Ihrer Freundſchaft würdig zu ſein 
ſie mit einem müden Lächeln, „ſind einem — und Sie gaben mich auf, weil“ — er 
beſonders teuer, und Sie waren uns beiden, ſtockte. Warum das alles ſagen? Das blonde 
Ihrer Mutter und mir, ein Sorgenkind.“ Mädchen da in ihrer harten ſtolzen Haltung, 

„Wie ſoll ich Ihnen nur danken, Fräu⸗ die jo unnahbar vor ihm ſtand, jo fremd und 


lein Doktor,“ rief Gül warm, Jente beide ſo abgewandt von allem, was ihm die Seele 


will, darf mann annehmen, daß durch die neue 
Militärporlage auch Thorn wieder bedacht werden 
wird. Mit der bereits in der Budgetkommiſſion 
beſchloſſenen Errichtung einer 7. Armeeinſpektion, 
die ihren Sitz in Danzig haben wird, werden vor⸗ 
ausſichtlich die öſtlichen Armeekorps, darunter auch 
das 17., die open zur 6. Armeeinſpektion zählten, 
dieſer neuen Inſpektion unterſtellt werden. 8 

Der zache erh Provinziallandtag hat in 
dieſer Woche, eröffnet durch den von ſeinem Er⸗ 

olungsurlaub in Partenkirchen wieder nach Danzig 

imgekehrten Oberpräſüdenten Exzellenz v. Jagow, 
eine Tagung gehalten. Die Beratungen erſtreckten 
ſich auch auf mehrere Vorlagen von beſonderem 
Intereſſe. So wird man es für die innere Kolo⸗ 
niſation mit Freuden begrüßen, daß zur Kultivie⸗ 
rung der Niederungsmoore Mittel in Höhe von 
48 000 Mark bewilligt wurden. Lebhaft debattiert 
wurde um die von der Provinz geplante Überland⸗ 
zentrale bei Schwetz vom Schwarzwaſſer aus. Für 
die Vorarbeiten dieſes Anternehmens, das u. g. 
auch den Landkreis Thorn mit elektriſcher Energie 
verſorgen ſoll, waren im vorigen Jahre bereits 
15 000 Mark bewilligt worden. Jetzt hat darauf⸗ 
hin der Provinzialausſchuß eine Vorlage zur An⸗ 
nahme geſtellt, die über 9 Millionen erfordert. Die 
erſte Anleihe von einer Million ſoll durch den 
Landtag genehmigt werden. Gegen die Vorlage 
war in der öffentlichen Kritik eingewendet worden, 
daß das Projekt noch nicht ſicher genug daſtehe. 
Vonſeiten der Provinzialverwaltung wurde jedoch 
in der Debatte die Zuſicherung gegeben, daß die 
Vorarbeiten alle Schwierigkeiten und Bedenken 
aufs eingehendſte und ſorgfältigſte geprüft haben, 
ſowohl nach der techniſchen wie finanziellen Seite. 
Zu den Rednern, die in der Debatte ſich gegen die 
Side äußerten, befand ſich auch Kammerherr von 
Oldenburg, der als Hauptmoment ſeiner ablehnen⸗ 
den Haltung die beängſtigende Steigerung der 
Provinzialabgaben anführte, die wie ein Alb auf 
den Kreiſen laſteten. an ſolle ſich daher nicht auf 
Projekte einlaffen, die nicht unbedingt erforderlich 
jeien und die neue ie rue erforderten. Auch 
onſt erſcheine a das Projekt noch nicht reif zur 

usführung. chließlich wurde vom Provinzial⸗ 
landtag die Ausführung des Projektes unter der 
uns beſchloſſen, daß Die Intereſſenten gewiſſe 
Verpflichtungen übernehmen. Zum Regierungs⸗ 
jubiläum hat der Provinziallandtag den Inten⸗ 
tionen unſeres Kaiſers dadurch am beſten zu ent⸗ 
ſprechen geglaubt daß er nicht für irgend ein Prunk⸗ 
werk, ſondern für eine gemeinnützige und wohl⸗ 
tätige Kulturaufgabe Mittel bereitſtellte. Es wurde 
daher zur Errichtung eines Kailer Wilhelm⸗ 
Blindenhauſes, das bei der Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Blindenanſtalt in Königstal erbaut werden ſoll, 
der Betrag von 50 000 rk bereitgeſtellt. 

Der neue Sommerfahrplan, der zum 1. Mai in 
Wirkſamkeit tritt, kann, ſoweit es ſich um die von 
der Eiſenbahndirektion Bromberg vorgeſehenen 
Abänderungen handelt, mit großer Genugtuung 
begrüßt werden. Beſonders erfreulich ſind die Ver⸗ 
beſſerihnge im Verkehr mit der Reichshauptſtadt 
durch Einlegung je eines Schnellzuges in beiden 
Richtungen. So können wir Berlin bereits nach 
einer d von 5 Stunden und 16 Minuten 
erreichen. Andererſeits iſt leider den Wünſchen auf 
beſſere Verbindungen des Südens unſerer Provinz 
mit der Provinzialhauptſtadt ſeitens der Eiſenbahn⸗ 
direktion Danzig noch immer nicht Rechnung ge⸗ 
tragen worden. Selbſt der ſchon lange erbetene 
Abendzug von Danzig — eine Forderung, deren 
widerholte Prüfung on vor langer Zeit zuge: 
ſichert wurde, — iſt noch immer nicht eingelegt 
worden. So bleibt Danzig für den Süden der 
Provinz nach wie vor ſchlecht erreichbar, und wir 
haben weiter mit einer durckſchnittlichen Fahrt⸗ 
dauer zu rechnen, wie ſie die Schnellzüge nach Berlin 
auch nur beanſpruchen. Die Verbindung nach dem 
Sen iſt durch Einlegung eines Schnellzuges nach 
Allenſtein, hin und zurück, ebenfalls gebeſſert wor: 
den, während ſonſt die weſentlichen Verkehrs⸗ 
bedingungen die gleichen blieben. 

Von dem verſtorbenen Oberbürgermeiſter von 
Charlottenburg, Schuſtehrus, der in Thorn ſeine 
letzte Ruheſtätte gefunden, werden zwei, den Mann 
trefflich kennzeichnende, Anekdoten erzählt. Als 
Student in Königsberg ſah er einmal, als er über 
den Schloßplatz ging, wie der greiſe Bewohner 
des Schloßturms ſich abmühte, einen Eimer Waſſer 
hinauf in ſeine Wohnung zu tragen. Sofort ſprang 
er ein und trug den Eimer hinauf. Dann ſagte er 
zu dem alten Ehepaar, das ſich in Dankbezeugungen 


a 1 5 t 
erging: „Ich komme jeden Morgen um dieſe Ze 
hie Gare richten Sie es ſo ein, daß Sie dann 
immer mit dem Eimer unten find!“ 1 
Morgen — wielange, iſt nicht bekannt — trug e 
dem alten Schloßwart den Eimer Waſſer hinauf, 41 
Die zweite Anebdote ſpielt in Thorn, als Stadtta 
Schuſtehrus ſich um die zweite Bürgermeiſterſtelle 
bewarb. Beim „ambitus“, dem Beſuch der Stadt 
verordneten in deren Heim, in Gala, mit weißen 
Handſchuhen, traf er einen der Herren, einen 
Schmiedemeiſter, bei der Arbeit an der Eſſe. 8 Beim 
Abſchied genierte ſich der Meiſter, als Schuſtehrus 
ihm die Hand reichte, mit ſeiner berußten Rechten 
einzuſchlagen, um die weißen Handſchuhe des Kat 
didaten nicht ſchmutzig zu machen. Aber Schuſtehrus 
agte lachend: „Schlagen Sie nur ein, ich gehe 
gleich zum Bäckermeiſter!“ } Ex 
„Parſifal“, das viel gerühmte, viel umſtrittene 
Werk Richard Wagners, wurde in dieſer Wo 
durch einen mit muſikaliſchen Erläuterungen an 
chaulich und anziehend geſtalteten Vortrag des 
rofeſſors Dr. Sternfeld in der Vereinigung der 
Muſilfreunde uns feinem Weſen und Inhalte nach 
bekannt gemacht. Von einem oder dem anderen 
Glücklichen abgeſehen, der vielleicht in Bayreuth 
einer Aufführung des Bühnenweihfeſtſpiels hat bei⸗ 
wohnen dürfen, wird der Vortrag der hieſigen 
Hörerſchaft etwas Neues gebracht haben, und dieſer 
Ritt in ein unbekanntes, wunderſames Land muß 
jedem ein hoheitsvolles Erlebnis geweſen ſein⸗ 
Immer weiter treibt uns die garſtige Ziviliſation 
von den Zeiten der Romantik und des Heroismus 
in ſchale, traditionfeindliche, einförmige Lebens⸗ 
verhältniſſe, die den Meiſten das Bewußtſein deut⸗ 
cher Vergangenheit und germaniſtiſchen Geiſtes⸗ 
lebens, altdeutſcher Mythe und Kultur ausgelöscht 
haben. Umſo ſtärker regt ſich in dem, der vor⸗ 
chriſtliches Heldentum und Walhalla nicht vergaß, 
der nicht umſonſt einen Felix Dahn geleſen hat, 
die Sehnſucht, ſich durch die Kunſt in ſeines Volkes 
mehrtauſendjähriges Geiſtesleben mit ſeinen ſeltſam 
wuchtigen, tiefgründigen und geheimnisvollen Er⸗ 
ſcheinungen zu verſenken. Darin liegt für uns 
Deutſche ein Hauptwert Richard Wagners, daß er 
uns eine hehre, prächtige Brücke ſchlug zum deutſchen 
Sagenleben, das ſolange in der Kunſt beiſeite ge⸗ 
drängt war hinter den Gedankenkreis fremder 
Nationen, und das auch heute leider noch in unſeren 
Schulen vernachläſſigt wird gegenüber der Betrach⸗ 
tung anderer Welten. Einer der wuchtigen Pfeiler 
jener Brücke, die der erleſene Günſtling ver⸗ 
ſchiedener Muſen errichtete, iſt auch „Parſifal“ das 
deutſche Heldenlied, trotz ſeines anſcheinend fremden 
Namens, und obwohl die Gralsmythe in den 
Süden, nach Spanien, et wird. Von dieſem 
Geſichtspunkte betrachtete erklärlicherweiſe der Vor⸗ 
tragende das Wagnerſche Bühnenfeſtſpiel nicht, 
ſondern vom bünſtleriſchen und nebenbei ein wenig 
vom religiös⸗philoſophiſchen. Es bedarf nach dem 
eindrucksvollen Vortrage keiner bedeutenden Phan⸗ 
thafie, um ſich einen Begriff von den impoſanten 
5 ee zu machen, die eine Aufführung 
des „Parſifal“ in der erhabenen Form ſtellen muß, 
die ihm ſein Schöpfer bereitete, und daß die Gefahr, 


— 


— 


das Wunderwerk zu verderben — gleich dem Pega⸗ 


gehe der vor den Pflug geſpannt wird —, überall 
ehr nahe liegt, wo jene bedeutenden Vorbedin⸗ 
Aungen nicht wenigſtens annähernd erfüllt find. 

as iſt aber heute kaum noch anderwärts der Fall, 
wie in Bayreuth. Wenn daher auch ein wenig 
Lokalpatriotismus und recht viel materielles 
Intereſſe mitſprechen mögen, wo man beſonders 
dringend das Verbot der Aufführung des „Parſifal“ 
durch andere Bühnen verlangt, ſo ſcheint doch das 
ideale Kunſtintereſſe dieſe Forderung mit aller 
Macht zu erheiſchen, und wir wollen es gerne 
glauben, wenn Profeſſor Sternfeld ſagte: „Wer die 
Forderung des Parſifalſchutzes eine Marotte nennt, 
der hat Richard Wagners Leben nie verſtanden!“ 
Warum will man gerade hier nicht dem Beiſpiel 
der Hellenen folgen, die auch nur ein Olympia 
kannten? Warum nicht Bayreuth für einen 
„Kunſtſchutzvark“ erklären? Warum ſoll wieder 
durch eine Schmutzkonkurrenz auf minder befähigten 
und nach ihrem ſonſtigen Wirken minder geeigneten 
Bühnen eine Hochburg deutſcher Kultur im Morgen⸗ 
rot ihres Erſtehens ſchon zertrümmert werden? 
Man ſollte ſie 11055 ſchirmen und ſtärken, bis das 
ganze Volk, dem ſie kaum bekannt, zu ihren ragen⸗ 
den Türmen voll Andacht und ſtolzen Glücges 
emporſchaut. 

Die Außerung Dr. Riems⸗Charlottenburg in 
dem hier gehaltenen Vortrage über die Fortſchritte 


bewegte, die brauchte nicht weiter zu hören, 
was er alles einſt über ſie gedacht. 

Jetzt machte Jente eine Bewegung mit 
der Hand, als wollte ſie etwas abſtreifen, und 


ein müdes Lächeln kam und ging auf ihrem 
Antlitz. 


„Sie tun mir doch unrecht, Herr von 
Wernhagen,“ bemerkte ſie langſam, „ich gebe 
meine Freunde nicht ſo ſchnell auf, wie Sie 
denken, denn wie ich Ihnen ſchon ſagte, ſchätze 
ich die Freundſchaft, die hehrſte und reinſte 
Schweſter der Liebe, vielleicht mehr als die 
Liebe ſelbſt. Wenn ich damals unſeren 
Briefverkehr abbrach, ſo geſchah es, weil ich 
meinte, daß wir uns alles geſagt hatten, was 
zu ſagen war, und weil kein Bindeglied mehr 
zwiſchen uns beſtand, wie zurzeit, da Ihre 
Mutter noch lebte. Mein Beruf ſoll und muß 
mein ganzes Denken ausfüllen, ich hatte 
Pflichten zu erfüllen und dann — offen ge⸗ 
ſtanden, habe ich garnicht gedacht, daß Sie 
meine Briefe vermiſſen könnten.“ 


„Und wie ich fie vermißt habe,“ rief Gül 


eifrig und ganz heiß wurde ſein Geſicht. „Sie 
glauben garnicht, wie ich darunter gelitten, 
daß Ihre lieben Worte, die ſich immer wie 
Balſam auf mein wundes Herz legten, aus⸗ 
blieben. War das recht, Jente Lörnſen?“ 
Wie ein Zittern rann es durch die hohe 
end die ſo abwehrend vor ihm 


ſtand. 


„Wer weiß von uns, ob er immer das 
Rechte tut,“ gab ſie anſcheinend leichthin zu⸗ 


rück, und auf die graue Wolkenwand in der 


Ferne deutend fuhr Jente fort: „Die Nacht 
entweicht, ſchon verblaſſen die Sterne. Wie 
lange noch, und ein neuer Tag ſteigt empor. 
Wie ſich immer Tag und Nacht ſcheiden, ſo 
erneut ſich 

Empfinden.“ 


„So meinen Sie, daß alles dem ewigen 
Wechſel untertan iſt? Daß keine Liebe Be⸗ 
ſtand hat, keine Leidenſchaft bleibt, keine 
Treue hält? Wie arm, wie troſtlos wäre 
dann unſer Leben!“ 


„Das ſcheint nur ſo, aber es iſt anders. 
Jede Liebe dünkt uns wie eine erſte Liebe. 
Reich, hoffnungsvoll, mit den herrlichſten Zu⸗ 
kunftsbildern tritt ſie uns entgegen, und ihr 
entſagen müſſen, ſcheint Upgsaleiöjbebeutend 
mit Tod und Vernichtung. Vir hoffen, wir 
kämpfen, wir morden vielleicht ſogar um 
dieſe unſere Liebe, um ſchließlich einzuſehen, 
daß ſie uns kalt mit toten Augen anjıeht, daß 
ſie geſtorben iſt, die uns einſt berauſchte, und 
daß nichts zurückgeblieben iſt, als vielleicht 
die Reue. Ich glaube an keine Liebe, die 
ewig währt, und weil ich nicht daran glaube, 
darum meine ich, darf man um einen kurzen 
Rauſch nicht leichtfertig das Lebensglück 
einer ganzen Familie aufs Spiel ſetzen.“ 

„Sie glauben alſo nicht an die Beſtändig⸗ 
keit unſerer Gefühle?“ fuhr Gül haſtig auf. 

„Nein, niemand kann dafür einitehen. 
Was Sie heute empfinden, iſt vielleicht nur 
ein Rauſch, ein Begehren, ein geſteigertes 
Ichgefühl, da die alte Liebe in Frau Jo⸗ 
riedes Bruſt noch nicht erloſchen iſt, aber 
keine Liebe, die unbedingt ewig währt. 
Prüfen Sie ſich ehrlich, und nach dem Ergeb⸗ 
nis dieſer Prüfung handeln Sie. Ich ſtehe 
nicht auf dem kleinlichen Standpunkte zu ver⸗ 
langen, zwei Menſchen, die ſich nicht lieben, 
ſollen ihr ganzes Leben lang an einer Kette 
ſchleppen, die ſie aneinander ſchmiedete. Aber 
ich bin dafür, daß man nicht leichtfertig 
Bande löſt, heilige Bande, wenn ſie auch 
vielleicht nicht die Liebe geknüpft, deren Zer⸗ 


im ewigen Wechſel auch unſer | reißen eine Fülle von Leid in ſich trägt.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


And jeden 


Sa 


der Aſtronomie ſeit Coppernikus, daß die uns wahr⸗ 
nehm 5 54 51 die 1 5 als e one 
zuniverſum“ zu bezeichnen pflegen, keineswegs das 
Welt⸗All iſt, enden nur ein Welk. Teil, als ſolcher 
aber nicht unendlich, nicht, im Bilde zu ſprechen, 
Lin endlos ſich dehnendes Land, ſondern eine end⸗ 
liche, feſt umgrenzte, meßbare und zählbare Iutel 
‚Von einer halben Milliarde Sternen iſt, dieſe 
Außerung, die als Verneinung der Anendlichkeit 
der Welt aufgefaßt ilt, läßt, wie an uns gerichtete 
Zuſchriften zeigen, die Gemüter noch immer nicht 
ur Ruhe kommen. In der Tat erſcheint die Anſicht, 
aß die uns belannte Welt eine „Inſel, im Welten⸗ 
aum ſchwimmend“, alſo ein zuſammengehöriges, 
abgeſchloſſenes Syſtem ſei, etwas gewagt, ebenjo 
gewagt, wie aus den unbeweglichen, in der Form 
an eine Spirale erinnernden Nebelflecken eine 
Theorie der Entſtehung der Weltkörper herleiten 
0 wollen, wobei die einander widerſprechendſten 
ehren zutage gefördert werden. Es kann alles jo 
ſein, wie die Gelehrten annehmen; aber es kann 
dach alles anders ſein, ganz anders. So könnte 
doch gleich hinter den Sternen an der äußerſten 
Grenze des uns noch Wahrnehmbaren eine neue 
Sternenwelt, uns nicht mehr wahrnehmbar, ſich an 
ſchließen, ſodaß man von einer „Inſel“ nicht reden 
Onnte, r, wie ſchon in einer Briefkaſten⸗ 
Antwort geſagt, hat niemand Arſache, die Unend⸗ 
lichkeit der Welt gegen Dr. Riem zu verteidigen 
und zu erweiſen. Denn erſtens hat der Vortragende 
iefe garnicht geleugnet. und ſodann iſt es, wie 
eder Kant⸗Kenner weiß, ein mißliches Unter: 
hehmen, die Endlichkeit oder Unendlichkeit der Weltt 
beweiſen zu wollen. Wir begreifen leidlich 
kur unſer Planetenſyſtem; ſchon der Exſcheinung 
5 Kometen ſtehen wir ratlos und ohne Erklärung 
gegenüber. Daß wir ns mit unſerer Bor: 
ungsart von Raum, Zeit und Zahl für die 
erkenntnis der Wirklichkeit nichts gewinnen, wir 
dielmehr in dieſen Anſchauungsarten nur die 
ähigkeit, uns das Wirkliche in beliebiger, unbe⸗ 
grenzter Menge, Größe und Dauer vorzuſtellen, 
beſitzen, alſo gleichſam einen Maßſtab. der länger 
itt, als das Gemeſſene, das zeigt ſich recht deutlich 
8 wir auf dasſelbe Ergebnis ſtoßen, wenn 
irklichkeiten ſummieren und wenn wir ſie 
teilen, Man kann — in der Vorſtellung, denn die 
tatſächliche Teilung ſtößt auf die nicht mehr dcr 
mengeſetzten, daher unteilbaren, Atome — ein Stück 
uder fortgeſetzt teilen, in Billionen, Trillionen, 
uadrillionen, run, in unendliche Zeile. Dem 
Stück Zucker käme danach die gleiche Anendlichkeit 
zu, wie dem großen Weltall, das auch nur aus un⸗ 
endlichen Teilchen beſteht. Dieſe Beweisführung 
macht ſich in der Tat die eine der iche n zu 
eigen, während eine andere in ſcholaſtiſcher ee 
die Unendlichkeit der Welt damit beweiſen will, 
daß dem unendlichen Schöpfer eine unendliche 
Schöpfung entſprechen müſſe. Aber wir Menſchen 
müſſen, wie gejagt, deri en ſein, wenn wir auf 
dem Grunde kra tvollen Wirkens und beſeligender 
ühle zu einem befriedigenden Glauben kommen, 


und dürfen nicht hoffen, das Weltall wiſſenſchaftlich Familienreliquie, die allerdings wohl nicht für das 


du erfaſſen. Dieſe Anmaßung hat, um es noch ein⸗ 
mal zu wiederholen, Dr. Riem in ſeinem Vortrage 
auch nicht Selten, Er hat, wenn wir ihn recht 
verſtanden, nur feſtgeſtellt, daß der heutige 


ſtronom 


auf die Frage: Weißt du, wieviel Sterne ſtehen?“ 
in der Lage iſt, die gewünſchte Ziffer — etwa 4 
Millionen — anzugeben, ohne damit ‚jagen zu 
wollen, daß dieſe halbe Milliarde Weltkörper nun 
die ganze Schöpfung, das Weltall, bilden. 

Eine eigenartige Ausſtellung iſt gegenwärtig 
in der hieſtgen Buchhandlung von E. 8. Schwartz 
veranitaltet: eine Sammlung von Familien⸗ 
religuien der alten Thorner Familie Güte, die bis 
ins 17. Jahrhundert zurückreichen. Es ſind Stamm⸗ 
bücher und Tagebücher, darunter auch Predigten 
aus den Jahren 1860, 61 und 64, ſodaß mancher 
hier Gelegenheit fände, die Predigt bei der Hochzeit 
der Eltern und Grogeltern oder bei ſeiner eigenen 
Einſegnung nachzuleſen. Allgemein intereſſieren 
werden die Stammbücher, die „Tempel der Freund⸗ 
ſchaft“, die ja auch unſerer Zeit noch nicht ganz 
rend ſind. Sie find reich ausgeſtattet mit künſt⸗ 
leriſch ausgeführten Aquarellen und Stickereien, 
mit Einbänden, welche die höchſte Anerkennung der 
irma Weſtphal gefunden; die eingeklebten Sil⸗ 
ouetten der ſich darin Verewigenden machen es 
zugleich zu einem Photographiealbum. zn dem 
Stammbuch des Fräulein Schilling in Halberſtadt, 
deſſen älteſte Einkragung die Jahreszahl 1776 trägt, 
begegnet mancher Gedanke, der auch heute noch gang 
und gäbe iſt, z. B. „Schreib auf meines Grabes 
Rand — dieſe dab ich auch gebannt“, „Zwei Worte 
nur für dich — ſei glücklich! liebe mich!“, „Wenn 
auch der Tod einſt alles bricht, zerſtört er unſre 
Ade nicht“ oder, beſcheidener, „Bis zum 
ode, weiter nicht, gehet meiner Freundſchaft 
Pflicht“, das Spiel mit dem Blümchen Vergiß⸗ 
meinnicht, der Hinweis auf die Seltenheit wahrer 
Freundſchaft und manche Banalitäten und Senti⸗ 
mentalitäten. Daneben aber auch manch origineller 
Spruch, z. B. „Des Morgens denk an deinen Gott, 
des Mittags iß vergnügt dein Brot, des Abends 
denk an deinen Tod, des Nachts verſchlafe deine 
Not!“ Auch die Philoſophie macht ſich breit, die 
peſſimiſtiſche wie die gottvertrauende; ſo ſchreibt 
eine Freundin, die ſpäter Frau Ma Hierin wurde: 
„Es muß auf meiner Stirn, wenn ſchon die Erde 
hebt, der göttliche Gedanke ſchimmern, daß Tugend 
glücklich macht, und meine Seele lebt auch unter 
ganzen Weltentrümmern.“ Die Sprüche und Er⸗ 
mahnungen zu Weisheit und Tugend ſind natürlich 
durchweg ernſt. Nur der Bruder Joh. Heinr. Ernſt 
Lud. Schilli 1814 Huſar beim Banner der frei⸗ 
willigen Sachſen, platzt übermütig hinein mit einer 
Derbheit. An den Geſchmack der Zeit erinnert der 
affektierte Gebrauch der ſchieben e Sprache, wobei 
Julie von Aſſeburg verſchiedene Schnitzer, die auf 
die Erlernung der Sprache durch die Konverſation, 
durch das Ohr, ſchließen laſſen, unterlaufen, als ſie 
franzöſiſch verliert, daß, wenn ihre Bruſt aus 
durchſichtigem Kriſtall wäre, Fräulein Schilling 
darin eine wahre Freundſchaft für ſie erblicken 
würde. Auf der letzten Seite des Stammbuchs 
leſen wir: „Mein Braut Strumpfband“; darunter 
iſt ein Stück des koſtbaren, buntgeſtickten und gold⸗ 
durchwirkten Bandes eingeheftet, eine intereſſante 


profane Auge der Offentlichkeit beſtimmt war. — 
In einem anderen Büchlein, das wir eingeſehen, 


gibt eine ältere Verwandte, Frau H. E. S. Cart⸗ 
heuſer, ihrer Tochter Henriette bei Gelegenheit der 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die in Gramtſchen be⸗ 
legenen, im Grundbuche von Neu⸗ 
Gramtſchen, Band 1, Blatt N. 4 
und Blatt Nr. 8, zurzeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerkes 
Auf den Namen des Maurermeiſters 
Friedrich Mirow in Graudenz, ein⸗ 
getragenen Grundſtücke am 


3. Mai 1913, 


vormittags 10 Uhr, l 
durch das unterzeichnete Gericht, an 

er Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, 
verſteigert werden. 

1. Das Grundſtück Neu⸗Gramtſchen, 
Blatt 4, beſtehend aus Holzung und 

cker an der Bache, iſt 5,54,40 ha 
groß und in der Grundſteuermutter⸗ 
tolle des Gemeindebezirks Gramt⸗ 
chen unter Nr. 64 eingetragen; der 
ährliche Grundfteuer» Reinertrag iſt 
auf 8,35 Thlr., der Jahresbetrag der 

rundſteuer auf 2,42 Mk. jeftgejegt. 

s trägt die Kalaſterbezeichnung 
Kartenblatt 3, Nr. 23, 24, 25 von 

ramtſchen. 

2. Das Grundſtück Neu⸗Gramtſchen, 
Blatt Nr. 8, iſt 26,65,11 ha groß 
und iſt in der Grundſteuermutter⸗ 
rolle des Gemeindebezilks Gramijchen 
Unter Nr. 151 und in der Gebäude⸗ 

euerrolle unter Nr. 52 eingetragen; 

er Grundſteuer « Reinertrag iſt auf 

1.90 Thlr., der Gebäudeſteuer⸗ 
nutzungswert auf 90 Mk., der Jahres⸗ 

etrag der Grundſteuer auf 6,36 Mk. 
und der Jahresbetrag der Gebäude⸗ 
teuer auf 3,60 ME. ſeſtgeſetzt; das 

rundſtück beſteht aus Wohnhaus 
mil Hofraum, Scheune, Keller, Hol⸗ 
zung, Acker und Wieſe an der Grenze 
mit Bachau, ſowie aus Acker und 

leſe an Leibitſch. 
1 er Verſteigerungsvermerk iſt am 
3. Januar 1913 in das Grundbuch 
eingetragen. 

horn den 27. Februar 1913. 

Königliches Amtsgericht. 

... . —. NEE 


Dom. Nawra 


(Kreis Thorn) 
fferiert Handoerlefene 


Fllube⸗ 
Biftorin - Elbſen 


mit 12,50 Mk. per Zentner, 


Nncabin - Gerte 


„Abſaat 
10 mare „ii 82101 125 Station. 


1000 ME. Shpothel 


zur ; 1855 
zweiten Sielle auf ein ſlädtiſches 

madſtüc zum 1. April 1913 geſuchi. 

fiele Date unter 9. B. an die Geſchäfts⸗ 
e der „Preſſe“. 


Btuongsverfeigerung. |Stonngserleigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Weißhof an der 
Culmer Chauſſee belegene, im Grund⸗ 
buche von Weißhof, Blat! 31, zur⸗ 
zelt der Eintragung des Verſleige⸗ 
rungsvermerkes auf den Namen des 
Malermeiſters Gustav Hoffmann in 
Thorn eingetragene Grundſtück am 


15. Mai 1913, 


vormitlags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gerſcht, an 
der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, 
verſteigert werden. 5 

Das in der Gemarkung Weißhof, 
an der Culmer Chauſſee Nr. 95 be⸗ 
legene, 17,06 ar große Grundſtück iſt 
unter Artikel Nr. 743 in der Grund⸗ 
ſleuermutterrolle und unter Nr. 1259 
in der Gebäudeſteuerrolle des Ge⸗ 
meindebezirks Thorn verzeichnet. Der 
Glundſteuer⸗Reinerlrag beträgt 0,14 
Thlr., der Gebäudeſteuernutzungs⸗ 
wert 592 Mk., der Jahresbetrag der 
Gebäudeſteuer 22,40 Mk. Es führ! 
die Kalaſterbezeichnung Kartenblalt 1, 
Parzelle Nr. 496/47 und 497/47 von 
Weißhof und beſteht aus Wohnhaus 
mit abgeſondertem Stall, Abiritt und 
Hofraum, Stall, Sch ppen, Wieſe und 
Garlen. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
21. Februar 1913 in das Grundbuch 
eingetragen. 

Thorn den 4. März 1913. 


Künigliches Amtsgericht. 


Ueber das Vermögen der Frau 
Elisabeth Gehrtz, geb. Appel- 
mann in Thorn, Bäckerſtraße 14, 
alleinige Inhaberin des Friſeum⸗ 
geſchäfts Karl Gehrtz in Tyorn, 
Helligegeiſtſtraße 12, wird 


am 7. März 1913, 
N vormitiags 11 Uhr, 
das Konkuisverfahren eröffuet. 
Konkursverwalter Kaufmann Pau 
Eugler in Thorn. N 3 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis zum 


1. April 1913. 


Anmeldepflicht bis zum 


1. April 1913. 


Erſte Gläubigerverſammlung und 
allgemeiner Prüfungste min 


am 8. April 1913, 
vormittags 10 Uhr, 

vor dem königlichen Amisgericht zu 
Thorn, Zimmer 22. 

Thorn den 7. März 1913. 

Der Gerichtsſchreiber 

des königlichen Amtsgerichts. 

Junges Mädchen. keene z knen 


wünſcht, kann ſich melden, ebenfalls eine 
Wirlſchaſtsſchülerin. 

Gelhorn, Wilhelmſtr. 9, Gartenh. 3. 

4 das etwas kochen 

Drdentl Mädchen, ann, un 15.4 


9 


eſucht. 
Frau Pfarrer Hener, Mocker, Bergſtr. 46. 


Holzverkauf. 


Aus der Kämmereiforſt kommen 
im Gaſthauſe Splittstösser in 
Rentſchkau am 5 
Montag den 17. März d. Js., 

vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meistbietend gegen fofortige 
Barzahlung zum Verkauf: 
I. Schutzbezirk Guttan: 

40 Stück Kiefern Bauholz 205 rund 


fm, 

20 Stck. Eichen⸗Bauhol; mit rd. 
f 12,00 im, 

. 25 Stck. Birken⸗Bauholz mit rd. 
‚00 fm, 

15 Stck. Beten SEAN mit rd. 


„50 fm, 
5 rm Eichen Kloben, 
120 „ Reiſig, 
Erlen⸗Kloben, 
Knüppel, 
5 Reiſig, 
„ Kiefern⸗Kloben, 
40 „ „ Kuüppel, 
II. Schutzbezirk Steinort: 
200 rm Kieſern⸗Stubben, 
200 „ Reiſig 1. u. 2. 
Thorn den 7. März 1913. 
Der Magiſtrat. 


Landwirtsſöhne lange ea 


5 lunge Leute 
finden an d. Landw. Kehranfiali u. Vehr⸗ 
molkerei, Braunſchweig, zeitgem. Ausbld 
u. gute Exiſtenz i. Abt. A als Verwalter, 
Rechnungsf. u. Sekretär, in Abt. B als 
Moltereibeamte. Ausf. Proſp. koften! 
d. Dir. Krause In 20 Jahren über 
3800 Beſucher im Alter von 15 86 gahren 


1 
* 


0 ” 


U 


GOLDENE MEDAILLEN 
PARIS 800 STLOUIS1904 


Niederlage in Thorn: 
Hugo C aass, Senlerstr. 22. 


8 


c Sagende df 


2 Jahre alt, zu verkaufen. 
Mocker, Graudenzerſtr. 168 


1 brauner Wallach, 


7 Jahre, ſteht zum Verkauf bei 
F. Seitz, Mocker. Amtsſtr. 17 
Kegen e Stindervetturftell zum Aus⸗ 
ziehen, Schränke, ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen 5 


Gerechteur. 18/20, 3. 


90 
3 
$ 
B 
S 
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d 
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Konfirmation Ratschläge für ihr Leben, ein „Denk⸗ 
mal mütterlicher Liebe und Freundſchaft“. 

n Ne: Woche iſt nun auch, unter fil en. 
Auſpizien, die Gründung eines Thorner Luftflotten⸗ 
vereins erfolgt. Der Verein verfolgt nicht, wie der 
Graudenzer, den Zweck, ſelbſt Luftſport zu treiben 
und etwa, nach dem Muſter des „Courbiere“, einen 
Ballon „Torunja“ oder „Viſtula“ ſteigen zu laſſen: 
er will nur mit Wort und Tat beitragen, daß der 
Vorsprung, den Frankreich auf dem Gebiete des 

lugzeugweſens, z. B. auch durch Schaffung von 
äußerſt praktiſchen fahrbaren Reparatur⸗ erk⸗ 
jtätten für beſchädigte 1 0 gewonnen hat, 
recht bald eingeholt wird. Die Stimmung für die 
Gründung war, dank dem 1 Vortrag des 
Herrn Leutnants Soenke, der ſelbſt das Luftſchiff⸗ 
ſteuer geführt, und dem warmen Eintreten des 
Herrn Ersten Bürgermeiſters Dr. Haſſe für die 
Sache, auch allgemein, ſelbſt zwei Culmſeer Herren 
traten ſogleich der Ortsgruppe Thorn bei. Mögen 
fe den Stamm bilden für eine Ortsgruppe Culmfee! 
Mit dem Eintritt in den März iſt das Wetter 
vollſtändig frühlingsmäßig geworden: in der nun 
ablaufenden Woche herrſchte mildes Wetter mit 
einer Temperaturſteigerung bis 10 Grad, und wär⸗ 
mender Sonnenſchein und ſchwacher Regen wechſelten 
wohltätig für die Saaten miteinander ab. Auf der 
Weichſel hat der wochenlange Eisgang nun ſein 
Ende erreicht. Nur an den Ufern liegen noch, 
Findlingen gleich, einige kärgliche Eisreſte, die der 
ſeinerzeit hohe, dann wieder geſunkene Waſſerſtand 
zu einem Extrakurs veranlaßte und dann nicht mit⸗ 
nahm. Da die Weichſel auf preußiſcher Seite voll⸗ 
ſtändig eisfrei iſt und das noch vorhandene Eis im 
rufſſſchen Oberlauf keine Gefahr mehr bietet, fol 
in der kommenden Woche bereits die Schiffahrt er⸗ 
öffnet werden. Auch dem Wiederbeginn des Fähr⸗ 
betriebs ſtünde nichts mehr im Wege. 5 zu⸗ 
nächſt der Bau der kleinen Holzbrücke über die pol⸗ 
niſche Weichſel notwendig, die hoffentlich bis zum 
Oſterfeſte das am 23., alſo bereits in zwei Wochen, 
ken Einzug hält, geſchlagen iſt, damit der ge 
teigerte Oſterfeſtverkehr Ken den kürzeren Ver⸗ 
bindungsweg über die Fähre nehmen kann. Im 
übrigen wirft das Oſterfeſt bereits ſeine lichten 
„Schatten“ voraus. Beſonders die Konfitüren⸗ 
geſchäfte haben in ihren Schaufenſtern allerliebſte 
Frühlingslandſchaften aufgebaut, in denen Oſter⸗ 
haſen ihre Wege ziehen oder in grünem Moos ver⸗ 
ſteckt buntſchillernde Oſtereier des es harren. 
Auch die Oſterhenne iſt vertreten, ſodaß jeder Ge⸗ 
ack und jedes — Portemonnaie zu feinem Rechte 
kommen dürfte. Daß der Frühling nun im Anzuge 
iſt, dieſe frohe Gewißheit gibt uns auch die Ankunft 
er erſten befiederten Frühlingsboten, die mit be⸗ 
ſonderer Freude begrüßt werden. In der Schwetzer 
Gegend ſind ſchon die Kiebitze angekommen, und auf 
den Vorſtädten Thorns laſſen bereits die erſten Stare 
ſeit einigen Tagen ihr lockendes Pfeifen hören. 


Eingeſandt. 


(Für diefen Tell übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Auch ich dam ins Städtchen — De 
N ? ann — 

Und ging durch die Straßen, ſah alles mir an. 


Wie herrlich die Tore, die Mauern, das Schloß, 
Der 5 den ſchäumend die Weichſel umfloß! 
Und drüben die Kämpe mit uralten Weiden, 

Drum könnt' manche Weltſtadt dies Städtchen be⸗ 


8 neiden. 
Doch als ich 6155 ſoundſovielteſten male 
Bewunderte 


iebel und alte Portale, 

Da waren — als ſchlüge den Häuſern man 
a ! Wunden — 
Die ſchönſten Skulpturen und Türen verſchwunden, 

Und andre entſtanden, geſchmacklos und neu; 

Bleibt niemand dem würdigen Alten getreu? — 

Die Kämpe ſoll fallen? Iſt's wahr, was ich höre? 

Als wenn gar die Weichſel nicht breit genug wäre! 

Naturpark iſt heut aller Städte Begehr — 

Hier iſt er entſtanden, man will ihn nicht mehr?! 

Die Kleinzeit regiert, und das Große muß fallen; 

Was einem gefällt, das gefällt ja nicht allen. 

Der Leiermann ſtolpernd die Gaſſen durchgeht, 

Vor manch offner Türe vergebens er jteht; 

Doch wer ihm vorbei eilt in tätigem Lauf, 

Schnappt ſchnell einen Takt im Vorbeigehen auf 

Und pfeift oder ſummt ſich den einfachen Sang, 

Die Sorgen vergeſſend, die Straße entlang. 

Solch altliebe Lieder, die orgelt der Greis, 

Wie klingt es im Neuſtadtgetöſe ſo leis! 

Ach, laßt neben Auto⸗ und Radlerſignal, 

Elektriſchen Bahnen und andrem Skandal 

Die Leiern ertönen — es iſt doch beſcheiden — 

Nur einmal die Woche, das kann man wohl leiden. 

Und wollet dies Städtchen nicht moderniſieren; 

Viel ältere Werte die Mauern verzieren. 

Laßt's alt ſein und treu ſein — nichts geht da 
verlorn, 

Und pfeift auf das Neuſein — ſo bleibt's Euer 
Thorn! 


as 


Für jede Mutter 


iſt es ein Glück, ein fo ausgezeichnetes Hausmittel tvie 
Califig“ bei der Hand zu haben, das ſie ihren Kindern 
barreichen und gegebenen Falles auch ſelbſt nehmen kann, 
wenn immer es ſich nötig erweiſt, 
der ſo läſtigen chroniſchen Stuhl⸗ 
verſtopfung vorzubeugen. Die an⸗ 
genehme, natürliche Weiſe, in der 
„ Califig“ die Verdauungsorgane 
reinigt, ſein anregender, aromati⸗ 
ſcher Geſchmack und ſein wohl⸗ 
tuender Einfluß auf den Stuhlgang, 
alle dieſe Eigenſchaften ſtempeln 
„Califig“ zu dem idealen Mittel 
für den Familiengebrauch, das in keiner Hausapotheke 
fehlen ſollte. 

€ Mk. 1,50 die Flaſche. ra große 
a nal Beide Bye det Galtorn. 10° A. Senn. ich 0 
Elix, Caryoph. 5, 


Konfervengemiife aller Art ſchmecken wie friſche 
Gemüſe, wenn man ſie kurz vor dem Anrichten mit 
etwas Maggi's Würze durchzieht. Aber es muß die 
altbewährte echte Maggi⸗Würze mit dem „Kreuzſtern“ 
ſein. 


Beabſichtige mein 52 Morgen großes 


Grund ſtick 


mit vollem Inventar krankheitshalber ſo⸗ 
fort oder ſpäter zu verkaufen. 


Beſitzer Heinrich, Gultau b. Penſau, 


Kreis Thorn. 


Kachelöfen, Fenſter, 
Türen u. Schaufenſter 


vom Abbruch Breiteſtraße 35 (Dietrich 


und Sohn) ſofort zu verkaufen. 
Auskunft auf der Bauſtelle. 


Flügel 


wegen Umzuges ſehr billig zu verkaufen, 
ſowie ‚ver chiedene Möbel und Küchen⸗ 
einrichtungsſtücke. 


Brombergerſl. 64, pt. | 


Gut erhaltene 


Herrenanzüge u. Mäntel 


zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Sobezak, Schuhmacherſtr. 18. 


Umzugshalber ſof. verkäuflich: 
Patentſofa, zerlegbar, (für 3 Kinder), 
Glas pind, antik, 4 Bettgeſtelle mit Ma⸗ 
tratzen, Sofatiſch, Spiegel, relig. Bilder, 
Gardinenſtangen u. a. m. Altſt. Markt 37. 


Grüne 


Falgel-Elbſen 


zur Saat, groß und ohne Wurmſtich, 
kerntrocken, offeriert a Zentner 9 Mark 


Gutsbeſizer Ziehm, Roſenberg 


Station Ernſtrode. 


Domäne Papan 


bei Wroßzlawken 
a 


2 Neilsferde 


zu verkaufen für mittleres und ſchweres 
ew 


icht. 


Schwarzbraunerwallach 


550 Mark, 


Telephon: Korna towo 6, 
. 


2 = 2 * 


Kaufe jeden Poſten gute 


Speiſe⸗Aartoffeln 


Otto Romann, 


Thorn⸗ Schießplatz, Telefon 682. 


heore Auma 


kauft jeden Poſten 
Franz Jahn, 


Podgorz. 2 Stuben und Küche 


hohe Schultern u. 
Hüften bekämpft mit 


fahne 
ER er 


U. N ‚Kindern der ver- 
0 stellbare & 


Geradehalter 
„oustem Naas“ 


Preisgekrönt - Intern 
Hygıene - Ausstellung 
Dresden 1911 
Prospekte mit ca. 1C 
Abbildungen gratis. 


F. MENZ EL. 


Breslau I, Taschenstraße 9. 


O Mohnungsangebote. I 
Wohl., z. vm. Copper 24, Laden. 
Küche und Zubehör vom 1. 4. zu ver⸗ 
mieten Baderjir. 5, Laden. 
4 Zimmer, Gas, Bad, Mädchenzimmer 
und reichl. Zubehör, vom 1. April d. Is. 
Brombergerſtr. 58, bei A. Geduhn. 

2 fleine Wohnungen, 

Hofwohnung, 
3 Zimmer, Küche, Gaseinrichtung ꝛc. zu 
1-2 gut möbl. helle Zim. von ſogleich 
zu vermieten Waldſtraße 45, pir. 
2 möblierte Zimmer 
vom 1. 3. zu vermieten Gerberſtr. 18, 1. 
Zu 
erfr. in der Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 
gr; möbl, Zim, ohne od. mit Penſion, 
öbl, Zimmer vom 1. 4. zu vermieten. 
Rausch, Gerſtenſtr. 8, 2. 
2 Stuben, Küche, Zub., 1 Stub., Küch., 
Zub., p. 1. 4. 13 z. vm. Waldſtr. 74. 
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör im 
4. Stock des Vordergebäudes ne 
mieten, 
* e 2 
C. Non bromski we Buddruderei. 
66, 2. Etage: 
1 Wohnung 
mieten. Auskunft bei 
Born & Schütze. 

vermieten Winditr. 5. 1. 

zu vermieten 


e — 
Wohnung von 2 Stuben, 

Herrſch Wohnun 

2 2 . 

zu vermieten. Zu erfragen 

11 u. 14 Mk., zu verm. Mellienſtr. 89. 

ver mieten Nenit. Markt 11. 

Gt. m. Pt.⸗Vdz. zu vm. Bäckerſtr. 26, pt. 
Einf. möbl. Zimm. f. 12 Mk. z. vm. 

55 Mk. monatl., zu vm. Windſtr. 5, 3 
Zwei Wohnungen, 
ENTER DANS LA LINIE 
Freundl. Wohnung 
ſtraße 4 zum 1. April d. Is. zu ver 
Vom 1, Aprıl ab Brombergerſir. Nr. 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör zu ver⸗ 
in möbl. Zimmer jor. 55 (päter zu 

Araberſtr. 9. 


Krümmung 


Mehrere Wohnungen 
von 4 und 5 Zimmern von fofort zu ver 
mieten. 

R. Röder, Graudenzerſtr. 80/84, 
DOffizierswohnung, 
möbliert, inf. Verſetzung v. 1. 3. od. 1. 4. 
zu vermieten Ecke Neuſt. Markt u. Ge⸗ 

rechteſtr. Meld. an Ziegler, 1 Tr. 


Balkonwohnung, 
4 Zimmer, Neuſtädt. Markt 11, per 1. 4. 
zu vermieten. Zu erfragen 
Zigareltenſabrik, Brückenſtr. 14, 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Näheres beim Portier und 


Brombergerſtraße 50. 


Elegant möbl. Wohnung 
evenll. geteilt, a. m. Burſcher gelaß per 
ſofort zu vermieten . 

Baderſtraße 1, hochpart 

Trockene, geräumige 


Kellerwohnung 


zum 1. April zu verm. Talſtr. 24, 2, 
Daf. gebr. Badeeinrichtung zu verkaufen 


Wohnung, 


2 Zimmer und Küche, für 16 Mk. foforl 
zu vermieten Baderſtr. 7, 1. 


Wohnung. 


2, Etage, 4 Zimmer, Küche, 
mit reichl. Zubehör, verſetzungshalber per 
1. 3. zu vermieten. 

Werner, Culmer Chauſſee 60 


3:Bimmer-Wohnung. 


vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
Fr. Unger, Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 1. 


2 Bnllonoohnungen, 


3 Zimmer mit vollem Zubehör, vom 1. 

4. zu vermieten Mochker, Lindenſtr. 46. 

Anfragen dortſelbſt oder Bäckermeiſter 

FCC 
Noch je eine 


25, 3e, i- In 
7⸗ Zimmerwohnung 


mit allen neuzeitlichen Einrichtungen, auf 
Wunſch Pferdeſtälle, zu vermieten. 
Baugeſchäft M. Bartel, 
Waldſtr. 43. 


Wohnungen, 


2, 3 u. 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 
Bad ſofort zu vermieten 
Jablonski, Bergſtraße 22 4 


St I auch mit Wohnung, zu ver⸗ 
l mieten. Berglir. 41. 
Eine größere, im Betriebe geweſene 


ihlofiereimerfitnl, 


ſpeziell für Automobilbeſitzer vorzügli 
geeignet, auch als Lagerraum verwend⸗ 
bar, iſt Kirchhoſſtr. 54 ſofort oder 
ſpäter zu vermieten 5 


| a cant ar Handel nn Gewerbe Aussperrung der Gehilfen 
F Polen, im Malergewerbe. 


} und Fortſetzung dieſer Sitzung für die Zu der am 


5 N 0 Teal 


„Metropol 


| RL ir det een: 14. April 1913, vormittags 11½ uhr, Laut Beſchluß des Hauplverbandes deulſcher Aubeitgeber-Berbände 5 

MR Tagesordnung, in dem Sitzungsſaal der Königlichen Scehandlung |!" 1 ans een ür en een Bene ae ee S b ge — Saen. 
f betreffend: Greußiſchen Staatsbant) in Berlin en Arbeitnehmern eine Einigkeit für einen neuen Lohntarif nicht zu er. Telephon 435. 

h 1. Einführung und Verpflichtung ſtattfindenden war, unſere Abeilnehmer von Montag den 10. d. Mts. aus zuſperren. 

| des wiedergewählten Siadtver⸗ Indem wir dieſes unſerer geehrten Kundschaft für Thorn und Um» Programm 


u vom 8. 19: ei 2 


ordneten Herrn Fabrikbeſitzer dent ji 40 Generalper Immun gegend mitteilen, bitten wir ergebenſt, Aufträge, die nicht unbedingt drin⸗ 
Houtermans, gend find, für ſpäter zurückzuſlellen. 


Ber . | 5 
2 en 155 en ee erlauben wir uns hiermit, die Herren Aktionäre ergebenſt einzuladen. Im Intereſſe unſerer werten Köndſchaft weiſen wir noch darauf hin, 
4. legenheiten der Stadt Thorn für Tagesor dnun g: daß Regieorbeiten von Gehilfen ausgeführt nur Unannehmlichkeiten nach 5 


6 1. April 1912/13, ſich ziehen könnten. 

0 1 1 Bericht des Vorſlandes und des Auffihisrats über das verfloſſene Ge⸗ 

Wahl eines Mi gliedes in den 1. ſch 7 9 

N äftsjahr, Genehmigung der Bilanz nebſt Gewinn⸗ und Verluſteechnung, D dl A b N V b d d 

7 9 0 t 

Sade been d des . Eser über die Gewinnvertellung. ell jet l eilge el: et al für 15 


0 


| BE 
a 


Drama in 3 Akten, Spieldauer 
85 1 3 


2 . Entlaftung des Vorſtandes und des Aufſichtsrats. 
Erſatzwahl eines Stadtverord⸗ 3. Wahlen zum Auſſichtsrat. 


nn Diejenigen Aktionäre, welche l teilzunehmen beab⸗ Malergewerbe, Ortsgruppe Thorn. 


turatorium anſtelle des Herrn ſichtigen, haben gemäß § 25 unſeres Statuts die Aktien bei unſeren Kaſſen in 


> 


Lambeck \ 7 — g 
N 37 Etſatzwahl eines Stadtverord⸗ ee Ortra en 

1 neteu⸗Milgliedes in die Theater „In Allenſtein, Bromberg, Danzig. Graudenz, Landsberg a. W., Memel, 

* - Verwaltungsdeputation anſtelle Stolp i. Pomm., Thorn und Tilſit bei unſeren Zweigniederlaſſungen. 5 Sieg fried, 

1 des Herrn Lambeck, 325 rl ei Ber 5 0 e a an 972 5 a mi des Verbandes Oſtdeutſcher Induſtrieller in Danzig, Herr M 

6. Wahl eines Verireiers und eines ant für Handel und Induſtrie, der Berliner Handelsgeſellſchaft und dem .. John wir 25 > in 3 dit Spiedanr 

1 b 2 x "A Schaakfhausen'ſchen Bankverein. 1 ei ö 

N mene det ate 3. In Breslau bei der Bank für Handel und Induſtrie, Filiale Breslau, Dienstag den 11. März 8, abends 8 2 Uhr, ENDE 

. verſammlung der we 85 chen vorm. Breslauer Diskonto⸗Bank. im Vereinszimmer des Artushoſes 

; landwirifhajtligen Berufsge⸗ In Cöln bei dem A. Schaaffhausen'ſchen Bankverein. einen Vortrag halten über: 


— 


a IT M m 


nannten un e e en dl tere „Has Auslünftsweſen und feine Bedeutung |H 


bereitung des diesjährigen Slädte⸗ rechnet, zu erfolgen. 


h i Statt der Aktlen k. der Reichsbank, der Königlichen See⸗ 44 

h 8. e e 2 (P eußiſchen Sau nd enden Notar ausgeftellte Depots für Handel Und Gewerbe“ 

1 N ae aber e ir: ofen den 7. Mi 101 4018 e gt — fe Ha del el Vortrags laden N ein. ö 

10 Annahme einer enkung des ie ande 8 zammer zu zorn. 5 ae 8 11. en 

9 8 Herrn Kommerzienrats, Stadtrats | fü E — 

| Ba Een Oſtbank für Handel aud Gewerbe —T—᷑⅛˙jhꝓk.IV n 0 

6 ark zum beiten ſtädtiſcher 4. 

N aD ee der Michal 1 ar SUN. wer Natur, 

N 10. t talt chalowsky. amburger. auffmann. : 

9 0. Feſtſetzung des Dienſtalters der y g 5 Die Handtaſche, 1 | 


e Gaumontwoche 9b, 
die neueſten Nachrichten. 


1 Lehrerin Gabriele Späth, ange⸗ . 
. ſtellt an der katholiſchen Mädchen Bekanntmachung 0 0 
. 1 nn e Straßen⸗ Die Lieferung von Fleiſch⸗ und Backwaren, e der nachfolgend | l 

5 X 5 7 aufgeführten anderen Lebensmittel für das ſtädtiſche Kinderheim und Waijens 5 0 


— 


reinigung in der Stadt Thorn, 
SR een haus ſoll für das Jahr 1913/14 vergeben werden. 


| 12 ; ; 1 

5 1 Der Bedarf beträgt ü berſchlägl ür das u = 

| Fanden amilten 8851 edarf beträg dt 5 > RÄDER Waiſenhaus: Kleine U. 170556 Diners ll. Sonpel 8. 7 Einlage! } 

ö kümerin der Schlacthausbahn | Shweinefteif 1300 kg 650 kg Sämtliche Delikatessen der Leit. 2 

4 en G. B. Dietrich Nindſleiſch 722 361 . 

N . en ar 5 e: | Reiehhaltige Speisen-Karto. eee del 

. als Nebenanſchlußnehmerin, Semmel 700 „ 350 „ 8 P Y. 1 Hi dh Elm 

13. Abänderung des 8 4 des Cine | Grauen e 300. 250 Gutgepflegie Getränke. ſickerſtraße, 

N A Thorn, Negulativs der Gries (&eigengeies) 200 „ 100 „ Neu eingeführt! Neu eingeführt! 1 — Ei 2 2 

. 3 lee 0 ae 8 Zen 600 ” 200 „ 8 Jeden Abend von 7 Uhr ab: 11 — — 

0 verhältniſſe der ſlädtiſchen Be⸗ Um. n 222 

9 Haferflocken 3 85 „ mi 

f 15 Berlehum des Belriebsleiters oe (9/25) 200 . 100 „ Hamburger Büfett. greife der Ihe: 

B 4 9 5 Sa (gebrannt) 90 45 „ In den unteren Räumen: ; 

Droege in den Ruheſtand und 500 250 2 3 ief fervierter nk 50 Pfg. 
Bewilligung ſeines Ruhegehalts, S Farin 240 1 120 — Wein-Abteilung. 12 5 

16. Nachbewilligung 585 1 zur Erbſen 400 200 ns Separate Zimmer { Erſter 1 30 5 

der neuen Schuibarade Für, die | Bohnen 300 150 „ = R weiter „ 20 „ 

72 Zeit vom 1. Auguſt 1912 bis Anerbieten auf dieſe Lieferung ſind bis zum Kalte und 80 aus 0 5 Node Hau Diners . a 5 © 

N 31. März 1913, Montag den IT. März d. Js., mittags 12 Ahr, n ee ee 8 . 8 

N 17. Nachbewilligung 1 Mitteln bel] bei dem Hausvater des Kinderheims unter Beifügung der Proben, ſoweit Pu a Tage, | edei Wu en denne u 5 <> bin 15 er — 155 

N Titel I E, Ansatz 1a — für erforderlich, und zwar mit der Auffceift Lieferung von Lebensmitteln für in der Lage, jedem Wunde len ehe, 25 
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Vertreter in allen Provinzen. r. Küstner, Leipzig⸗Li. 104. Annahmeſtelle: Coppernikusſtr. 22, i. L. 


Für den 5. 
des Grundſtücks verwendet werden, während ein 
gloßer Teil des Grundſtücks für allgemeine Staats⸗ 


1 


preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
149. Sitzung vom 7. März, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Lentze. 
Der Notparagraph. f 
„Abg. v. Arnim l(konſ.) begründet den Antrag 
auf e eines ſog. Notparagraphen in den 
tat. Wir bitten, den Antrag der Budgetkommiſ⸗ 
ton zu überweijen. ö 
Miniſter Dr. Lentze: Die Regierung wird von 
den hier ihr übertragenen Befugniſſen loyal Ge⸗ 
rauch machen. 

Abg. Dr. Pachnicke (fortſchr.): Der Etat 
ſollte uns einen Monat früher zug hen. . 
1 Hoffmann (Soz.): Dem ſchließe ich 

an. 

Der Antrag geht an die Budgetkommiſſion. 

Erſte Le ung des Nachtragsetats. 

Zur Erwerbung des Grundſtücks Königgrätzer 
traße 121 Prinz Albrecht⸗Straße 6 ſollen als 

ufpreis und Abfindungsſumme ſechs Millionen 
Mark an den Militärfiskus außerordentlich ver⸗ 
ausgabt werden, und zwar werden 3 392 000 Mark 
gefordert zum Erwerb des Grundſtücks, ferner ſollen 
em Bankdirektor v. Winterfeld, dem der Erwerb 
neſes Grundſtücks vom Militärfiskus in ſichere Aus⸗ 
licht geſtellt war, 2 608 000 Mark als 100 5 
ur den Verzicht auf ſeine Anwartſchaft gezahlt 
Werden, Die Deckung ſoll beim Bergetat durch Er⸗ 
höhung des Abſatzes für Steinkohle, Koks uſw. 
um ſechs Millionen erfolgen. In Verbindung damit 
werden zur Diskuſſion geſtellt die Anträge der Bud⸗ 
getkommiſſion zu den Anträgen Stroſſer und Dr. 
riedberg wegen Erwerbung des Grundſtücks für 
Wede des Abgeordnetenhauſes. 5 
Finanzminiſter Dr. Lentze: Wir kommen hier⸗ 
mit dem Wunſche des Hauſes nach und empfehlen 
ie Vorlage zur baldigen Vexabſchiedung. 

Abg. Dr. Friedberg 5 Ich beantrage 
Überweiſung an die Budgetkommiſſion. 

Abg. Dr. Viereck (0995 ch verzichte. 
Abg. Hoffmann (Soz.]: Die Grundſtücks⸗ 
geſchichte hat einen eigenartigen Beigeſchmack; ſie 
erinnert an das Tempelhofer Feld. Auch hier iſt 
in Grundſtücksſpekulant beteiligt. So ſehr wir das 
edürfnis des Hauſes nach einem Garten aner⸗ 
kennen, ſo beſtimmt lehnen wir es ab, für einen 
ſolchen Zweck 6 Millionen auszugeben, zumal hier 
an den Anterhändler 2 608 000 Mark gezahlt wer⸗ 
den ſollen, dem Herrn von Winterfeld, dem das 
ammergericht betrügeriſches Machenſchaften nach⸗ 
lagt. Wir lehnen die Vorlage ab. So 

Finanzminiſter Dr. Lentze: Der preußiſche Fis⸗ 
kus iſt mit Herrn v. Winterfeld nicht in Verbindung 
fir den ondern lediglich mit dem Reichsfiskus. 


arten ſoll doch auch nur ein kleines Stück 


zwecke nutzbar gemacht wird. Im ganzen werden 
11620 Quadratmeter erworben, davon macht der 

rten nur 2570 Quadratmeter aus. Der für das 
Geſamtgrundſtück vereinbarte Preis iſt als ange⸗ 
meſſen zu bezeichnen. Gegen Herrn v. Winterfeld 
wird wohl unter der Immunität der Abgeordneten⸗ 
tellung manches behauptet, was außerhalb des 
auſes nicht geſagt worden wäre. Alle vor Gericht 
ausgetragenen Fälle haben mit der Freiſprechung 
es Herrn v. Winterfeld geendet. 


Abg. Wallenborn (3tr.): Wir werden in M 


der Kommiſſion weitere Auskünfte verlangen. 
Abg. Dr. Pachnicke (fortſchr.): Eine glückliche 
Fand ben die beteiligten Behörden nicht gehabt. 
s handelt ſich hier nicht um eine Gartenfrage. Für 


einen Garten würden wir nicht 6 Millionen be⸗ 
willigen. Hier iſt aber das Ziel, uns den Platz für 
Herbe Bauten zu Reichs⸗ und Staatszwecken im 


erzen von Berlin zu le N 

Abg. Stroſſer l(konſ.): Da auch der Reichs⸗ 
tag noch mitzuſprechen hat, möge die Angelegen⸗ 
heit erſt in der Kommiſſion geklärt werden. N 
Ban nn Tr NE TE EG a Or Ta OT RT EEE TEEN EEE WET 


Berliner Brief. 

{ (Nachdruck verboten.) 
Die vergangene Woche brachte den Kehraus der 
rliner Ballſaiſon. „Geſindeball“, „Ball der 

Wiener Wäſchermädel“ und der „Ball der Karika⸗ 

turiſten“ im Zirkus Schumann, der die ganze Arena 

auf den Kopf ſtellte und in eine Stätte toller Aus⸗ 
gelaſſenheit verwandelte, wo alles, was der Witz 
des Zeichners oder Malers Stift oder mit Pinſel 
und Palette in Farben ausdrückt, vermenſchlicht 
war, bildeten den Schluß des Berliner Nach⸗ 

Karnevals. And endlich hatte der Admirals⸗ 

palaſt das tanzluſtige Berlin zum „Tanzkrieg 

Berlin⸗Paris“ geladen. Während hüben und 

drüben Regierungen und Volksvertretungen ſich mit 

gewaltigen neuen Rüſtungen beſchäftigen und wir 

Ans anſchicken, die Erinnerung an die glorreiche 

Zeit vor hundert Jahren feſtlich zu begehen, ſtritten 

hier auf dem ſpiegelglatten Parkett des Palaſtes 

an der Friedrichſtraße ſchlanke Tänzer mit geſchmei⸗ 
digen Gliedern, die Blüte der Tänzer aus Galliens 
und Germaniens Hauptſtadt um die Siegespalme 
des Tanzes. Kriegsberichterſtatter wurden hier zu 

Preisrichtern über Kämpfe hervorragender Tänzer, 

über Preiſe, die verteidigt und belagert wurden; 

und geſpannt lauſchten tauſende von Menſchen dem 

Spruch des Richterkollegiums, wem die Sieges⸗ 

palme gebührte, den leichtfüßigen Franzoſen oder 


der Elite der deutſchen Tanzkünſtler: von den 
Amateuren hatte ein deutſcher Herr den Sieg davon⸗ 


getragen, während die Gewinner der provinziellen 
Tänze aus Paris ſtammten. Ein unentſchiedenes, 
friedliches Ringen]! Die franzöſiſche — die deutſche 


Hymne — und dann umarmten ſich die Völker und 


hwebten von neuem durch den Saal bis zum 
frühen Morgen, und faſt mochte man meinen, die 


cChorm, Sontag den 9. märz 105. 


Die Preſſe. 


(Drittes: 


Nach weiteren Auseinanderſetzungen zwiſchen 
dem Finanzminiſter Dr. Lentze und dem Abg. 


Hoffmann geht der Nachtragsetat andie Bu, 


getkommiſſion. 
f Etat der Preußenkaſſe. f 
Berichterſtatter iſt Abg. Dr. Re wol dt (fkonſ.), 
In der allgemeinen Ausſprache betont N 
Abg. Dr. v. Kries l(konſ.): Wir freuen uns 
des ſteigenden Umſatzes und des günſtigen Geſchäfts⸗ 


ſepgebniſſes der Preußenkaſſe und überſchätzen es 


nicht, wenn ſich gelegentlich ein Wettbewerb zwiſchen 
kommunalen Sparkaſſen und Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſen ergibt, wenn er nur nicht zum gehäſſigen 
Kampf ausartet. Wenn freilich die Preußenkaſſe 
ſeit Auguſt mit den ſüddeutſchen Genoſſenſchaften in 
dauernde Geſchäftsverbindung getreten iſt, jo billi⸗ 
gen wir das nicht, denn die Preußenkaſſe ſoll nicht 
Reichsgenoſſenſchaftskaſſe werden. Dem Streben der 


Naiffeiſenſchen Genoſſenſchaftskaſſe nach Hebung des 


Mittelſtands 
werden. N 

Abg. Skull (Ztr.): Der verſtorbene General⸗ 
anwalt Haas wird ſtets eines dankbaren Gedenkens 
ſicher ſein können. Leider iſt der Sion der 
Preußenkaſſe willkürlich zuſammengeſetzt. Warum 
wird über ſeine Tätigkeit nicht alljährlich berichtet 
Der Entwicklung der wei den ſtehe ich reſer⸗ 
viert gegenüber. Wird bei der Berührung mit der 
Neuwieder Zentralkaſſe nicht Tuben verhandelt, ſo 
wird das Vertrauen zur Preußenkaſſe erſchüttert. 

Abg. Oertel (utl.): Auch wir begrüßen den 
günſtigen Abſchluß der Kaſſe. Von der Reviſion der 
Genoſſenſchaften durch die Regierung erwarten wir 
einen neuen Aufſchwung des Genoſſenſchaftsweſens. 
Die Anſicht des Direktoriums der Preußenkaſſe 
über die beſte Organiſation der ländlichen Ge⸗ 
noſſenſchaften mag richtig ſein. Deshalb iſt eine 
andere Anſicht aber noch nicht falſch. Eine ſolche 
Syſtemfrage ſoll nicht im Kampfe entſchieden wer⸗ 
den. Wir glauben — und dieſer Glaube hat etwas 
Dogmenhaftes an ſich — der Hüter des Erbes in 
ſeiner reinſten Form zu ſein. Die gemeinjaine 


ſollte Unterſtützung nicht verſagt 


Arbeit führt uns jedenfalls mehr zuſammen als die 


gemeinſame chriſtliche Weltanſchauung, und mein 
Vorgänger, der von Ihnen allen hochgsachtete Abg. 
Dr. Hackenberg wäre ohne Genoſſenſchaften nicht in 
jeinem einſamen Hunsrückdörfchen geblieben. Laſſen 
Sie uns den Kampf abſtellen, das Kriegsbeil be⸗ 
graben und in Frieden nebeneinander arbeiten. Der 
11. März 1913, der 25. Todestag Raiffeiſens mahne 
uns 5 friedlicher genoſ enſchaftlicher Arbeit! 
Abg. Dr. Crüger⸗ Hagen ee Die Be⸗ 
amtenverhältniſſe in der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe 
ſcheinen nach der Zeitung der Bankbeamten nicht un⸗ 
bedenklich zu ſein, denn dieſes Blatt warnt direkt 


vor der Preußenkaſſe. In der Sache ſelbſt iſt alles, 


gekommen, wie ich vorausſagte. Wenn der Staat 


50 feder 75, Millionen zur Verfügung ſtellt, ſo wird 


das ganze Genoſſenſchaftsweſen bevormundet. Die 


Verdienſte Haas um das Genoſſenſchaftsweſen er⸗ 


kennen auch wir willig an. Zu bedauern ſteht, daß 
die Preußenkaſſe die Diskontpolitik der Reichsbank 
fortgeſetzt durchkreuzt. In welchem Amfange fällt 
die Tätigkeit der Pieußentaſſe auf Preußen und 
in welchem auf Südeutſchland? Iſt die übertragung 
e e an Genoſſenſchaften nicht bedenk⸗ 
ich? Kart 

Unterſtaatsſekretär Michaelis: Auch nach 
einung der Regierun 
ſchaftskaſſe eine Preußenkaſſe bleiben. Wir ſind auch 
nicht an die ſüddeutſchen Genoſſenſchaften heran⸗ 
getreten, ſondern umgekehrt. In jedem Fall aber 


haben wir den ſüddeutſchen Regierungen Mittet⸗ 


lungen gemacht. Die übertragung von Bürgſchaften 
an Genoſſenſchaften im Beſitzfeſtigungsverfahren iſt 
in der Tat nicht unbedenklich, wir haben aber keinen 
andern Bürgen gefunden. Daß wir den Raiffeiſen⸗ 
genoſſenſchaften keine Schwierigkeiten machen, it 
ſelbſtverſtändlich. Dieſe Genoſſen ſind es ja, die 
in kritiſcher Zeit Zügel und Peitſche hinlegen und 


Tanzſaiſon nehme erſt ihren Anfang und ſei nicht 
ſchon zuende. 3 


Ein muſilaliſches Ereignis erſten Ranges war 
die Berliner Erſtaufführung der Strauß⸗Hofmanns⸗ 
thalſchen „Ariadne auf Naxos“ im königlichen 
Schauſpielhauſe. Das Haus war bis auf den letzten 


Platz gefüllt, obwohl nicht ausverkauft; aber die 
Zahl der Beſucher, die für ihre 50⸗ und 40⸗Mark⸗ 


Plätze wirklich 50 und 40 Mark gezahlt hatten, 
wird nicht allzu groß geweſen ſein. Es gab keine 
Jagd nach Billetten, wie bei den Caruſo⸗ 
vorſtellungen; es war eher eine Jagd verzweifelter 
Billetthändler nach Premièrenbeſuchern. Die Aus⸗ 
ſtattung war von künſtleriſcher Schönheit und voll⸗ 
endetem Geſchmack, und bei der Aufführung ſelbſt 
wirkten die beſten und erſten Kräfte von Oper und 
Schauſpiel mit. Frau Hafgreen⸗Waag ſang die 
Ariadne mit wunderbarer Kraft und hinreißender 
Schönheit, und über die unendlich ſchwierigen Kolo⸗ 
raturen der Zerbinettapartie kam Hermine Boſetti 
mit unübertrefflicher Leichtigkeit und Anmut hin⸗ 
weg, wie auch das Orcheſter, aus 36 ſoliſtiſch wirken⸗ 
den Muſikern beſtehend, ſeiner Aufgabe voll gerecht 
wurde. Lebhafter Beifall rief am Schluſſe Kom⸗ 
poniſt und Darſteller oft vor den Vorhang und be⸗ 
wies, daß das Berliner Publikum dieſer Strauß⸗ 
premiere mit ihrer neu erſonnenen Syntheſe 
zwiſchen Schauſpiel, Oper und Ballett volles Ver⸗ 
ſtändnis entgegenbrachte. — Weniger erfreulich 
war der Einſturz des ſog. Fortuny⸗ 
Himmels im Charlottenburger Opernhauſe, 


einer Vorrichtung zur Darſtellung des Himmels⸗ 


gewölbes auf der Bühne. Nur dem Amſtande, 
daß ſich zur Zeit des Unfalles niemand auf der 


Lohndrücker ſind. Die, Jahl der Straffälle 
deutend zugenommen“ on eh 5 


ſoll die Zentralgenoſſen⸗ 


LER 


hinausziehen. Dazu brauchen ſie Geld und da darf 

die Kaſſe nicht verſagen. i 
Abg. Dr. Wagner- Breslau (frkonſ.): Wir 

wünſchen das Eingreifen der Preußenkaſſe, wo ihre 


Hilfe gebraucht wird. In Schleſien iſt ihre Anter⸗ 


ſtützung ſeither nicht ausgeblieben. 

Präſident der Preußenkaſſe Dr. Heiligen⸗ 
ſtadt: Eine geordnete Dispoſition verlangt auch 
von der Preußenkaſſe ein ſtändiges Wechſelgeſchäft. 
Der Verkehr mit ſüddeutſchen Genoſſenſchaften har 
hüben und drüben Vorteile gebracht. Der Ausſchuß 
der Kaſſe iſt keineswegs willkürlich zuſammengeſetzt. 
Der Präſident der Reichsbank hat uns wiederholt 
beſtätigt, daß wir ſeine Diskontpolitik nicht durch⸗ 
kreuzen. Die Bevormundung der Genoſſenſchaften 
durch die Preußenkaſſe hat Abg. Dr. Crüger auch 
heute wieder nicht bewieſen. N 

Abg. Dr. Liebknecht (Soz): Der Charakter 
der Preußenkaſſe zeigt ſich darin, daß ihr nicht ein 
einziger Arbeiterkonſumverein angehört Dabei ſind 
die Konſumvereine der wichtigſte Teil der genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Bewegung. 0 0 

Abg. Brors (Ztr.): Die Tätigkeit der Preußen⸗ 
kaſſe verdient gewiß reiche e Zu er⸗ 
wägen bleibt, ob ſie nicht auch auf erſtſtellige Hypo⸗ 
theken Geld verleihen ſollte. 

Das Haus verta a 

Sonnabend 2 Uhr: eſerausbau⸗Geſetz, Aus⸗ 


grabungsgejeh, Anträge Schiffer über Anfechtung 


amtlicher Verfügungen und Sammlung vorhan⸗ 
denen Rechtsſtoffes. Schluß 4.45 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
128. Sitzung vom 7. März. 1 Uhr. 
Am Bundesratstiſche: Dr. Solf. 
Die allgemeine Erörterung über den 
Kolonialetat 


wird fortgeſetzt. 2 
Abg. Noske (Soz.): Der Abg. Erzberger hätte 
ſich nicht ſo an meinem Parteifreund reiben ſollen. 
Auch Herrn Erzberger haben Fachleute den Vor⸗ 
wurf des Ununterrichtetſeins gemacht. Wir werden 
gern dazu beitragen, dem Staatsſekretär unſer 
Denken näherzubringen. Der Fortſchritt, der jetzt 
ſo begeiſtert itt hat noch 1906 verächtlich und ab⸗ 
ſprechend über die Kolonialpolitik geurteilt. Der 
Wahlſieg der bürgerlichen Parteien im Jahre 1907 
baſierte auf einem niederträchtigen und verlogenen 
Schwindel. Herr v. Liebert rühmte das Wirken des 


Herrn v. Schillings inbezug auf den Wildſchutz, ver⸗ 


gißt aber, daß dieſer ſich auch gegen die Menſchen⸗ 
jagden ausgeſprochen hat. Die Samoaner haben 
den Staatsſekretär einen Schön⸗ und Vielverſprecher 
genannt. Darin haben ſie eine feine Beobachtungs⸗ 
gabe bewieſen. Wenn ſich we 
ſchwarze wenden, dauft nur deshalb, weil Kae 
{bes 


it in vermehrtem Maße verhängt worden. Dieſem 


ane Zuſtande muß ein Ende gemacht wer⸗ 


en. Die Juſtiz wird gegen Schwarze und Weiße 

verſchieden zur Anwendung K Wir begrüßen 
den Verſuch einer wirtſchaftlichen Hebung der Ein⸗ 
geborenen. Es muß aber die Einfuhr oſtelbiſchen 
Fuſels verhindert werden. Wir bekämpfen jede Art 
der Ausbeutung der Eingeborenen. (Beifall der 
Sozialdemokraten.) N . N 

Abg. Hartrath (3Ztr.): Die Frauenſchulen 
müſſen ausgebaut werden. Es fehlen Mädchen, die 
in den Haushalten der Weißen helfen können. 

Abg. Dr. Müller⸗ Meiningen (fortſchr.): Ge⸗ 
maß haben wir umgelernt. Aber nicht wir allein 
haben uns geändert, ſondern auch das Syſtem der 
Verwaltung. (Sehr richtig! bei den Fortſchr.) 
Wäre es nicht eine Schande geweſen, wenn wir, 
nachdem ſo unendliche Summen und Blut fließen 
mußten, dieſe Entwickelung einfach ignorierten? Die 
Notwendigkeit praktiſcher Arbeit wird ja auch von 
den Sozialdemokraten mehr erkannt, wenn es auch 
haft durch den Abſturz der 20 000 Kilogramm 
ſchweren Himmelskuppel geſchehen wäre. 

Noch haben die Veruntreuungen Brunings, der 
kürzlich von Kanada nach dem Moabiter Anter⸗ 
ſuchungsgefängnis überführt worden iſt, ihre ge⸗ 
richtliche Sühne nicht gefunden, da kommt ſchon 
wieder die Kunde von einer neuen „großzügigen“ 
Anterſchlagung. Dieſes mal iſt es kein einfacher 
Kaſſenbote, ſondern zur Abwechſelung ein veritabler 
„Generaldirektor“, Herr Lindner, Direktor der 
Land⸗ und Induſtriebank, iſt nach Anterſchlagung 
des hübſchen Sümmchens von etwa 300 000 Mart 
flüchtig geworden. Er ſcheint ſich aber in Amerika 
in Sicherheit gebracht zu haben, ſodaß es zweifel⸗ 
haft iſt, ob wir in abjehbarer Zeit einen neuen 
Senſationsprozeß haben werden. Um einen ſolchen 
iſt Berlin auch durch den Tod des Raubmörders 
Trenkler gebracht, deſſen ſcheußliches Verbrechen 
noch in aller Erinnerung iſt. Der Prozeß gegen 
Trenkler mußte ſeinerzeit wegen ſeines Krankheits⸗ 
zuſtandes abgebrochen werden. Schon damals ließ 
Trenklers Geſundheitszuſtand eine Wiederaufnahme 
des Prozeſſes als ausgeſchloſſen erſcheinen; nun 
bleibt durch ſeinen Tod der dreifache Raubmord, 
den er auf ſeinem Gewiſſen hat, wenigſtens auf 
Erden ungeſühnt. . 

Mit Oberbürgermeiſter Shuftehrus, 
der im Alter von 57 Jahren geſtorben iſt, iſt eine 
der marlanteſten Perſönlichkeiten der Großberliner 
Kommunalverwaltungen dahingegangen. Dreizehn 
Jahre hat er an der Spitze von Charlottenburg 
geſtanden, deſſen Einwohnerzahl ſich während dieſer 
Zeit faſt verdoppelt und zu einem der modernſten 
und beſtverwalteten Gemeinweſen entwickelt hat. 
Was Charlottenburg heute iſt, hat es zu einem 


Bühne befand, iſt es zu danken, daß ein großes guten Teil der Tatkraft ſeines verſtorbenen Ober⸗ 


Anglück vermieden wurde, wie es ſonſt unzweifel⸗ bürgermeiſters zu danken. Zu den Werken, die er! 


weiße Arbeiter gegen, 


e Prügelſtrafe 
nung, daß der jetzige Staatsſekretär 


noch lange Zeit dauert. Dem Standpunkt des 
Staatsſekretär in der Arbeiterfrage ſtimmen wir 
zu. Wir begrüßen es, daß er für eine praktiſche Hu⸗ 
manität eingetreten iſt und nicht für ein Welt⸗ 
bürgertum. Das beſte Mittel einer humanen ber⸗ 
redung der Eingeborenen zur Arbeit iſt die Schule. 
Der größte Mangel iſt der Mangel an geſetzlichen 
Beſtimmungen über die Schulen. Wie verhält es 
ſich mit dem Reviſionsrecht der Miſſionsſchulen? 
Das bisherige Schulſyſtem hat bankerott gemacht. 
Wo ſich über 30 Miſſionsgeſellſchaften Konkurrenz 
machen, da muß der Staat über die Ausbildungs⸗ 
möglichkeit wachen. Eine zu große Sparſamkeit auf 
dieſem Gebiete würde dem Staate teuer zu ſtehen 
kommen. Der Mangel an Lehrkräften kommt daher, 
daß ihnen in der Heimat mehr verſprochen als in 
den Kolonien gehalten wird. Eine Dienſtzeit von 
40—50 Stunden für die Woche und 500 Kinder für 
den 0 55 iſt viel zu hoch für koloniale Verhält⸗ 
niſſe. Die Auffaſſung, daß die Regierungsſchulen 
den Islam begünſtigen, iſt falſch. Eine paralyſie⸗ 
rnde Tätigkeit gegen den Islam kann nur aufgrund 
der Regierungsſchule geſchehen. Allerdings erhöht 
der Kampf beider Konfeſſionen gegeneinander die 
Anziehungskraft des Chriſtentums nicht. Das Reich 
hat nur eine Miſſion: Die Eingeborenen zur Höhe 
zu führen und ſich nicht in den Streit der Kon⸗ 
feſſtonen zu miſchen. England kann als Muſter 
dienen. Es hat im Sudan jede chriſtliche Propa⸗ 
ganda verboten. Die Regierung muß den Miſſio⸗ 
nen gegenüber das Recht des Staates wahren. Der 
deutſche Lehrer hat ſich durch ſeine Arbeit in den 
Kolonien ein glänzendes Zeugnis ausgeſtellt. 30 
bitte den Staatsſekretär, der Schulfrage erhöhte 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken und für die Wahrung 
der Rechte des Staates einzutreten. (Beifall.) 
Abg. Keinath (ntl.): In der Kolonialpolitik 
kann nur ganz allmählich ein Erfolg erzielt werden. 
Man kann jetzt ſogar mit einem gewiſſen Optimis⸗ 
mus in die Zukunft blicken. Inbezug auf die 
Tropenhygiene haben wir große Erfolge erzielt, 
was auch von Engländern anerkannt wird. Gegen 
die ſozialdemokratiſche Kritik muß man Einſpruch 
erheben. Sie erſchwert nur eine gedeihliche Tätig⸗ 
keit. Kolonialkriege können nicht vom Standpunkte 
des europäiſchen Krieges beurteilt werden. Der 
Verminderung der Schutztruppe können wir nicht zu⸗ 
ſtimmen. Die Anwendung des Schutztruppengeſetzes 
wird die Laſten für die Schutztruppe für das 
Mutterland verringern. Den Ausführungen des 
Staatsſekretärs ſtimmen wir zu. Wir wünſchen eine 
Vermehrung der Regierungsſchulen. Sie ſtellen 
keine Islamiſierung der Bevölkerung dar. Der 
Staatsſekretär wolle ſich nicht der Mitnahme der 
Frauen der Beamten widerſetzen, ſondern ſie er⸗ 
möglichen. Die Kolonialpolitik iſt wertvoll für die 


deutſche Volkswirtſchaft, die dadurch unabhängig 


non abi Auslande. (Beifall der Nationällibe⸗ 
rale) aD dt DER g 

Abg. Dr. Oertel lkonſ.): Wir ſind der Mei⸗ 
9 der rechte 
Mann am Platze iſt. Die Frauen ſind wichtig für 


die Kolonien, darum ſollte man ihnen das Hinaus⸗ 


gehen ermöglichen. Aus Neukamerun kann etwas 
gemacht werden. Dem Abg. Dr. Müller kann ich 
ausnahmsweiſe zuſtimmen in der Frage des Schule. 
Die Förderung der Schulen iſt eine wichtige Auf⸗ 
gabe der Kolonialverwaltung. Die Feſtleguͤng des 
Schulrechts iſt notwendig. Nur ſollte man die Res 
viſionen nicht allzuoft vornehmen. Dies iſt ein ſau⸗ 
rer Apfel für Lehrer. Mit dem Abg. Noske kann 
ich mich nicht lange befaſſen, das würde zu weit 
führen. Wie man aber der verdienten Schutztruppe 
den Hang zum Töten nachſagen kann, geht über mein 
Verſtändnis. (Zuſtimmung rechts.) Die Theorie 
des Staatsſekretärs über die Erziehung zur Ars 
beit iſt ja richtig, aber wie ſieht es mit der Praxis 
aus? Man darf dabei nicht die chriſtliche Kultur 
vergeſſen. Die Miſſionen haben eine wertvolle Kul⸗ 
turarbeit geleiſtet, die zeigt, daß das Chriſtentum 
eine Kulturmacht iſt. (Zuſtimmung rechts.) Bezüg⸗ 


— .. — — — é! — 
beſonders förderte, gehörte der Bau der Döberitzer 
Heerſtraße und der Ausbau der Bismarckſtraße, 
And auf ſeine Initiative iſt es auch zurückzuführen, 
wenn Charlottenburg mit Neueinrichtungen an der 
Spitze der Großberliner Gemeinden marſchierte. 
Von der Beliebtheit und Verehrung, deren ſich der 
Verſtorbene in allen Kreiſen der Bürgerſchaft er⸗ 
freute, legte auch die Trauerfeier, die ihm die Stadt 
Charlottenburg bereitete, beredtes Zeugnis ab. 
Am Rathauſe wehten die Flaggen mit dem Char⸗ 


lottenburger Wappen auf Halbmaſt, und ganz Char⸗ 


lottenburg ſchien auf den Beinen, um ſeinem toten 


Oberbürgermeiſter das Geleite zu geben auf ſeiner 


letzten Fahrt nach Thorn. 

Während ſich die Reichsverwaltung den Kopf 
zerbricht, um neue Steuerquellen zur Deckung der 
Heeresvorlage ausfindig zu machen, ſind die Span⸗ 
dauer Stadtväter auf einen genialen Gedanken ver⸗ 
fallen, ihr leeres Stadtſäckel zu füllen. An die 
120 Millionen blankes Gold, das bei ihnen im 
Juliusturm liegt, können ſie zwar nicht heran, der 
Waldverkauf an den Zweckverband iſt auch noch 
nicht perfekt, und da haben ſie zum Erſatz — die 
Kinderwagen beſteuert. Jeder Kinder⸗ 
wagen erhält ein Schild mit deutlicher Nummer, 
und der Familienvater, der ſeinen Sprößling 
ſpazieren fahren laſſen will, muß für den Wagen, 
ob vier⸗ oder zweirädrig, ob mit oder ohne Sonnen⸗ 
verdeck, 1 Mark und 50 Pfennige Steuer bezahlen. 
Armer Finanzminiſter, armer Reichsſchatzſekretär, 


wie müßt ihr euch von dem kleinen Spandauer 


Finanzgenie in den Schatten ſtellen laſſen! Glück⸗ 
liches Spandau, das ſo reichen Kinderſegen hat, 
daß eine Kinderwagenſteuer das Gleichgewicht im 
Stadthaushalt herſtellt! — n. 


. 


meiner Leitung nichts verſehen. 


lich der Anſiedelungsfrage ſtehe ich mehr auf dem; ſchädigen. Beide Angeklagte haben behauptet, daß 


Standpunkt v. Lindequiſt als auf dem Schleeſchen. 
Die Beſiedelung würde 80 000 Bauern erfordern. 
Soviel können wir jetzt nicht entbehren. Wenn ſich 
unſer Geburtenrückgang ausgleicht, dann wird es 
ſich vielleicht ermöglichen laſſen. Der Gedanke einer 
Offnung der Grenzen für koloniales Vieh iſt un⸗ 
durchführbar. Setzen wir den Zoll dafür herab, 
dann müſſen wir auch den Zoll für die Vertrags⸗ 
länder herabſetzen. Den Farmergenoſſenſchaften 
muß geholfen werden. Die afrikaniſchen Namen 
jollten verdeutſcht werden. (Zuruf: Hohenzollern⸗ 
land!) Nun, ich würde für einen wenig angenehmen 
Ort den Namen Ledeboursdorf vorſchlagen. (Gr. 
Heiterkeit.) Wir werden ſtets für eine kraftvolle 
Kolonialpolitik eintreten. (Lebh. Bravo! rechts.) 

Staatsſekretär Dr. Solf: Meine Ausführungen 
von geſtern ſind das Exzerpt einer 15jährigen Er⸗ 
fahrung mit den Eingeborenen. Ich bin ein Freund 
und Anhänger jeder neu errichteten Schule. Wenn 
es nicht ſchneller gegangen iſt, ſo liegt es an den 
hohen Koſten. Eine allgemeine Schulpflicht würde 
Millionen und aber Millionen erfordern. Das 
können wir unſeren Finanzen nicht zumuten. Die 
Schrift von Lindequiſts habe ich geprüft, kann aber 
eine leiſe Kritik nicht unterlaſſen. Er iſt für eine 
Kleinſtedelung Südweſtafrikas eingetreten und, als 
er nach Oſtafrika kam, auch für eine Kleinſiede⸗ 
lungspolitit in dieſer Kolonie. Die Verhältniſſe 
liegen eben überall anders. Für die Hinausſen⸗ 
dung von Frauen kommt nur Südweſt inbetracht, 
das tropiſche Klima kommt dafür nicht in Frage. 

Abg. Mumm (w. Vg.): Koloniſieren heißt 
miſſionieren. Es ſollte das Hinausgehen verheira⸗ 
teter Beamter erleichtert werden. Die Eingeborenen 
müſſen behandelt werden, daß fie Freude an der 
Arbeit haben. Die Einrichtung von Poſtſparkaſſen 
wäre wünſchenswert. Man muß auf eine friedliche 
Durchdringung der Kolonien bedacht ſein und die 
Expeditionen der Schutztruppe verringern. Wir 
wünſchen mehr Ausgaben für die Eingeborenen zur 
Hebung m Kultur. ; 

Abg. Dr, Weill (Soz.): Wir begrüßen den 


Kampf der Regierung gegen die Konzeſſionsgeſell⸗ ſch 


ſchaften. Meine Freunde haben dem Herrn Dr. 
Si RAN gemacht, daß er die Be⸗ 
richterſtattung des Etats übernimmt, wenn er jo 
hervorragend an Konzeſſionsgeſellſchaften beteiligt 
iſt. Er iſt auch beteiligt an der Fortführung der 
Eiſenbahn über Duala hinaus. Die Beamten der 
Regierung ſollten ſolchen Beſtrebungen gegenüber 
zurückhaltender ſein. 

Abg. Semler (ntl.): Meine Stellung iſt nicht 
irgendwie unlauter. Ich würde ſofort die Konſe⸗ 
quenzen ziehen, wenn mir jemand von den bür⸗ 
gerlichen Parteien ſagen würde, daß ich dies oder 
jenes verſehen hätte. Ich bin vor einigen Jahren 
in den . tsrat der Veſellſchaft Südkamerun ein⸗ 
getreten. Ich habe einen bürgerlichen Beruf, und 
das iſt kein Fehler. Wir können nicht alle ſozial⸗ 
demokratiſche Agitatoren ſein. Sonſt könnten auch 
Sie alle nicht hier ſein; denn Sie leben ja alle von 
dem Geſchäft. (Großer Lärm bei den Soz.; Leb⸗ 
haftes Sehr richtig! andererſeits.) Das Kolonial- 

amt und ſpäter auch die Budgetkommiſſion ant⸗ 
worteten mir auf meine Frage, daß keine Bedenken 
beſtänden. Die Geſellſchaft Südkamerun hat unter 
Verhandlungen 
mit franzöſiſchen Herren haben hier ſtattgefunden, 
wegen etwaiger Grenzſtreitigkeiten. Die übernahme 
der ce durch die Geſellſchaft war gut 
und notwendig. Schon vom 1. April ab werden 
die Kongodampfer unter deutſcher Flagge fahren. 
(Bravo!) Dieſe einfachen Dinge dienen der Sozial⸗ 
demokratie zur Befriedigung ihres Repanchegelüſtes 
wegen meiner geſtrigen Rede. (Beifall bei der 
Mehrheit. Zilgze bei den Soz.) 

Abg. Dr. 


1 51 x Ben 10 0 schaft ö Kuchen. 
ißwirtſchaft der Konzeſſionsgeſe ft beleuchten. 
Das Gehalt des Flag ekretärs wurde be⸗ 


willigt. 

Die Reſolution der e auf Ein⸗ 
ſtellung höherer Ausgaben für Schulzwecke in den 
nächften Etat wurde angenommen. 

ei den einmaligen Ausgaben bedauerte 

Abg. Dove (fortſchr. Vpt.), daß für das Stu: 
dium der ausländiſchen Kolonial⸗ und Rechtsver⸗ 
hältniſſe ſowie des Eingeborenenrechtes 20 000 Mk. 
weniger eingeſtellt ſind. 

Staatsſekretär Dr. Solf: Die Fragen für dieſe 
Forschung ſind jetzt zum groben Teil eingelaufen. 
Erſt wenn das Reſultat vorliegt, werden weitere 
Maßnahmen notwendig. Auf die Ausführungen Dr. 
Weills werde ich beim Spezialetat für Kamerun 


zu ſprechen kommen. 

Her Reit des Etats des Reichskolonialamts 
wurde bewilligt. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Dritte 


Leſung des Notetats, Etat der Schutzgebiete. 


Schluß 6.45 Uhr. 


Thorner Schwurgericht. 


Die Verhandlung gegen den Kaufmann Ernſt 
Poek aus Mocker wegen Konkursver⸗ 
brechens und Meineides und gegen ſeine 
Ehefrau Klara wegen Beihilfe zum Kon⸗ 
kürsverbrechen erreichte geſtern erſt gegen 
7.30 Uhr ihr Ende. Bei der Beweisaufnahme wird 
durch den Sachverſtändigen, Kaufmann Meisner, 
feſtgeſtellt, daß der Angeklagte in den letzten Jahren 
einen Amſatz von 50 000 bis 60 000 Mark jährlich 

atte. Da er mit vielen Geſchäftsfreunden zu tun 
atte und auch viel mit Wechſeln arbeitete, fo iſt er 
owohl nach Umfang als auch Art des Geſchäfts als 
ollkaufmann im Sinne des Geſetzes anzuſehen, der 
zur Führung von Büchern verpflichtet war. Dies 

t er unterlaſſen, ſodaß jede Aberſicht über den 

tand feines Vermögens unmöglich war. Die Feſt⸗ 
ſtellungen mußten vom Konkursverwalter aufgrund 
der vorhandenen Fakturen gemacht werden. Die 
Paſſiva belaufen ſich auf ungefähr 40 000 Mark. 
denen eine Konkursmaſſe im Werte von 8000 Mark 
20 b Die Gläubiger dürften mithin auf 

Prozent zu rechnen haben. Anfangs ſchien ſich 
die Sache für die letzteren günſtiger zu eitalten, 
doch hat der Angeklagte einen erheblichen Teil 
ſeines Vermögens vor längerer Zeit für die Kinder 
feitgelegt. Der Gläubigerausſchuß hat die Rechtlich⸗ 
keit dieſer Verſchreibung angefochten, doch beſteht 
nach dem Urteil juriſtiſcher Sachverſtändiger weni 
Ausſicht auf Erfolg. Die weitere Beweisaufnahme 
Nee ſich um den Kernpunkt der ganzen Sache, die 
Beſeitigung der Waren, die am 24. September in 
dem Bodenraum neben der Waſchküche gefunden 
wurden. Daß die Waren aus dem Lager der Ge⸗ 
Melone: ſtammen, geben die Angeklagten zu, 
objektiv it damit ſowohl das Konkursverbrechen 
als auch der Meineid erwieſen, denn dieſe Waren 
find im Inventurverzeichnis des Konkursver⸗ 
walters, das der Angeklagte im Juli als richtig be⸗ 
ſchworen hat, nicht enthalten. Es handelt ſich nur 
um den Nachweis, ob die Waren der Konkursmaſſe 


mit der Abſicht entzogen ſind die Gläubiger zu 


die Waren bereits Ende Januar sder anfangs 
Februar nach dem Bodenraum geſchafft wurden und 


zwar von der . en hr A alſo zu einer Zeit, 


als ſie noch frei über ihr Warenlager zu verfügen 
hatten, da der Konkurs erſt im Mai eröffnet wurde. 
Der Ehemann will von den Waren überhaupt ver⸗ 
geſſen haben. Die Anklage geht davon aus, daß der 
von den Angeklagten angegebene Zeitpunkt der 
Wegſchaffung der Waren unrichtig iſt, was die 
Zeugenaussagen zu beſtätigen ſcheinen. Jedenfalls 
wird die Behauptung widerlegt, daß die Waren 
ſich die ganze Zeit in dem Raume neben der Waſch⸗ 
küche befunden hätten. Einzelne Einwohner der 
Manſardenwohnung bekunden auf das beſtimmteſte, 
daß der Raum noch im Frühjahr, ja noch zurzeit des 
Konkurſes meiſt offen ſtand, da in ihm nur einiges 
Kinderſpielzeug enthalten war, erſt dann wurde der 
Raum plötzlich sorgfältig unter Verſchluß gehalten. 
Angeſichts dieſer Ausſagen muß ſich die Angeklagte 
u dem Geſtändnis bequemen, die Waren wären erſt 
in einem Brettervorſchlage am entgegengeſetzten 
Ende des Bodens untergebracht geweſen. Erſt als 
fie in dieſem Raume Kleider einmottete und eine 
Schädigung der Waren zu befürchten ſtand, wurden 
fie nach dem Raume hinübergeſchafft, wo fie ge⸗ 
funden wurden. Dieſe Angabe wird durch keine 
Zeugenausſage unterſtützt, das Dienſtmädchen 
Wolff hatte vielmehr dem Anterſuchungsrichter 
gegenüber beſtimmt behauptet, im Brettervorſchlage 
wären niemals Waren geweſen. In der Haupt⸗ 
verhandlung wurde ſie er und gab eine ſolche 
Möglichkeit zu. Ferner ſuchte die Anklage dem Erſt⸗ 
angeklagten nachzuweiſen, daß er von den Waren 
auf dem Bodenraum gewußt haben mußte. Neben 
den Handwerkern, die die Sache ruchbar gemacht 
aben, fällt hier beſonders das Zeugnis der Frau 

anowski ins Gewicht, die eine Manſarden⸗ 
wohnung inne hatte. Sie hat wiederholt gehört, 
daß eine Perſon ſich in dem Raume neben der 
Waſchküche zu ſchaffen machte. Als ſie einmal aus 
ihrer Wohnung heraustrat, ſah ſie, daß der An⸗ 
geklagte es war, der die Tür wieder hinter ſich ab⸗ 

loß. Aus Neugierde warf 5 einen Blick durchs 
Schlüſſelloch und bemerkte, daß der früher faſt leere 
Raum mit allerhand Waren 1 war. Die 
Zeugin behauptet, daß dies im Sommer war, da 
damals große Hitze herrſchte. Die Beſchlagnahme 
der Waren geſchah aber erſt im Herbſt. — Auf 
Vernehmung der mediziniſchen Sachverſtändigen 
verzichtet der Angeklagte. Nachdem noch ein Gut⸗ 
achten des verſtorbenen Kaufmanns Gukſch verleſen 
worden, das ſich ungefähr mit dem des Konkurs⸗ 
verwalters Meisner deckt, wurden die Schuldfragen 
formuliert. Beim Erſtangeklagten beziehen ſie ſich 
auf Konkursverbrechen, e durch 
mangelhafte Buchführung, en oder 
fahrläſſigen Meineid. Bei der Zweitangeklagten 
wird auf Antrag der Staatsanwaltſchaft neben der 
Frage auf Beihilfe noch eine weitere hinzugefügt, 
ob ſie ſich ſelbſtändig des Konkursverbrechens 
ſchuldig gemacht habe. Der Staatsanwalt 
bittet, ſämtliche Schuldfragen zu bejahen. Der An⸗ 
gabe des Angeklagten, er habe von den Waren auf 
dem Bodenraume nichts Gedi verdiene keinen 
Glauben. Er habe nach Eröffnung des Konkurſes 
keine Beſchäftigung gehabt, ihm war jeder Winkel 
der Wohnung vertraut. Es iſt doch auch ſelbſt⸗ 
verſtändlich daß er mit feiner Fraun über die Waren 
geſprochen hat. Selbſt wenn man annehmen wollte, 
er hätte von dem Vorhandenſein der Waren erſt 
am 16. September, als Schladzinski ihn im Raume 
ertappte, Renntitis erhalten, jo wäre er noch immer 
des Konkuxsverbrechens ſchuldig, da er dem Kon⸗ 
kursverwalter nicht ſofort Mitteilung machte, der 
erſt von anderer Seite am 23. September darauf 
aufmerkſam gemacht wurde. Zwar behauptet der 
Angeklagte, er ſei bei Meisner geweſen, hätte ihn 
aber a0 zuhauſe getroffen. Die Angabe verdient 
keinen Glauben, umſoweniger, als er ſie in der 
Hauptverhandlung zum erſtenmale machte. S 
wäre doch das natürlichſte geweſen, daß er am 23. 
September dem Konkursverwalter von ſeinem ver⸗ 
eblichen Gange zuerſt Mitteilung gemacht hätte. 

aß er aber ſchon lange vorher von der Ware 
wußte, iſt durch die Zeugin Janowski einwandsfrei 
erwieſen. In Verbindung mit dieſer Tatſache ſteht, 
daß ſich der Angeklagte zum mindeſtens des fahr⸗ 
läſſigen Meineides ſchuldig gemacht habe. Er durfte 
nicht, wie er angibt, ohne weiteres annehmen, die 
Waren wären längſt im Haushalt verbraucht, es 
war ſeine Pflicht, vor der Eidesleiſtung den Sach⸗ 
verhalt zu prüfen. Mildernde Umſtände können 
darin gefunden werden, daß der Wert der beiſeite 
geſchafften Waren im Verhältnis zur Konkursmaſſe 
nicht ſehr erheblich iſt. Die Zweitangeklagte ſei 
ſchon nach ihrem eigenen Geſtändnis ſchuldig. Die 

iderſprüche in ihren einge en beweiſen, daß fie 
ſich auch der Anrechtmäßigkeit ihres Handelns be⸗ 
wußt war. Der Verteidiger hält beide An⸗ 
leg für unſchuldig. Es ſei ſehr gefährlich, den 
ngaben der Angeklagten ohne weiteres den 
Glauben zu verſagen, wenn es gelingt, ſie einer 
anfänglich gemachten falſchen Ausſage zu über⸗ 
führen. Sehr häufig werde in der erſten Beſtürzung 
etwas abgeleugnet in dem Gefühl, daß der Panzer 
der Wahrheit allein nicht hinreiche, die Angeſchul⸗ 
digten vor dem Verdacht einer ſtrafbaren Handlung 
zu ſchützen. So haben Beſitzer bei Bränden oft ihre 
Anweſenheit auf dem Hofe geleugnet, weil ſie jedem 
ungerechtfertigten Verdacht die Spitze abbrechen 
wollten. Wird ihnen nun ihre Anweſenheit nach⸗ 
gewieſen, kommt vielleicht noch eine Bekundung 
eines entlaſſenen übelwollenden Inſpektors dazu, 
ſo ſtehen ſie plötzlich hart an der Grenze einer un⸗ 
chuldigen Verurteilung. Es iſt durchaus nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß der Erſtangeklagte von den 
Waren nichts mehr gewußt hat, jedenfalls iſt das 
Gegenteil nicht klar erwieſen. Wenn er am 16. Sep⸗ 
tember Kenntnis von den Waren erhielt, ſo hatte 
er noch nicht die Pflicht, auf der Stelle davon An⸗ 
zeige zu machen. Er hätte ſich erſt ſtrafbar gemacht, 
wenn er ſie nun auf Befragen des Konkursver⸗ 
walters verheimlicht hätte, was nicht geſchehen iſt. 
Die mitangeklagte Ehefrau hat weiter nichts getan, 
als daß ſie zu einer Zeit, als ſie noch frei über ihr 
Vermögen zu verfügen hatte, ihren Haushalt etwas 
reichlich mit Kolonialwaren verſorgte. Die Ge⸗ 
ſchworenen ſprachen dem Angeklagten Poek 
unter Zubilligung mildernder Umſtände des Kon⸗ 
kursverbrechens ſchuldig, die übrigen Schuld⸗ 
fragen werden alle verneint. Darauf wird die 
Shefrau freigeſprochen, Poek zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt, wovon vier 
Monate als durch die ue 0 für ver⸗ 
büßt erachtet werden. Auf Antrag des Verteidigers 
wird der Haftbefehl gegen Poek aufgehoben, da jetzt 
kein Fluchtverdacht mehr vorliege, und der Ange⸗ 
klagte auf freien Fuß geſetzt. — Mit dem Danke an 
die Geſchworenen für ihre Pflichttreue ſchloß der 
19105 die erſte Schwurgerichtsperiode des Jahres 


Mit dem Motor ins innerſte Afrika. 


Von Oberleutnant Paul Graetz. 
(Nachdruck verboten.) 


XVII. 
über den Mweru⸗See nach Kaſſenga. 
Kaſſenga am Kongo (Luapula), 
den 8. Dezember 1912. 

Die Morgenſonne des 1. Dezember ſchmilzt die 
Nebelſchwaden hinweg, die in den Stufen der all⸗ 
mählich von der Höhe von Pweto zum Mweru⸗See 
abfallenden grünen Terraſſe während der kühlen 
Mondnacht geſchlummert. Über dem Smaragd⸗ 
ſpiegel des Sees ſteigt rechts die grellrote Sandſtein⸗ 
wand des weſtlichen Afers jäh empor, den Ausfluß 
des Kongo (Luvua) maskierend, von ſpärlichem 
Wachstum gekrönt, das als graugrüner Streifen am 
hellblauen Himmelszelt hinläuft. Wir folgen dem 
an Magazinen und Negerdorf vorüberführenden 
gradlinigen Weg zum Hafen hinunter, die von den 
Regenmaſſen der letzten Tage geriſſenen Spalten 
und Löcher überſpringend. Die Brandung rauſcht 
durch das Schilf, in dem mein zehn Meter langes 
Kanu mit dem aus meinem Zeltdach impronifierten 
runden Verdeck leiſe hin⸗ und herſchaukelt. Im 
offenen Waſſer liegt ein kleiner Kutter mit nackter 
Takelage vor Anker. Der kleine Schraubendampfer 
des Gouvernements ruht ſchräge auf dem gelben 
Sand des Strandes. Einige Fiſcherkanus mit Netzen 
und Fiſchen angefüllt rutſchen knirſchend auf Grund. 
Auf den Schultern eines der fünf kräftigen Ruder⸗ 
boys, die mir der belgiſche Diſtriktschef geſtellt, 
gelange ich „an Bord“, wo mir meine Boys unter 
dem Sonnenſegel einen Sitz hergerichtet ſo bequem, 
als es bei der Schmalheit des Kanus auf Koffern 
und Kiſten eben möglich war. Der „Fliegenpilz“ 
weiſt auf die bereitgelegten Gewehre und Patronen: 
„Viboko hapa vikali sana“ — „die Nilpferde ſind 
hier ſehr bösartig!“ Ich hörte ſchon früher davon. 
Man hat zu viel auf die Hippos geſchoſſen. Der 
Kiel unſeres Kanus, mit dem Klubwimpel ge⸗ 
ſchmückt, ſchiebt ſich ſtetig vorwärts auf der glatten, 
jetzt dunkelgrün erſcheinenden Waſſerfläche. Der 
Strom des das Nordufer durchbrechenden Kongo 
(Luvua) macht ſich deutlich fühlbar. Wir halten 
hart am weſtlichen Afer entlang. Der rote Sand⸗ 
ſtein weicht grauſchwarzen Felsmauern mit lichten 
Schichtadern. Papyros und Schilf greifen vom Fuß 
der Bergwand halbinſelartig in den See, abgelöſt 
von Kolonien kerniger, eng unter einander ver⸗ 
wachſener Wurzelbäume. Auf der Höhe begleitet 
der Karawanenweg unſere Fahrt. Das Ufer it 
unbewohnt. Am Hang ein einſames, verlaſſenes 
Blockhaus. Die Boys halten mit Rudern inne, 
alles ſtarrt auf einen leblos dahertreibenden Fiſch; 
ſie wollen ihn faſſen, als der Kadaver plötzlich 
wieder Leben gewinnt und in die Tiefe ſchnellt, — 
„amelala“ — „er hat geſchlafen“ —, alles freut ſich 
unbändig. Das große Ereignis wird lang und 
breit beſprochen, bis eine Herde Nilpferde hart vor 
uns aufpuſtend die allgemeine Aufmerkſamkeit ge⸗ 


fangen nimmt. Der „Kapitän“ meines Kanus 


wendet ſteuerbord und hält ſtracks auf das Ufer los. 
Er verſichert mir, er wäre ſchon dreimal dabei ge⸗ 
weſen, als die Nilpferde angenommen und das 
Kanu zum Kentern gebracht hätten. Auch Menſchen 
ſeien dabei umgekommen. Als jetzt ganz nahe die 
graubraune Maſſe eines mächtigen Schädels unter 
bösartig klingendem Grunzen neben uns auftaucht, 
nehme ich den kleinen Umweg gern in Kauf. Wir 
haben ſchwer geladen; der ſchwankende Einbaum 
ragt kaum handbreit über Waſſer. Ein Menſch 
könnte ihn umkippen, geſchweige denn ſolch eine 
Nil⸗Pferdekraft. Ein Dorf grüßt aus der Höhe: 
Niemba Kunda. Wir haben eben das Ende einer 
langen Mauer bouketartiger Waſſerſträucher er⸗ 
reicht, als wir im Ufergras ein graues, großes 
Stahlboot ſichten. Darauf los! Auf halber Höhe 
der hier dichten Baumwuchs zeigenden Aferwand 
kräuſeln dünne Rauchwolken aus dem Blattwerk. 
Ich vernehme, daß das Stahlboot dem belgiſchen 
Gouvernement gehört und nach Kilwa fährt, was 
auch unſer Ziel. Die Mannſchaft hat hier eigen⸗ 
mächtig einen Raſttag eingelegt. Ich lade um und 
habe eben achter mein Zelt aufgeſchlagen, als ein 
Tornado von Norden heranbrauſt. Trotz des 
ſchweren Regens wird geſtartet. Der ſtarke Wind 
von achter kommt meinen achtzehn Riemen gut zu⸗ 
ſtatten. Die Mannſchaft ſitzt auf der halbmeter⸗ 
breiten, rings um das Boot laufenden „Reeling“. 
Ein eintöniger Geſang gibt den Takt: „bwana 
simba mkali — kiboko, bwana simba mkali — 
kiboko“ zꝛc. In der Abendſonne ſtehen die Leute 
von Loanza, einer alten Miſſionsſtation, am Ufer 
Die Miſſion ſelbſt liegt abſeits vom See. Nach 2%= 
ſtündiger Fahrt durch ſtockfinſtere Nacht erreichen 
wir den Ankerplatz von Lukonzolwa zwiſchen zwei 
kurzen, aus gewaltigen Steinquadern geformten, 
in den See greifenden Dämmen. Weder längs des 
Strandes, noch auf der ſchwarz hochſteigenden Höhe 
iſt ein Licht zu erſpähen. Ich nächtige im Boot. 
Mit dem erſten Tagesſchimmer des 2. Dezember 
trete ich die Kletterpartie nach Lukonzolwa an. 
In Schlangenlinie geht es hinauf, 150 Meter rela⸗ 
tive Höhe über den Seeſpiegel (972. Meter). Der 
Aufſtieg erinnert mich lebhaft an den Grabenrand 
bei Kilimatinde in Deutſch⸗Oſtafrika. Meine Boys, 
die ich zum Abtransport meiner in Lukonzolwa 
lagernden Kiſten⸗Expedition gut mitgehen ließ, 
folgten einem abgekürzten, ſtreckenweiſe ſenkrecht 
emporkletternden Pfade und ſtehen bereits auf dem 
großen freien Platze der aus einem Dutzend ſauberer 
roter Ziegelhäuſer beſtehenden Station, die noch in 
tiefem Schlummer liegt. Über dem öſtlichen Ufer⸗ 
rand ſteigt eben der Sonnenball empor, die weite 
Waſſerfläche des Mweru in ein glitzerndes Glut⸗ 


meer verwandelnd. Ich nähere mich dem eriten 


beſten Hauſe, deſſen Inneres jedoch den Stempel 
langen Unbewohntſeins trägt. Auch das zweite 
Haus ſteht leer und verlaſſen, ſo das dritte und 
vierte. Ich laſſe meine Boys nach allen Seiten hin 
ausſchwärmen, um ein Menſchenleben zu ſuchen. 
Vergeblich! — Endlich kommt ein ſchwarzer Kapitän 
mit einem Schlüſſelbund daher. Ich erfahre, daß 
die Station vom belgiſchen Gouvernement auf 
gegeben ſei, doch befänden ſich noch allerhand Gerät⸗ 
ſchaften und Kiſten in den Magazinen, vermutlich 
meine Laſten. — „Aufſchließen!“ Wir ſuchen. Von 
einm Magazin zum andern. Nichts — nichts — 
nichts! Ja, das iſt doch nicht möglich! Ich hole 
das Etappenverzeichnis hervor. „Lukonzolwa: drei 
Kiſten Konſerven — eine Kiſte photo⸗ und kinemato⸗ 
graphiſche Artikel — eine Kiſte Fürſtenbrunnen — 
eine Kiſte Rheylenſekt — eine Kiſte Meukow — — 
Wer mag ſich wohl alle dieſe Herrlichkeiten zu Ge⸗ 
müte gezogen haben?! Die Firma Walter Karl 
& Co. in Hamburg, meine Speditionsfirma im 
Kongo, hat die Etappenlegung zwar verſprochen, 
die Etappen jedoch finden nicht ſtatt. 

Ich kratze zur Verſtärkung meiner Boots 
bemannung im nahen Dorf an Leuten und Riemen 
alles Vorhandene zuſammen und kehre mit einigen 
Körben Mohogo für die Schwarzen und ein paar 
Hühnern und Eiern als Erſatz für die nicht vor⸗ 
gefundenen Verpflegungslaſten zum Boot zurück. 
Ich teile meine 42 Boys in zwei Ablöſungen, von 
denen die eine zu rudern, die andere zu ſchlafen hat, 
um Tag und Nacht in Fahrt zu bleiben. Die Ufer⸗ 
höhe läßt ſichtlich nach. Zahlreiche Krokodile, das 
dreieckige Schädelziel zeigend, und Herden von 
Hippos, die wir im Stahlboot nicht mehr zu meiden 
haben, find die einzige Unterbrechung im Einerlei 
unſerer Fahrt, die am Ufer entlang gen Süden geht, 
Gegen Mitternacht zwingt uns ein Gewitterſturm 
mit beängſtigend hohem Wellengang, hart am User 
im tiefen Waſſer Anker zu werfen. Als gegen 4 Uhr 
morgens der See ſich mehr und mehr beruhigt, 
hole ich den Anker hoch. Doch wir kämpfen ver⸗ 
geblich gegen den ſteif von Süden ſtehenden Wind 
an, ſodaß der Anker wieder niedergeht. Ich hole 
mit allen Boys bis 9 Uhr vormittags den während 
der Sturmnacht verſäumten Schlaf nach. In weiter 
Ferne tauchen im Süden die graublauen Konturen 
des kleinen Bergeilandes Kilwa über den See⸗ 
ſpiegel. Am Dorf Mobanga erhalte ich eine weitere 
Verſtärkung von acht Boys, ſodaß ſich jetzt zwei 
Mannſchaften von je 25 Riemen ablöſen. Trotzdem 
kommt die Inſel Kilwa nur langſam näher. Mil 
dem letzten Schein des Tages laufen wir Kilwa an, 
die der Inſel gegenüberliegende Regierungsſtation 
am weſtlichen Afer. Trotz der raſch eingetretenen 
ſtarken Dunkelheit iſt der breite Weg zu dem etwa 
einen Kilometer entfernten Regierungspoſten nicht 
zu verfehlen, wo ich gerade zurzeit ankomme, um 
an dem gedeckten Tiſche des Ohef du poste, Mon⸗ 
ſieur Verbeken, und Leutnant Pieren Platz zu 
nehmen. Auf eine gewitterſchwere Nacht folgt ein 


erbarmungslos anhaltender Tropenregen, der un⸗ 


feren Start bis zum frühen Nachmittag hinaus 
ſchiebt. Meine Bootsbemannung erhält eine weiters 
Verſtärkung durch acht mir regierungsſeitig zur 
Verfügung geſtellten Kettengefangenen, welche durch 
zwei von Hals zu Hals reichende Ketten gefeſſell 
unter Aufſicht von Soldaten der Kongoleſentrupp⸗ 
die Bugplätze backbord und ſteuerbord einnehmen 
und, wie ſie ſich jetzt in die Riemen legen, an die 
Galeerenſklaven erinnern. So erreichen wir den 
Einfluß des etwa 200 Meter breiten Kongo (Lua 
pula) am Südende des Sees. Je weiter wir im 
Fluß aufwärts fahren, deſto fühlbarer wird die 
Strömung, trotz des jetzt niedrigen Waſſerſtandes. 
Die drohenden Sandbänke im Luapula veranlaſſen 
meinen „Kapitän“ zu der Bitte, gegen Mitternacht 
am Dorf Kole anlaufen zu dürfen — die erſte Nacht 
wieder im Kongo (Luapula). Mit ſeinen Papyros⸗ 
mauern, nur durch vereinzelte Bäume überragt — 
ſeinem Schilf⸗ und Sumpfpflanzenreich, ſeinen Kro⸗ 
kodilen und Nilpferden, Reihern, Adlern und 
Waſſervögeln zeigt der Fluß am 5. Dezemder das 
gleiche Geſicht, wie bei Chongola, ſüdlich des Ban⸗ 
gueloſees. Der Flußlauf iſt hier vollkommen er⸗ 
forſcht und bekannt. In der waſſerreichen Zeit des 
Jahres, von März bis Oktober, verkehrt hier der 
belgiſche Regierungsdampfer, den wir im Pweto 
auf dem Sande liegen ſahen. Der eintönige Ge⸗ 
ſang meiner Ruderer paßt ſo recht zu dem triſten 
Einerlei der an uns vorüberziehenden Ufer: 
„chamkallai — chamkallai — kongwetakwe 
demulimo — chamkallai“ x. x. Zahlreiche 
kleinere Flüſſe unterbrechen den Uferrand — bis 
am Nachmittag des 7. Dezember eine Gruppe 
Bovaſſuspalmen feſteren Boden und gediegeneres 
Wachstum ankündigen. Einige Reiher aus ver⸗ 
chiedenen großen Völkern heruntergeholt, belehren 
dich, daß jetzt Maſerzeit — die Federn ſetzen eben 
erſt an. Nach ununterbrochener Nachtfahrt be⸗ 
ſcheinen die erſten Sonnenſtrahlen des 8. Dezember 
unſer Ziel Kaſſenga, auf ſenkrecht aus dem Fluß 
aufſteigender roter Uferwand in dunkles Grün 
gebettet. 


ß AT inne numimnneinissesseesese 
Der kleine Cierfreund. 


(Nachdruck verboten.) 
Stör' nicht den Traum der Kindes, 
Wenn eine Luſt ſie herzt; 
hr Weh ſchmerzt ſie nicht minder 
d Wie dich das deine ſchmerzt. 

Und das muß wahr ſein, denn die Kinder ſind 
ein närriſches Völkchen, haben Lachen und Weinen 
in ein⸗ und demſelben Säckchen. ; 

Hatte da neulich mein Junge ein faſt ver: 
hungertes, halb erfiorenes und wahrſcheinlich durch 

leinen Steinwurf von böſer Buben Hand flügel“ 
lahm gewordenes Späglein mit nachhause gebracht 


— 
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das reinſte Häufchen Anglück, wie man zu fagen 
pflegt. Sorgfältig päppelte er das Tierchen wieder 
auf und hätſchelte es nach Noten, ſodaß das Vögel⸗ 
chen nach und nach zur unausſprechlichen Freude 


des Jungen fidel und munter durchs Zimmer 


hüpfte. Auch die Flügel erſtarkten ſoweit wieder, 
es dem Spätzlein zu ermöglichen, niedrige Gegen⸗ 
ſtände und ſogar das Fenſterbrett im Fluge zu er⸗ 
reichen. Nun traute mein Junge aber ſeiner Mama 
nicht, daß ſie dem halbwegs Geneſenen, während 
das Büblein in der Schule, die Freiheit ſchenken 
möchte, wie ſie dies ſchon öfters mit anderen Vögeln 
getan, welche das Kerlchen vonzeit zuzeit an⸗ 
geschleppt brachte. Unvergeſſen war noch jene kleine 
Katze, welche der Knabe in höchſt troſtloſem Zu⸗ 
ſtande auf der Straße aufgeleſen und heimgebracht 
hatte. Das Anglückswurm hatte, während der 
Junge den Unterricht beſuchte, einer unheilbaren 
Krankheit wegen getötet werden müſſen. Es ber 
durfte diesmal einer eidesſtattlichen Verſicherung 
Meinerfeits, daß ich dem Vögelchen, das immerhin 


noch zu hilflos war, um im Freien der Kälte, den 


Kotzen, dem Hungertode oder böſen Buben ent⸗ 
gehen zu können, während des noch herrſchenden 
Froſtwetters das Gaſtrecht nicht entziehen wolle. 
Damit gab ſich mein Kerlchen endlich zufrieden. 

Kam er aber aus der Schule oder von der Straße 
herein, fo galt feine erſte Frage dem Späßlein, das 
er Hinkepfote getauft hatte. Das Tierchen ſpielte 
auch richtig Verſteckens mit feinem Schutzpatron. 
Bald hatte es ſich in den äußerſten Winkel der 
Küche verkrochen, bald hockte es hinter einem Topf 
unter der Ofenbank oder war gar in einem Stiefel⸗ 
ſchaft gefallen und mußte dort auf Erlöſung warten. 
Eines Morgens kam mir der Vogel buchſtäblich 
entgegengekollert. Er ſah klownmäßig aus, wie er 
einen Purzelbaum um den anderen ſchlug. Freund 
Spatz hatte ſich beide Beinchen in einen Faden ver⸗ 
wickelt und beim Bemühen, denſelben abzuſtreifen, 
ſich die Flügel von neuem verſtaucht. Er war dem⸗ 
nach ein richtiger Pechvogel. Dem Jungen machbe 
et nun weniger Sorge, denn durch das neue Mal⸗ 
heur war es ausgeſchloſſen, daß der Herzensfreund 
im einem unbewachten Augenblicke durch das Fenſter 
entwiſchen konnte. 

Wir haben auch einen Hund, der bisher der 


Liebling des Hauſes und ſpeziell auch der unent⸗ 
dehrliche Geſpiele und Begleiter des Knaben war. 
Dieſer Vierfüßler, der wegen fündhafter Schönheit 
nicht vorbeſtraft it und weder raſſerein, noch über⸗ 
menſchlich gelehrig genannt werden kann, dafür aber 
treu und anhänglich iſt wie kaum eine Hundeſeele 
zu ſein vermag, fühlte ſich durch den Eindringling 
in ſeinem Hausrecht und Hundeherzen tief verletzt. 
Kann es deshalb Wunder nehmen, daß „Molly“ 
08 feiner vorzüglichen Charaktereigenſchaften von 
ſerſucht geplagt wurde und dem Vogel nicht nur 
zegelmäßig das Futter wegfraß und das Waſſer⸗ 
näpfchen ausleerte, ſondern gelegentlich auch knurrte 
und nach Hinkepfote ſchnappte? 
Ein energiſcher Verweis des Hausherrn genügte 
Indeffen, um den Hund zur Raifon zu bringen, denn 
Ay, zu feinem Ruhme muß es geſagt werden, 
folgte aufs Wort, viel, viel beſſer wenigſtens, wie 
leine mit Vernunft begabten Spielkameraden. Mit 
ver Zeit hatte ſich zwiſchen den beiden Rivalen 
ſchließlich eine Art Freundſchaft herausgebildet. 
Eines ſchönen Morgens ſpaziert Molly ganz uns 


auch fremder 
Fabrikate 


U 


Wäsche u. Reparatur 


ruhig und aufgeregt um mich herum, ſieht mich in hielt Paſtor Berlin, der auf den erſchüttern⸗ 


einemfort ſo eigen an und kratzt mit der Pfote an 
meiner Schürze, daß ſich mir die Überzeugung auf⸗ 
drängt, der Hund will etwas von dir. Ich gebe ihm 
Futter, verſorge ihn mit Waſſer, doch der Hund 
rührt nichts an und bleibt unruhig. Plötzlich kommt 
mir eine Ahnung. „Ernſt. ſieh dich doch einmal nach 
deinem Vogel um!“ Richtig, da liegt er tot unter 
dem Tiſch. O Molly, Molly, elender Mörder, was 
haſt du getan? Strenge nimmt ihn der Hausherr 
ins Verhör und ſchlägt ihm den toten Liebling um 
die Ohren, doch Molly tut keineswegs zerknirſcht, 
ſondern markiert die verkannte Anſchuld. Was in 
aller Welt hat denn unſeres Spätzlein rätſelvolles 
Ende herbeigeführt? Aha, da ſteht ein Eimer voll 
Waſſer, und der Vogel war patſchnaß. Gewiß iſt 
er da hineingeflattert und Molly hat ihn helden⸗ 
mütig herausgezogen, denn wenn er ihn erbiſſen 
hätte, fo mußten wir doch wohl das Gekreiſch des 
Vogels gehört haben. 


Während dieſer Erwägungen ſteht mein kleiner 
Junge mit dem Geſicht gegen die Wand gekehrt, den 
toten Vogel auf der flachen Hand. Schwere dicke 
Tränen rinnen unabläſſig als feuchtes Bächlein auf 
die kleine Leiche. Kein liebevoller Zuſpruch kann 
ihn feiner ſtummen, feuchten Trauer entreißen. Und 
es iſt doch nur ein armes, verkrüppeltes Vögelchen, 
dem dieſer namenloſe Schmerz gilt. Das Kerlchen 
iſt ſonſt verſtändig und Vernunftgründen zugänglich. 
Als es ihm klar wurde, daß nur eine Verkettung 
unberechenbarer Umftände den Tod feines Lieblings 
verſchuldet habe, ließ et ſich tröſten und bereitete 
ſpäter der kleinen Vogelleiche hinten im Hofe unter 
dem Fliederbaume gemeinfam mit feinen Kame⸗ 
raden ein ehrenvolles Begräbnis. Noch lange er⸗ 
zählten ſich die Kinder von dieſer luftigen Leichen⸗ 
parade. Ja, ja, auf Regen folgt Sonnenſchein! 

L. A. 


den Tod dieſer beiden Menſchen in ergreifen⸗ 
den Worten hinwies. 


(Spionageprozeß in Ports ⸗ 
mouth.) Vor dem Polizeigericht in 
Portsmouth wurde am Donnerstag die 
Vorverhandlung gegen den deutſchen Zahn⸗ 
arzt Klare wegen Spionage und Anſtif⸗ 
tung dazu fortgeſetzt. Der Agent provoca- 
teur Lewy Roſenthal wurde vom Staatsan- 
walt als Hauptbelaſtungszeuge vernommen. 
Er erklärte, daß er ein Deutſcher jüdiſcher 
Konfeſſion ſei und ſeit 21 Jahren in Ports⸗ 
mouth wohne. Er könne weder Deutſch, noch 
irgendeine andere Sprache leſen. Am 
18. Oktober v. J. habe Klare ihm geſagt: 
„Roſenthal, es iſt Geld zu machen, aber es 
iſt gefährlich.“ Auf ſeine Frage, was er 
wünſche, habe Klare erklärt, er wolle ein 
Buch über Tauchboole aus den Docks haben. 
Es würde 2000 Mark einbringen. Auf 
Roſenthals Bemerkung, dies ſei wenig für 
eine ſolche Sache, habe Klare gemeint, das 
ſei nur der Anfang, es werde bis auf 10 000 
Mark kommen. Er wolle das Buch nur 
lange genug haben, um nach Deutſchland 
und zurück zu gelangen. Er, Zeuge Roſen⸗ 
thal, habe jofort dem Inſpekteur der haupt⸗ 
ſtädtiſchen Polizei alles mitgeteilt. Die 
Verhandlung wurde auf eine Woche vertagt 
und Klare in Haft belaſſen. Eine Freilaſſung 
gegen Bürgſchaft wurde abgelehnt. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 8. März 1912. 


8 5 
Name 3 2 8 33038 Wilterungs⸗ 

ber Becbeg- 8 5 gs ei: Es 54 K . 

Wiſſenſchaft und Kunſt. tumgsftation S | = = 5° 8 |24 Stunden 

Auf die neugegründete Stelle des Die: 55 1075 Regen 3 Se 
rektors der Stadtbibliothek und Hamburg 0 — Fun ‚4 meift bemö 

2 5 Swinemünde 260,0 W Dunſt 8 4 Nied. i. Sch.“) 

der ſtädtiſchen Muſeen in Dresden iſt der Meufahrmafler 780 6, 15 3 91 zlemi. heiter 
Stadtbibliothekar Profeſſor Dr. Georg] Memel 152.5 W heeter 2) 6,4vorm. Nied. 

Minde⸗ t i B b bes Hannover 760, IND Regen 3) 6,4Nied. t. Sch. 
nde-Bouet in Bromberg bes |nerin 160. %u W |bededt | 4) 0.4 ziemi. heiter 
rufen worden. Dr. Minde⸗Pouet war früher Dresden 759,4 NW Regen 4 0,4 uachts Nied. 

Direklorialaſſiſtent am Kaiſer⸗Friedrich⸗Mu⸗ Si e 
ſeum in Poſen. Metz 700.7 % bedect 9) 2,4 nachts Nied. 
Frautfurt, l.] 758,0 S bedeckt 10) 6 nachts Nied. 

Allach 1 05 — — W Aueh - 0,4 en 

- chen . ede — lziem eiier 

Mannigfaltipes. Paris 765, WN n wolkig 5) — vorm. Nied. 

Vliſſingen 700,3 N W wolkig 5 E, A nachm. Nied. 

0 (8 d Bi ch 5 17 tried 0 0 fs f3 ene. Saddle me 9 5 x 10 2 engen 
ei der Beerdigung der beiden Opfer der | Stotholm 005 e 

1 Haparanda 738,0 lig 14 — „Nied. 

genen „Ha au dem, en ae e e Inc | na 
irchhof in Berlin ſpielten am Eine Pelereburg SW  jsebert 9,70-Wetterleucht. 

3511 Warſchau 760, 4% W bedeckt 4 2,4 [meiſt bewölkt 

gange zum Friedhof häßliche Szenen ab. en ö S Ma a r ae 

Die Menſchenmenge, zuſammengepreßt und] Rom . — meist bewölkt 

gegen die maſſive Friedhofsmauer gedrückt, Jeſarad ao walten. 2 een. 
befand ſich vielfach in größter Gefahr, Ent Blarrig 768,288 woltig | 10) — Izieml. Beiter 

ſetzliche Schreie wurden aus der Mitte hör⸗ Nisza = nahm, Nied. 


bar. Endlich mußte die Schutzmannskette 
dem Anprall weichen und nun halte die 
Maſſe freie Bahn, ſich über die Gräber zu 
verbreiten. Erſt nachdem Verſtärkungen her⸗ 
angezogen worden waren, gelang es ſchließ⸗ 


80 


Mode entsprechend 
in geblümten 
Broch® mit 
Sirnmpfhaltern 

Mk. 3,7 


Thorn, 
Breitestrasse 27, 
Neuma 


klassische Formenschönheit 
und Anmut im täglichen Leben, 


champagne, weiss 
oder farbig, Satin 


2806. 
Modernes, langes dans leichtes vor- Tilelschntrenes 
Corset, d. heutigen 7 nehmes Gorzet in 50 Vorsel. Brust frei- 
i lassend, extra lang 
mit 
Strumplhaltern 
5, Mk. 


) Nlederſchlag in Schauern. 


Wetterauſage. 
(Mitteilung des Weiterdlenſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 9. März: 


lich Ordnung zu ſchaffen. Die Grabrede Veränderliche Bewölkung, kühler einzelne Regenſchauer. 


< 85 eigene Spezialgeschäfte für moderne Corsets. > 


. Fung . J b. 


Bromberg, 
Danziger strasse 19. 


nn-Corsets 


erzielen 


Sport und Tanz. 


2785. 2807. 


| 

nach unten, in weiss 
o. lederfarb., Satin- 
ldrell mit Strumpf- 
| . Mk, 


haltern 
kaltern 


Mit unserer illustrierten Preisliste, wie auch mit Auswahl- 
Sendungen stehen wir jederzeit gern zu Diensten. 


Anerkannt erstklassige Mass-Anfertigung. De 


2 Paar Sirump!- 


Berliner Viehmarkt. b 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, 8. März 1913. 
Zum Verkauf ftanden: 4706 Rinder, darunter 1439 Bulleg, 
1994 Ochſen, 1273 Kühe und Färſen, 1293 Kälber, 10 115 Schafe, 
11375 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner an Schlacht 


gewicht gewicht 
Rinder: 
1 valle äftete, höchſt 
a) vollſleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes (ungeſocht ). 4952 64—90 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter 
von 5 ie 2 — 7 ai € 4850 | 85—86 
o) junge fleifchige, nicht ausgemäftete 

ar ältere ausgemäflele . 1 45—47 | 82—85 
d) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 

I a Mere. 5% 49-42 | 75—79 
e) gering genährte jeden Alters 3 
2. Bu Ihe 7 chene boch 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene ten | 

Schlachtwerſes . . 44852 | 80-88 

b) vollfleiſchige jüngere 44—46 | 79-82 

e) mäßig genährte jüngere und gut 2 
genährte äll ere 49—43 75-81 

d) gering genährte AK Em m 

3. Färſen und ee 2 
vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
8) volifleifchig Lö'5ß 


höchſten Schlachtwertes 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 1 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. „| 4244 74. 


c) ältere ausgemäftele Kühe u. wenig gut 4 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen] 37—93 67—11 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 33—35 ; 62-60 
e) gering > 8 A 5 —32 | 5 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer). . 38—41 | 76-82 
Kälber: { 8 
a) Doppellender ſeinſter Maſt . 90-105 129 —150 
b) ſeinſte Daft (Bollmaft:Maft) .. 8821 1511 
e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugfälber | 64—66 1 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 55-82 95 —109 
e) geringe Saugtãlber 43—52 78—96 
Schafe: 
A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 43—47 | 85-86 
b) ältere Majthanımel, geringere Maſt⸗ a 
lämmer und gut genährte junge | 
Schaf BR 33-42 | 78-86 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe | 2 
(Merzſchaſe ).. 433-87 | 70-79 
B. Weidemaſtſchafe: i 
a) Dallämmer . ce oe. rn.» — | 2 
b) geringere Lämmer und Schafe — = 
Schweine: | 
5 Feltſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — 2 
b) vollfleiſchige der feineren Raſſen und | 
deren Kreuzungen von 249-300 Pfd. | 
Rebendgewiht. - » 2 2 2. = 62—93 | 77-78 
e) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 1 
deren Kreuzungen von 209-240 Pfd. | = 
Lebendgewidt . » » ee... 60-52 | 1577 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendge wicht —1 73—16 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. | 2 
Zebendgewiht - oe on un 4 57-58 71—73 
) Sauen nee 78—75 
Marktoerlauf: Rinder: ruhig, ſchwere Bullen brachte: 


Preiſe über höchſte Notiz. — Kälber: glatt. — Schafe: ruhig. 
— Schweine: ruhig. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (Judica) den 9. März 1918. 

Evangel. Gemeinſcha orn⸗Mocker, Berglir. 57. Vorm 
910 Uhr: Penn Vorm. 11 uhr: Sonntagsſchule 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5 Uhr: Jugendverein 
— Jedermann iſt herzlich eingelaben. Freitag Abend 
8 ½ Uhr: Gebetsſtunde. Prediger Straub. 

Montag den 10. März 1913. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Feſtgottesdſenß 

der altſtädtiſchen und neuſtädtiſchen evangeliſchen Gemeinde 


gur Hundertjahrſeier der Erhebung Preußens und der 
efreiungskriege. Pfarrer Jacobi. 


k 


us unserem Fest-Angebot: 


2861. 


Vorzüglich sit- 
Ede e 


1? form - Corset in 
prima Satin mit 


2802. 


Tielschnärende 
* moderne Fasson, 
Magen freilassend, 


hygien. unübertr. 

in gebl. Jacquard 
mit 2 Paar 

Strumpfhaltern M. 


05 


T. „ al 65 = 2 


hei + 


Pariſer, Wiener, Berliner Modelle md deut Erzeugniſſe. 


nf Beſichtigung ohne jeden Kaufzwang. 
Lonfektion Dieſe Woche 


Beſichtigung ohne jeden eee D 
Extra⸗Preiſe ameh⸗ 


dern innerhalb 24 Stunden. 


Grosser Kleiderſtoff⸗ Verkauf. 


Unter vielen anderen: 

b J Wollbatiſt, moderne Farben, ca. 105 em breit, Mtr. 1.00 Mk. 

Ailage ber 19 0 Sr Wollkreponette, modernes Gewebe, ca. 105 cm breit, Mtr. 1.75 Mk. 
a 3 un „Taffet und Mel ſaline, geſtreift, für Bluſen, Mtr. 1.15 Mk. 

5 | Reinſeidene Pailette, einfarbig und changeant, Mtr. 1 65 Mk. 


—.— 
—— 
— 
ea 
—2 
Ä 2 Kleid aus Wollvoile, ganz pliſſiert mit reicher Tüll⸗ bezw. Spitzen⸗ Elegante Bulgaren⸗ und Futturiſten⸗Bluſen, letzte Neuheit, == 
1 . paſſe, in verſchiedenen modernen Farben Mk. 22.50. Voile, Krepp⸗Nege und Seide, 21.00, 19.50, 14.50 Mm. 
N = Kleid aus modernem Krepp⸗BVoileſtoff, reich mit Seide, Spiben-) Grohe Auswahl von entzückenden Backfiſch⸗Bluſen, Voile, Krepp- 5 
9 = 85 einſatz und Chiffon garniert, neuer geraffter Rod 45.00, 0 5 50 Spachtel und Tüll 9.50, 7.50, 6.75, 5.00 8 
j 33 | 50 Wik. um S 
7 8 85 Nleid aus gutem reinſeidenem Satin⸗ Geetinnie mit Bulgaren⸗ e 8158 Jacke, engl Geſchmac, Jade mit halb. S => 
. = 5 Kleid 1 80 eg Spitzen u. Knöpfen Koſtüm, Sie ck und Jabel unt al und re mit 2 — 
0 = 3 8 garniert, Moireband⸗Garnitur, neuer geraffter Rock 95.00, an garniert, Jakett mi Halbjeidenem Futter 87.50, © == 
! De 75 Mk. Koſtüm, Rock und Jacke, blau Kammgarn, Cotels u. Röhren⸗ S FT 
ö 25 Bluſe aus reirwollenem Mruſſeline mit farbigem Kragen und ſtoff mit moderner Bulgaren-Stiderei, zumteil auch mit ſchw. S. 
N | 5 Spitzen⸗Jabot, beſonders preiswert, ſolange Vorrat 4.00 Mik. Pean de soie Revers, 75.00, 62.00, 45.00, 34.00 und & = 
1 2 Bluſe aus reinfeitenem Taſſet in großem Farbenſortiment, 25 Mk. 2 .. 
1 2 2 zumteil mit Stehkragen und Paſſe, zumteil halsfrei, mit Moderne Uebergangs⸗Mäntel, neueſte Stoffe u. e 2 un 
I Spachtelkragen und Spitzen⸗Jabot, 9.25 Mt, 7.50 Mek. ſeſcher Sitz 27.00, 19.50, 15.75 Mm. 5 
1 = Unerreicht große Auswahl Backfiſch⸗, Mädchen⸗ und Baby⸗Paletots, aparte Kleider und Kleidchen Be 
. 2 für ee Kinder und Babys in Wolle, Mouſſeline und Voile in vielen Formen, aus neuen K 
5 S Stoffen, vom billigſten bis zum allerfeinſten Genre. 2 
5 — 
C = 
eo 
— 
TR 
8 
se. 


Anfertigung garnierter franz 


Moderne Kleiderſtoffe. Aparte 
Neuheiten in Lyoner Seiden⸗ 
ſtoffen im bulgar. Geſchmack. 


Be NE RL 2 Fe eee a 
hönielities bumnasium und Realdumnasium 
Das neue Schuljahr beginnt am 5. April 1915. Die 
Aufnahme neu eintretender Schüler wird am 19. März (Mittwoch) 
10 Uhr in der Aula der Anſtalt erfolgen. Die neu eintretenden 
Schüler haben die Geburtsurkunde, das Impfzeugnis und, wenn ſie 
von einer anderen Anjtalt kommen, das Abgangszeugnis vorzulegen. 
Auswärtige Schüler finden nach einer Verfügung des königlichen 
Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums zu Danzig wegen der Ueberfüllung 
der Auſtalt keine Aufnahme. Für die zweite Vorſchulklaſſe (Oktava) 
ſowie für die Unterklaſſen des Gymnaſiums und Realgymnaſiums 
müſſen aus demſelben Grunde ſelbſt einheimiſche Schüler, die Auf⸗ 
nahme nachſuchen, abgewieſen werden, weil dieſe Klaſſen die höchſt 
zuläſſige Zahl bereits erreicht haben. 

Thorn den 25. Februar 1913. 


Der Direktor. 


Gemälde-Ausftellung 


im „Katenkopf“ 
nur noch bis 16. Mürz. 
Cägl. geöffnet 11—1 und 4— 7 Ahr. 
Eintritt 25 Pfennige. 


vandwirtstallsstiule zu Marlenburg 1. W. 


Bewährte Bildungsſtätte für Gutsbeſitzersſöhne. Einj.⸗Freiw.⸗ 

Berechtigung. Fremdsprache in den Fachklaſſen allein Engliſch, 

\ anfangend in III. Beginn des Sommerhalbjahres am 3. April. 
f Aufnahme am 19. März, 9 Uhr. Anmeldungen erbittet zeitig 


Dr. Piuhl, Direktor. 


If. Hahl. Saunen, 


25 Jahre alt, der Kol-, Eif.- und Deſtl. 


Branche ſucht, geſt. auf gute Zeugn., un 

ſof. Stellung als Geſchäftsführer, Filiale S ern mm 
5110 95 ene e RG . k J . 
vorhanden ngebote unter 8 1 0 
N poſtlagernd Zempelburg. Sn e Stiel 9 


Fine Landdame 


ſucht Stellung als Wirtin. 
Angebote unter 8. K. 10 an bie 
Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Tüſcht. und gewandte Verkäuferin 
ſucht Stellung, am liebſten Bäckerei 
oder Molkerei. Gefl. Ang. u. 15. R. 09 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


er W 
r ah 

8 N 0 i 
IJ. || it 9 
der ſeine Lehrzeit beendet hat oder be⸗ 
enden will findet zum 1. 4. zur weiteren 


Ausbildung oh. gegenſ. Berg. Stellung 
in meiner großen, intenſiven Wirtſchaft. 


Oberamtmann Hass, Lippinken 


bei Wrotzlawken, Kreis Culm. 


Schneider 


zum Ausſchneiden N00 Lagerſachen an 
elektrischer Maſchine g eſucht 
Allſtädt. Macht 16, im Geſchäft. 


1 darbiergehilfen, 


der Radfahren kann und dauernde Be⸗ 

ſchäftigung haben möchte, verlangt 

Walter Gilgenast, Friſeur, 
Reibitich, 115 „Thorn, 


Richtig und billig 


bedient ſind Sie ſtets 
mit der Marke 


„ 
8 
1 ’ 5 
0 . 
55 


Einheitspreis 


Mark 12,50 


für Damen und Herren. 
5 8 5 


Allein: Verkauf 


d 4 
le elle — Dylewski 
welche Luſt haben die ige, und Kon⸗ 5 / Hotel * SUS 15 
ae ai ai, b Na 2 8 ® Beachten Sie Telephon 322 M Saal e 6, 
melden i erſtr 
F Stubenmäbdjen, welche Nähen 8 ens & > einen aa 
uche pee tönen nalen f 9 \ eis ſtelle ich zu Vereinszwecken, Hochzeiten und anderen Fes zur 
Glanzp n, ſowie 72 Schaufenſter! B R 5 
e 1115 un 5 5 20 Altſtädt. Markt 20. 6 . geſälligen Benutzung. — Reno viert 5 
ei e 0 0 1 
5 bsm. Stell ; j — — . —— TOT 
Sr her Heu, Dart 18,8 3 felt Wagen zu verfanfen, | Zwiebeln und rote Müden, 


1 Pferdewagen und 2 Handwagen. Zu 1 Fir. 2 20 Mk, ſolange d. Vorrat 0 
erfragen Lindeuſtr. 76, Jaschinski. 5. Hoffmann, Thorn, Culm. Chauſſ. 9 


\ 


du Kaifer Wilhelms des Erſten 


Gedächtnis. 


(9. März.) 


Einen erhebenden Gedenktag begeht morgen, 9. 
März, das deutsche Volk. 25 Jahre find an dem Tage 
verfloſſen, ſeit unſer alter Heldenkaiſer Wilhelm J. 
Und 
wenn wir auch dieſen Tag in ſtiller Wehmut be⸗ 
gehen müſſen, ſo dürfen wir doch dabei gedenken 


die Augen zum ewigen Schlummer ſchloß. 


einer großen, erhebenden, ruhmreichen Zeit jür All⸗ 
deutſchland, die mit dem Namen Wilhelms I. un⸗ 


lösbar verbunden iſt und heute fat in allen Phaſen 
in glorreichen Bildern an unſerm Geiſte vorüber⸗ 
Dis Aendenken an den ruhmgekrönten Sie⸗ 
ger von Königgrätz und Sedan, an den greiſen 


zieht. 


Vater des Vaterlandes ſteht noch zu lebendig im 
beuten. als daß es nötig wäre, die Züge 
dieſes tief ſympathiſchen Heldenbildes noch ſchärfer 
herauszumeißeln; es möge nur an ein Wort Hein⸗ 
rich v. Treitſchkes erinnert ſein, der von dem Un⸗ 
vergeßlichen ſagte: „An ſeiner ſchlichten Größe war 
nichts blendend, nichts rätſelhaft, außer der faſt 
übermenſchlichen Lebenskraft des Leibes und der 
Seele. Alle konnten ihn verſtehen, nur nicht der 
Hochmut der Halbbildung, allen, den Geiſtreichen 
wie den Einfältigen, konnte die ſtärkſte Kraft ſei⸗ 
nes Charakters, die unwandelbare Pflichttreue, 
zum Vorbilde dienen.“ Und weiter: „Als er da⸗ 
hinging, da war allen zumute, als ob Deutſchland 
ohne ihn nicht leben könne, obwohl wir doch ſeit 
hren das Ende ſchon erwarten mußten.“ 
In unſer aller Erinnerung iſt es noch, wie der 
neunzigjährige Heldenkaiſer, als ihn bereits der 
odesengel umſchwebete, bis zum letzten Atemzuge 
die hohen Tugenden bewahrte, die ihn zum ver⸗ 
ehrungswürdigſten Fürſten aller Zeiten gemacht 
haben. Seinem Volke und dem von ihm neu ge⸗ 
ſchaffenen deutſchen Reiche galten ſeine letzten Sor⸗ 
gen, und noch im Angeſichte des Todes belehrte er 
ſeinen Enkel, den Prinzen Wilhelm, unſern jetzigen 
Kaiſer, über das, was dem Staate und dem Heere 
not tue. Als ihm dabei ſeine Tochter, die Groß⸗ 
bencain von Baden, einmal bat, er möge ſich nicht 
durch vieles Sprechen ermüden, gab er mit feiter 
Stimme die unvergeßliche Antwort: „Ich habe 
letzt keine Zeit, müde zu ſein!“ In dieſen in der 
Sterbeſtunde geſprochenen Worten drückte ſich das 
ganze Weſen des großen Kaiſers aus: ſeine Schlicht⸗ 
heit und das niemals ruhende Pflichtgefühl. 
Nun ſchläft der große alte Kaiſer in ſeinen 


Heldenehren den ewigen Schlaf, fein Geiſt aber 


lebt unter uns fort und wird ewig fortleben im 
Herzen unſeres Volkes, wie in demſelben die Dank⸗ T 
barkeit, die Verehrung und Liebe zu Kaiſer Wil⸗ 
helm I. nie erlöſchen werden. Die Eigenſchaften, 
die ihn zierten, und die weltgeſchichtlichen Erfolge, 
ie er erreicht, werden ihn dem deutſchen Volksde⸗ 
wußtſein für ewige Zeiten als das höchſte Ideal 
eines deutſchen Kaiſers vorſchweben laſſen. Was 
er uns in erſter Linie gelehrt, das ſind frommer 

Sinn, Beſcheidenheit, Demut, Liebe zum Vater⸗ 

lande, Pflichttreue bis zum letzten Atemzuge. Diele 
ehren zu beherzigen, tut heute doppelt not. Aber 

er hat nicht nur gelehrt, er hat auch gegeben, und 
was er uns als heiliges Vermächtnis hinterlaſſen 

t, das iſt das auf blutiger Wahlſtatt ſeſt zuſam⸗ 
mengeſchmiedete deutſche Reich, das iſt ein großes, 
ſchönes, mächtiges Vaterland. 

So erhebt ſich aus der großen Zeit der Wieder⸗ 
aufrichtung des Reiches noch immer ſtrahlend und 
verehrungswürdig die Geſtalt feines erſten Kaiſers. 

it dem Heimgange dieſes einzigen Fürſten war 
die größte und herrlichſte Zeit abgeſchloſſen, die 

Deutſchland jemals erlebt hat. Das Hauptwerk 
at Kaiſer Wilhelm I. getan; was er uns hinter⸗ 
laſſen hat, iſt die Aufgabe, ſein Werk zu erhalten 

und zu befeſtigen. Halten wir daher feſt an der 

großen Errungenſchaft, die unſer Vaterland durch 
inheit und Macht dem Heldenkaiſer verdankt, und 
aſſen wir uns durch die Erſcheinungen der Gegen⸗ 
wart, durch den Lärm der Reichsfeinde und Revo⸗ 

Uionäre und durch das internationale Geſchrei 

politiſcher Schwarmgeiſter nicht den Blick auf 
mit Hands Größe trüben! Und wenn wir heute 
mit Stolz auf die große Zeit Kaiſer Wilhelms J. 

zurückblicken, ſo blicken wir auch zugleich mit voller 
uverſicht in die Zukunft. Was der erfte Kaifer 
geschaffen hat, wird auch fernerhin beſtehen, and 
ea deutſche Volk wird fein Anſehen und feinen 
Einfluß im Völkerreigen zu behaupten und 

5 heilige Vermächtnis, das er uns hinterlaſſen 

t, zu erhalten und zu nutzen wiſſen jetzt und in 

ernen Zeiten. 

1 Ein Nationaldenkmal haben die deutſchen Für⸗ 
en und Stämme dem Neubegründer des deutſchen 
eiches in ſeiner Hauptſtadt errichtet, und aller 

die um der deutſchen Kunſt iſt aufgeboten worden, 

es Denkmal würdig zu gejtalten. Außer dieſem 
heben ſich noch hunderte von Kaiſer Wilhelm⸗ 
gige älern in den deutſchen Landen, in allen 
deoberen Städten, an den Ufern des Rheins, auf 
m Kyffhäuſer und dem Hohenſtaufen. in der von 
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Wiertes 


Es waren bitterkalte Tage, als im März 
1888 das geſamte deutſche Volk in tiefe 
Trauer verſetzt wurde. Unſer ehrwürdiger, 
großer Kaiſer Wilhelm I., der Patriarch auf 
dem Throne, war von uns gegangen, und 
was an Liebe und Verehrung im Herzen 
aller Deutſchen ſchlummerte, das kam in 
jenen froſtigen Tagen in elementarer Weiſe 
zum Ausbruch. Die Reichshauptſtadt hatte 
dunkles Trauergewand angelegt, von allen 


in die Maſſenquartiere der Arbeiterviertel, 
wehten ſchwarze PEI!!! — 888 auf halbmaſt, die 


ihm zurückgewonnenen Reichs⸗ und Grenzfeſte Metz. 
Aber das ſchönſte Denkmal wird das Denkmal der 
Liebe und Dankbarteit bleiben, das er ſelbſt in 
Millionen Herzen ſich aufgerichtet hat, ein Denkmal, 
das ſich forterben wird als ein heiliges Vermächtnis 
von Geſchlecht zu Geſchlecht. 2 

n — 


vor 100 Jahren. 


Thorns Bemühungen um die preußiſche Staats⸗ 
angehörigteit. 
II. 

Der Frühlingsſturm von 1813, der ſo machtvoll 
durch die preußiſch deutſchen Lande brauſte, hatte 
die Volksſeele aus ihrer Erſtarrung geriſſen. Auch 
von Thorn folgten viele Jünglinge und Männer 
dem „Aufruf an mein Volk“, den Friedrich Wil⸗ 
helm III. am 17. März von Breslau erlaſſen hatte. 
Dieſer gewaltigen Bewegung hat ſich wohl auch 
der Thorner Munizipalpräſident v. Stettner nichi 
ganz zu entziehen vermocht. Der ſeiner Nationali⸗ 
tät zwar deutſche, aber doch von der polniſchen Re⸗ 
gierung in Warſchau eingeſetzte Chef der Verwal⸗ 
tung zeigte wenigſtens den auf Anſchluß an Preußen 
gerichteten, alſo den polniſchen Intereſſen direkt 
zuwiderlaufenden Beſtrebungen der Bürgerſchaſt 
eine Duldſamkeit, die ſonſt unverſtändlich wäre. Er 
ließ den folgenſchweren Entſchluß des Munizipal⸗ 
rats, die Wiedervereinigung Thorns mit Preußen 
anzuſtreben, zur Tat werden, ja, er hat ihn ge⸗ 
fördert, indem er ſeiner vorgeſetzten Behörde gegen⸗ 
über die Schritte der Bürgerſchaft geſchict zu be⸗ 
mänteln wußte 


Drei Vertranensmänner aus der Mitte des 
Munk zipalrats, Dieſtel, Mellien und Voigt, wurden 
bevollmächtigt, dem Könige von Preußen im Haugr⸗ 
quartier zu Frankfurt a. M. die Bitte der Bürger⸗ 
ſchaft vorzutragen. Es waren tatkräftige, in der 
Vollkraft ihrer Jahre ſtehende Männer, die man 
für die große Miſſion auserſehen hatte. Der 1771 
als Sohn eines ehemaligen Anteroffizlers in Oſt⸗ 
preußen geborene Gottlieb Mellien war ſeit 1804 
Kämmereikaſſenrendant in Thorn. Das Vertrauen 
der Bürgerſchaft erhob ihn 1826 zum Stadtrat, . 
folgenden Jahre zum Bürgermeiſter. Er ſtarb 183 
und wurde in Gurske begraben. Philipp Wilhelm 
Theodor Dieſtel, der ehemalige Stadtjuſtizrat, ge⸗ 
boren 1774, war eine kurze Zeit, wie bereits er⸗ 
wähnt, Stadtpräſident und war dann unter der 
folgenden preußiſchen Regierung Direktor des 
Land⸗ und Stadtgerichts. Er ſtarb 1851. Am we⸗ 
nigſtens im öffentlichen Loben hervorgetreten iſt 
der Kaufmann Johann Heinrich Wilhelm Voigt, 
der 1848 ſtarb. Die beiden letztgenannten Männer 
haben auf dem altſtädtiſchen Kirchhofe ihre Ruhe⸗ 
ſtätte gefunden. 


Der Präſident v. Stettner befürwortete für den 
Rendanten Mellien beim Gouvernementspr äfetten | 


(Nachdruck verboten) 


horn, Sonntag den 9. März 108. 


Die Preſſe. 


Blatt.) 


Häufern, den erſten Paläſten der Stadt bis ſch 


S RE ER 


PER 25. 0h Kaiſer Biltelms I. 
ganze weibliche Bevölkerung erſchien in 
düſterer Trauerkleidung und vor dem alten 
Dom ſcharrten ſich viele Tage n Tau⸗ 
ſende und Zehntauſende, die an der Bahre 
des vielgeliebten, toten Herrſchers den letzten 
Abſchiedsgruß niederlegen wollten. Die Bei⸗ 
ſetzung ſelbſt war eine Trauerkundgebung, 
wie ſie die Welt wohl nie geſehen hatte. Ge⸗ 
ſpenſtiſch leuchteten die Flammen aus den 
Gaskandelabern in die ſchneeige Winterland⸗ 

aft des Tiergartens, wo trotz der ſchneiden⸗ 
den Kälte Hunderttauſende geduldig harrten, 
um Kaiſer Wilhelms des Großen letzte Fahrt 


einen vierwöchigen Urlaub „in dringenden Fa⸗ 
milienangelegen heiten“, beſonders als Vormund der 
minderjährigen Kinder des verſtorbenen Amtsrats 
Frieſe in Kunzendorf zur Regulierung des Nach⸗ 
laſſes, zu welchem Zwecke er viele Reiſen ausführen 
müſſe. Es wird dabei erwähnt, daß Mellien wäy⸗ 
rend ſeiner Abweſenheit vom Kontrolleur Todzinski 
und Aſſiſtenten Steinke vertreten werde, daß alſo 
die Amtsgeſchäfte keinen Schaden erleiden würden. 
Der Urlaub wurde vom ſtellvertretenden Präfekten 
Radolinski zu Bromberg genehmigt, und Mellien 
vom Präſidenten auch noch ein vom Feſtungs⸗ 
kommandanten Padeiskoi gegengedeichneter Paß 
ausgeſtellt. Es muß wie eine Ironie der Geſchichte 
erſcheinen, daß die beiden für einen ſo ausgeſproche⸗ 
nen deutſchen Zweck beſtimmten Arkunden in 8 
niſcher Sprache ausgeſtellt waren. 

Die beiden andern Deputierten ſcheinen für ihre 
Reiſe keinen Paß gebraucht zu haben, wenigſtens 
findet ſich nichts darüber in den Akten des Archivs. 

Die Reiſe wurde am 10. November 1813 ange⸗ 
treten und zwar mit Extrapoſtpferden in einem 
Mellien gehörigen koſtenlos zur Verfügung geſtell⸗ 
ten Wagen. Zur Bedienung wurden zwei Leute 
mit einem Tagelohn von acht Groſchen mitgenom⸗ 
men. Der Weg führte die Abgeordneten über Grau⸗ 
denz, Konitz, Drieſen, Frankfurt a. O., Berlin, 
Deſſau, Leipzig nach Frantfurt a. M., dann ſpäter 
über Halberſtadt, Berlin und Poſen nach Thorn 
zurück. Die den Deputierten mitgegebene Vollmacht 
hatte folgenden Wortlaut: 

„Von Seiten des unterzeichneten Munizipal⸗Rats 
der Stadt Thorn wird den mit Bürgern der Stadt, 


namens Dieſtel, Mellien und Voigt hiermit von 


uns nach dem Wunſch der geſamten Bürgerſchaft 
ausdrücklich der Auftrag und die Autoriſation er⸗ 
teilt, ſich in das Hauptquartier Sr. Königlichen 
Majeſtät von Preußen zu begeben, Allerhöchſt dem⸗ 
ſelben, als unſerm vormaligen allergnädigſten, huld⸗ 
vollen und unvergeßlichen Landesherren zu dem er⸗ 
fochtenen herrlichen Siege, nicht minder zu den 
weitern Unternehmungen, ſowie für die Fortdauer 
der Gefundheit Sr. Königlichen Majeſtät und Aller 
höchſt dero geſamtem Haufe die ehrfurchtsvollſten 
o Wünſche im Namen der ganzen Bürgerſchaft darzu⸗ 
bringen, auf unſre durch dreimalige Belagerung, 
durch eine Pulverexploſion und andere Kriegsübel 
aller Art ſo ſehr gelittene Stadt hinſichts der Zu⸗ 
kunft Allerhöchſt dero Gnade in Antertänigkeit zu 
empfehlen und das ſehnlichſte Verlangen der Bür⸗ 
gerſchaft ehrerbietigſt auszudrücken, bald wieder 
die glücklichen und getreuen Untertanen Sr. Königl. 
Majeſtät zu werden, welche ſchätzbare Wohltat jetzt 
ſchon den vormals abgeriſſenen deutſchen Staaten 
Sr. Königlichen Majeſtät zu Teil wird, und daß wir, 
die wir gleich jenen deutſchen Völkern mit der wahr: 
hafteſten Treue r. Königlichen Majeſtät bis jetzt 


noch immer 1 haben und ferner ewig ver⸗ 
harren werden, auch die tröſtliche Hoffnung auf Er⸗ 


Ems a an de e ae Jahrg. 


zu ſehen. Das Brandenburger Tor, das alte 
Wahrzeichen preußiſchen Ruhmes, war 
ſchwarz umflort, und oben am Kapitol 
prangte in goldener Schrift der letzte Gruß 
der Berliner Bürgerſchaft: „Vale, senex 
imperator!“ So bewegte ſich der ſchweigende 
Zug nach dem Mauſoleum in Charlotten⸗ 
burg, wo der Kaiſer bei ſeinen Eltern zur 
letzten Ruhe beſtattet wurde. Von all den 
großen Paladinen des Reiches, die dem Sarge 
ihres Kaiſers folgten, iſt heute keiner mehr 
am Leben, auch ſie ruhen von ihren Taten, 
aber unvergeſſen und unvergeßlich. 


füllung unſerer Wünſche hegen. r ß erhalten 
die drei Bürger auch den Auftrag, den höchſten 
königlichen Staatsbehörden über die jetzige Lage 
der Stadt erforderlichen Falles die nötigen Aus⸗ 
künfte in Antertänigkeit vorzulegen. Thorn, den 
9. November 1813.“ 

Das von den Bevollmächtigten dem Könige vor⸗ 
zulegende Immediatgeſuch hatte folgenden Wort⸗ 
laut: „Frankfurt a. M., den 6. Dezember 1813. An 
des Königs von Preußen Majeſtät im Haupt⸗ 
quartier Frankfurt a. M. Allerdurchlauchtigſter, Groß⸗ 
mächtigſter König! Allergnädigſter König und Herr! 
Unter den vielen Tauſenden getreuer Untertanen, 
welche die Trennung von Ew. Majeſtät Landes⸗ 
väterlicher Regierung ſtets mit dem tiefſten 
Schmerz gefühlt haben und auf eine ausgezeichnet 
dankbare Weiſe das verehrungswerte Andenken 
daran bis jetzt im Herzen getragen haben, befindet 
ſich auch die Bürgerſchaft von Thorn die herzerheben⸗ 
den und tapferen Anſtrengungen Ew. Königlichen 
Majeſtät alſo bei ihr die lebhafteſte untertänigſte 
Teilnahme. Der ewig in der Geſchichte denkwürdig 
bleibende herrliche Sieg erfüllt ſie aber mit Ge⸗ 
fühlen der höchſten Freude und Bewunderung und 
hat ſie aus einem patriotiſchen Sinn zu dem 
Schritte geleitet, uns unterzeichnete drei ihrer Mit⸗ 
glieder an Ew. Königlichen Majeſtät abzufenden. 
Dieſem ehrenvollen Auftrag entſprechend und Ew. 
Königlichen Majeſtät in Devotion nahend legen wir 
die ehrfurchtsvollſten Glückwünſche der Bürgerſchaft 
in Thorn zu den erfochtenen herrlichen und ewig 
denkwürdigen Siegen und den daraus entſpringen⸗ 
den ferneren glorreichen und ſiegesvollen 
Hoffnungen für Ew. Majeſtät und allerhöchſt dero 
geſamtes Haus und Volk in aller Untertänigkeit zu 
Füßen und drücken zugleich in tiefſter Ehrerbietung 
das ſehnlichſte Verlangen der Bürgerſchaft aus, 
bald wieder unter die treuen Untertanen Ew. 
Majeſtät aufgenommen zu werden, da die Bürger 
darauf täglich und ſtündlich, gleichſam als 
Kinder, darauf warten, die nach einer ſchmerz⸗ 
lichen und für ſie ſo unglücklich geweſenen Trennung 
einem huldvollen Vater in die Arme zu E 
hoffen. 8 

Geruhen Ew. Königliche Majeſtät diefes Opfer 
einer zwar minder wichtigen und jetzt verwüſteten, 
aber Allerhöchſt dero glorreichen Hauſe in treuer 
Untertänigkeit ergebenen Stadt und Gemeinde 
huldreich anzuſehen und derſelben jetzt und für alle 
Zukunft ſtets mit Landesväterlicher Gnade zu ihrem 
Wiederaufblühen eingedenk zu ſein, welches die 
Bürgerſchaft zu verdienen ſtets beſtrebt ſein wird. 


Indem wir uns durch die Anlage zu dieſ em 
Namens der Stadt getanen Schritte in Untertänig⸗ 
keit legitimieren, fügen wir die Verſicherung der 
tieſſten Ehrerbietung hinzu, womit wir uns zeich⸗ 
nen als Ew. Majeſtät alleruntertänigſte 


Die Bürger aus Thorn.“ 


Am 12. Dezember wurden die Deputierten auf 
eine vorherige Benachrichtigung durch den Staats⸗ 
miniſter Fürſten von Hardenberg um 10 Uhr vom 
Könige empfangen. Über den Verlauf der Audienz 
iſt nichts Beſtimmtes bekannt. Doch läßt ſich das 
Ergebnis aus dem Schreiben erſehen, das den Ab⸗ 
geordneten noch an demſelben Tage aus dem 
königlichen Kabinett zuging. Es hatte folgenden 
Wortlaut: 

„Ich danke den Abgeordneten der Bürgerſchaft 
von Thorn für die mir Namens derſelben geäußer⸗ 
ten guten Geſinnungen und trage Ihnen auf, ihren 
Comittenten zu verſichern, daß ich mich freuen 
werde, ihnen in der Folge Beweiſe zu geben, wie 
ſehr ich ihre Anhänglichkeit ſchätze. Hauptquartier 
Frankfurt a. M., den 12. Dezember 1813. Friedrich 
Wilhelm.“ 

Dieſe allgemeine Zuſicherung des königlichen 
Wohlwollens ſcheint die Deputierten nicht ganz be⸗ 
friedigt zu haben, weshalb ſie dem Könige am 30. 
Dezember ein weiteres Promemoria einreichten, 
worin ſie die Bitte, daß Thorn mit dem preußiſchen 
Staate wieder vereinigt werden ſollte, näher be⸗ 
gründeten. Dieſes Schriftſtück iſt fo charakteriſtiſch, 
daß wir im nächſten Artikel noch näher darauf 
zurückkommen. 


Mannigfaltiges. 


(Totſchlag in Köln.) In der Nacht 
zum Freitag erſtach nach kurzem Wortwechſel 
auf dem großen Griechenmarkt der 45 jäh⸗ 
rige Arbeiter Hirth den 38 jährigen Arbeiter 
Gottfried Schorn. Der Täter wurde ver⸗ 
haftet; er behauptet, in der Notwehr gehan⸗ 
delt zu haben. 

(Läſtige Mormonenmiſſio⸗ 
nare.) Vier Mormonenmiſſionare, die ſeit 
einiger Zeit in Leipzig für ihre Welt⸗ 
anſchauung als Miſſionare Propaganda ge⸗ 
macht und dabei in zahlreichen Familien, 
namentlich bei den weiblichen Familienmit⸗ 
gliedern Verwirrung angerichtet haben, ſind 
jetzt von der Polizeibehörde als läſtige Aus⸗ 
länder ausgewieſen worden. Leipzig iſt von 
jeher ein Hauptfeld für die Tätigkeit der 
Mormonen⸗Sendlinge geweſen. Im Laufe 
der letzten Jahre iſt es ihnen in zahlreichen 
Fällen gelungen, weibliche Perſonen, die ſich 
der Sekte angeſchloſſen halten, zur Aus⸗ 
wanderung nach Utah zu veranlaſſen. 


fahren. Das Pferd wurde hierbei getötet, 
das Fuhrwerk zertrümmert und der Geſchirr⸗ 
führer am Kopfe verletzt. Der Verletzte 
wurde im Packwagen des Zuges verbunden. 
Der Bahnarzt veranlaßte die Überführung in 
das Krankenhaus in Langenſalza. 


(Ein Kinoverbot für Schul⸗ 
kinder in Dresden) hat der Ge⸗ 
meindetag in den Amtshauptmannſchaften 


Dresden⸗Altſtadt und Dresden⸗Neuſtadt be⸗ 
ſchloſſen. Allein ausgenommen find beſon⸗ 
dere Schülervorſtellungen. 
(Liebesdrama.) Im Eiſenbahnhotel 
in Nykjöbin, Falſter, wurde am Don⸗ 
nersiag ein ungefähr 50 jähriger Mann und 
eine eiwa 30 jährige Frau erſchoſſen aufge⸗ 
funden. Das Paar war Mittwoch Nach⸗ 
mittag dort eingetroffen und ſtammt laut 
Eintrag im Fremdenbuch aus Leipzig. Sie 


hinterließen Mitteilung für einen Kapell 
meiſter in Berlin. 
(Die Pariſer Autobanditen.) 


Wie aus Tarascon gemeldet wird, hat 
die dortige Staatsanwaltſchaft gegen den 
vom Pariſer Schwurgericht zum Tode ver⸗ 
urteilten Autobanditen Monier und gegen 
den von demſelben Gericht zu 1½ Jahıen 
Gefängnis verurteilten Gauzy die Beſchuldi⸗ 
gung wegen Diebſtahls und Hehlerei er⸗ 
hoben. 

(Ins Elend.) Nach dem „Gaulois“ 
haben ſich im Monat Februar 22 Deutſche 
im Rekrutierungsbureau zu Mezieres gemel⸗ 
det, um in die Fremdenlegion aufgenommen 
zu werden. 

(Großfeuer in einem Moſel⸗ 
orte.) Am Freitagmorgen brach, nach Mel⸗ 
dung aus Koblenz in Winningen ein 
Feuer aus, dem ſieben Häuſer zum Opfer 
fielen. Menſchen ſind nicht verunglückt. 

(Keſſelexploſion auf einer 
Lokomotive.) Bei Coliguy im De 
partement Ain explodierte auf der Paris — 
Lyon⸗Mittelmeerbahn die Lokomolive eines 
Güterzuges. Der Heizer und ein Maſchiniſt 
wurden getötet. 

(Auf einer Eisſcholle ins Meer 
getrieben.) Nach einer Meli 1g aus 
Aſtrachan vom Mittwoch ſind fünf ⸗ 
undfünfzig Fiſcher auf einer Eis⸗ 
ſcholle ins Meer getrieben worden. 


aus dem Städtchen Babylon auf der nahe 
non Newyork gelegenen Inſel Long Island. 
Sie ſind 94 Jahre alt und dabei ſo munter 
und rüſtig, als ob ſie die Laſt ihrer hohen 
Jahre gemeinſam trügen. Sie ähneln ſich 
zum Verwechſeln und erzählen, daß ſie ſich 
nie im Leben getrennt hätten. 


Ein mädchen für alles. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
(Nachdruck verboten.) 
Beim Abgange aus ihrem Dienſt wurde dem 
Dienſtmädchen Anna Kulpe ein Betrag von 8 Mark 
für zerbrochene Gegenſtände abgezogen, und auf 
Herausgabe dieſer acht Mark klagt ſie nun gegen 
ihre Herrſchaft. — Richter: Alſo Sie ſind der ber⸗ 
zeugung, daß Ihnen das Geld zu Unrecht abgezogen 
worden iſt. — Klägerin: Det kann jeden paſſir'n, 
det er mal 'ne olle Taſſe, oder 'n ollen Topp atzwee 
Munee mit Willen ha'k et doch nich jedhan. — 
ichter: Unvorſichtigkeit und Fahrläſſigkeit Ihrer⸗ 
ſeits iſt auch Grund genug. — Klägerin: Herrjott, 
wat die Ei for Weſens jemacht hat, mit det olle 
klötrije Zeuchs. Na, Jott Ki nk, ick habe mir 
blos vier Wochen mit die Jeſellſchaft rumjeärjert. 
— Richter: Ihrem Auftreten hier vor Gericht nach 
zu ein, Sie ſcheint es grade keine Annehmlichkeit 
zu ſein, Sie im Hauſe zu haben. — Klägerin: Det 
kann ſchon ſind. Alſo ick will meine Ei Emmchen 
ha'm un damit jut. — Beklagte Frau Müller: Nu 
hören Se blos, Herr Jerichtsrat, wat det for'n 
patzijet Ding is. So wat von Irobheit un Ausver⸗ 
ſchämtheit looft uf'n Boden nich rum, det kann ick 
blos ſagen. Det nous von 0 det is 'ne Land⸗ 
kachte von lauter ſo'ne Zeichniſſe. Irob, frech un 
widerſpenſtig, jo heeßt et ieberall. — Richter: Ja, 
warum haben Sie ein Mädchen mit ſolchen Zeug⸗ 
niſſen gemietet? — Beklagte: Et jiebt ja zu wenig. 
Man is ja ſchonſt froh, wenn eene ieberhaupt zu 
kleene Leite zieht. Am erſchten Dach jab's en erſch⸗ 
ten Krach in de Kiche, da ſchmiß ſe de Wiecheſchale 
runter, det ſe kurz und kleene war. Mein Jeburts⸗ 
dach war zwee Dache ſpäter, da ſchenkte mir mein 
Man een Salwieß for ſechs Perſon', eene Kanne, 
ſechs Taſſen, Milchtopp, e e wat ſo zu⸗ 
jehört. Ick hatte Kaffeejäſte, det Mächen bringt det 
neue Salwieß rin un jrade, wie ſet uf'n Diſch 
ſtellen ſoll, da rietſch, ratſch, ſchmeißt ſe't uf de Erde, 
allens in Scherben, der reene Polterabend, blos der 
Milchtopp war heil jeblie m. Ick war außer mir, 
aber det Mächen lachte janz frech un meente vor 
alle Jäſte: „Et kann ja nich ewig halten, de Por⸗ 
S wollen doch wat vadien!“ Wat jagen 
ie zu die Frechheit. 3 denſelbigten Jeburtsdach 
tte mir meine Schweſter zwee Vaſen mitjebracht. 
Se wiſſen ſchon, ſo'ne blauen, mit rote un jelbe 
Bliemeken, fein un furchtbar dheier. Sie Herr ie 


richtsrat, werden ja boch ſo'ne Kunſtwerke in Ihre 
Wohnung zu ſtehn haben — Richter (lächelnd): Ja, 
ja, nur weiter, — Beklagte: Na alſo, da wiſſen Se 


die zweite Vaſe mit Abſicht umgeworfen? — Alb 
gerin (ſehr frech): Det kann ick doch heute nich 
mehr wiſſen. — Die Klägerin wird mit der Klage 
abgewieſen und wird verurteilt, die Koſten zu 
tragen. — Klägerin: Det jlooben Se doch alleene 
nich? Keen Jeld nich und noch wat zubezahlen nee; 
for jo dämlich müſſen Se mir nich halten. Ick je 
weiter. — Richter: Aber ſchnell, ſonſt beſtrafe ich 
Sie ſofort wegen Ungebühr. 
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Bromberg, 7. März. Handelstammer-Beriät 
Weizen niedr, weißer Weizen mind. 128 Pfd. Hall. wiegend. 
brand» und bezugfrei, 185 Mk., do bunter und rot mind. 
Pfund holl wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 182 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand- und bezugfrel, 167 
Mark, do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und ber 
zugfrei, 150 ME, do. 110 Pfd. holl. wiegend. brand⸗ und 
bezuͤgfrei, 145 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
niedr., Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, geſund, 157 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut geſund, 154 Mk, do. mindeſtens 117 fd. 
holl. wiegend, gut, geſund, 147 Mk., do. mind. 115 Pfd. Holl, 
wiegend, 135 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. 7 
Gerſte zu Müllereizwecken 140—135 Mk., Brauware 150155 
Mark, feinfte über Notiz. — Fullererbſen 158 175 Mark, 
Kochware 185—205 Mk., — Hafer 130-150 Mk., guter 
Hafer zum Konſum 151—169 Mk., Hafer mit Geruch 122130 
Mark. — Die Preiſe verſtehen ſich lofo Bromberg. 
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Magdeburg. 7. März Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,70—9,80. Nachprodukte 75 Grad 
hne Sack 7,707.85. Stimmung: ruhiger. Brotraffinade ! 
ohne Faß 29,00 — 20,12. Kriſtallzuaer 1 mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack 19,75 19.87, Gem. Melis I mit 
Sack 19.25 — 19,37 ½. Stimmung: ruhig. 


—B r... . — —e 
Hamburg, 7. März. Mübäl ruhig, ner zollt 68, 


Spiritus ruhig, per März 31 Gd., per März Apr 
31 Gd., per April Mai 31 Gd. 


Wetter: ſchön. 


ja, wie man ſich mit ſo wat freit; een’ Morſen 
komme ick in de jute Stube, liecht die eene Vaſe in 
zwee Sticken atzwee jeſchlagen uf'n Diſch. Ick rufe 
nu det Mächen rin und willen Se, wat je ſacht? 
Se könn’ fe ja kitten laſſen“, ſachte det freche Ding. 
Und dabei ſtieß ſe an de andre Vaſe an, mit Vorſatz, 
det könn' Se jloben, un richtig, ooch de zweete Vase 
war atzwee. — Richter zur Klägerin: Haben Sie 


(Ein Fuhrwerk vom Zuge 
überfahren.) In Erfurt wurde am 

Donnerstag gegen 7 Uhr abends durch den 

165 Perſonenzug 533 à auf der Nebenbahnſtrecke 
f Ballſtaedt—Grafentonna das Fuhrwerk des 
Bir: Händlers Schindewolf aus Wolfterode über. 


(Das älteſte Zwillingspaar.) 
Natürlich iſt es Amerika, das Land der „un⸗ 
begrenzten Möglichkeiten“, daß die Tatſache 
für ſich in Anſpruch nimmt, die Heimat des 
älteſten Zwillingspaares der Welt zu ſein. 
Es ſind dies Samuel und William Munſey 


Nachdr. verb. 
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Velanntmachung. 


Da Montag der 10. März d. Is. 


Seiden-, $pitzen-, Hearn 1 chemische Waschanstalt 


7 für Damen- und Herren-Garderobe, Portièren, Felle, Teppiche etc. 
Wertvolle Gegenstände werden auf Wunsch allein und mit besonderer Sorgfalt behandelt. 


Spezialität: Färben rein wollener Damengarderobe nach Probe. 
Herren-Garderobe wird in eigener Schneiderwerkstatt sach- 


gemäss gebügelt, auf Wunsch ausgebessert. 
Porti@ren - Reinigung. 


J. H. Wagner, 


. Preisgekrönt. 
Ss Elisabethstrasse 10. 


filhau Her spl 


Zur Besichtigung der neuen Modelle halten wir unsere Räume 


übermorgen, Sonntag, 5—7 Uhr, offen. 
Durch Neu- Einrichtung eines Salons, 


der unter Leitung einer erstklassigen Direktrize steht, hoffen wir, auch den 

verwöhntesten Ansprüchen genügen zu können; ausserdem legen wir be- 
sonderen Wert darauf, auch in mittleren Genres eine überraschende Aus- 
wahl geschmackvoller, schieker Hüte zu bemerkenswert billigen Preisen 
heraus zu bringen. 


Modernisierunger werden sorgfältigst effektuiert. 


Mode-Bazar Salomon, 


26 Breitestrasse 26. | 


Allgemein als patriotiſcher Gedenktag 

next wird, find die dan de 

eaus und Kaſſen an dieſem Tage 

geſchloſſen. N . 
Thorn den 3. März 1913. 
Der Magiſtrat. 


Velanntmachung, 


die ens der 
u 9 
werdenden Kinder. 


0 neue Schuljahr beginnt am 
lenstag den 1. April d. Is. 
Eltern, Pfleger und Vormünder 
Wulpflichtiger, noch nicht eingeſchulter 
inder weiſen wir darauf hin, daß 
nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
zum bevorſiehenden Einſchulungs⸗ 
lermin neben älteren, noch nicht ein⸗ 
geſchulten, diejenigen Kinder als 
chulpflichlig zur Einſchulung gelangen 
müſſen, die das 6. Lebensjahr 
vollendet haben oder noch bis 
zum 30. Juni d. 38. vollenden, 
und fordern ſie auf, die Einſchulung 
erſelben bei dem zuſtändigen Herin 
ektor bezw. Hauptlehrer zu ver⸗ 


anlaſſen. 11 
n wie 


18 eigene Läden. 5 


Die Aufnahmetermine 
ſolgt feſtgeſetzt worden: 
A. Thorn. 
me Gemeindeſchule Bäckerſtr.): 
ontag den 31. März, vormittags 
Nn 9—12 Uhr, im Lehrerzimmer 
. 4, 1 Treppe. 
N 2. Gemeindeſchule (Eingang von 
er Gerſlenſtraße): Montag den 31. 
ärz, vorm. von 9 —12 Uhr, im Lehrer⸗ 
En mer der Schulbaracke (an der 
ulmer Esplanade). 
ne Gemeindeſchule (Bromberger 
yorftadt, Schulſtraße): Sonnabend 
en 29. März und Montag den 
Uhr März, vormiltags von 9—12 


f 4. Gemeindeſchule (Jakobsvor⸗ 
adt): Montag den 31. März, vor⸗ 
mittags von 9—12 Uhr. 

B. Thorn⸗Mocker. 
desvaugel. Knabenſchule: Montag 
12 1. März, vormittags von 9 bis 
2 Uhr, im Rektorzimmer. 

6 Evangel. Mädchenſchule: Mon⸗ 
99 den 31. März, vormittags von 
Tesle Uhr, im 1 eine 
reppe. . 


wg Kathol. Knabenfchule: Montag 
10˙ 31. März, vormittags. von 8 bis 
10 Uhr im Klaſſenzimmer 1, von 
—1 Uhr im Rektorzimmer. 
ka Kathol, Mädchenſchule: Mon⸗ 
90 den 31. März, vormittags von 
Rerle Uhr, im Amlszimmer des 
eklors. 
Die Unterlaſſung der recht. 
zeitigen Einſchulnng hat die 
uwendung der geſetzlichen 
wangsmittel zurfolge. 
ur Anmeldung ſind die Geburts» 
on Impfſcheine, für evangel. Kinder 
ußerde m die Tauficheine beizubringen. 
ie höheren und die Pilvatſchulen 
geben ihre Aufnahmetermine be 
onders bekannt. 
horn den 20. Februar 1913. 


Die Schuldeputation. 


0 
Aden 
Yan 


SEEN 
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sy, N 


Revolution in Mexiko! 


Intereſſant iſt auch die neue Kaffeebereltung mit 


Ebner's Korn. 


Ebner's Korn und Kaffee halb und halb, wie richtiger Kaffee zu⸗ 
bereitet, ergibt ein N 


Familien⸗Getränk, 


lieblich und bekömmlich wie nie zuvor. 
Achten Sie auf die role WIE-Packung. 
Originalpakete à 25 Pf. bei: 


Karl Ludwig, Schulſtraße J., 
Oskar Schlee Nachf., Inh.: Willi Simon, 
Karl Hermann. 


der Geſchmack macht's! 


Extra flache 
Kavalier- Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 


Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 


Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 8 
Taschen Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblatt, 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! 
' Tran-Ringe, 
moderne Formen, Figentos, 
feinſtes Fabrikat. 

3 deutſche Reichspatente. 
H. Siey, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


— 


* 
Sg sgue e 


Original Kittuauer 
Wechſelweizen, 


S 
der Ferwelzen, 1. Hauptprüfungsforte 
L. ⸗G., per 100 kg 28 Mark, 
per t 260 Mk., 


Original Kitinaner 
ommerroggen 2., 


ber 100 ke 28 Mark, per t 260 Mart. 


ect Welpen find lagerfeſt und fehr 


eines Hanna⸗ 
Suokbfaat, Han 15 26 Geeſte, 


ark, ab Bo i 85 
na guſchau gegen Nach 
hme in neuen Säcken zum Selbſtkoſten⸗ 


TEN preis. 
B. Amtliche Saaten find vom W. ©.- 
mäßigumerkannt und genießen Frachter 

gung bei Abfertigung (halbe Fracht). 


Kitinau bei Boguſchau Weſtpr. i ; 
Hugo Müller. führt den Schwan als Schutzmarke MOORE © 

e weil es die Wäsche schwanenweiß macht. BB ES 
ſpagrarbeiſen Zum Ersatz der Rasenbleiche ret ide, Mächandel: Na. 00 


1 5 tel zur modernen Fri- 
5 öpfe, Locken, Unterlagen ete. 
Osmetische Präparate, Haarfarben. 
Toileiteartikel. 
E. Lannoch, Thorn. 
rückenstrasse 40, Telephon 571. 


del-Likör“. 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
ewerbe zu Berlin, sowie alleanderen 
orten Stobbe’s Machandel, Liköre 
und Branntweine, 


Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegentöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 


Dampf- Destillation. Machandel-, 
Branntwein“ und Likör - Fabrik. 
Gegründet anno 1776. 5 
Originalflasche und Originalgläser 
gesetzl. geschützt. Preisliste und Ver- 
Sandbedingungen gratis und franko. 


nimmt man das 
garantiert unschädliche Bleichmittel 


— 


A I 
ng! 

e Repaſaturen an Fahrrädern 
ana fen, fe Sprech⸗ 

ergleichen 

auber und billig ee Kae 
Rose 
Büchsenmacher, Mauerſtraße 75. 


Das zur W. Jaskulski'ſchen Konkursmaſſe gehörige 


Schuhwarenlager 


1 2 . Vertreter für Thorn: 
wird zu ermäßigten Preiſen ausverkauft. 


Walter Güte. Altſt. Markt 20 


Zetiſprecher 2, 


M. Kopczynskl, Sonırsvernaller. Pianino .der. d. Pee 


K. Schall’s 


Möbel- und Polſterwaren⸗ Handlung 
Thorn 

offeriert zu ſtaunend billigen preiſen ſein 

großes Lager in 


Salons, Wohn-, Speiſe⸗, Herren- und 
Schlafzimmern 


ſowie 


aller Arten einzelner Möbelſtücke. 


Teppiche, 
ufer, | 
Bortiören und 
Gardinen 
in großer Auswahl. 


S 


Vs e. e 


Au? dleſe für viele Eltern wichtige Frage gibt das ſoeben erſchienene Buch { 
Berufswahl-Ratgeber | 
Band 1: für Die männliche Jugend, N 
Band 2: für Mädchen und Frauen, 
Band 3 für Militäranwärter, 


nach amtlichen Quellen bearbeitet und im Selbitverlage herausgegeben von Pro⸗ 
vinzialſchulfekretär R. Müller die beſte Auskunft: Ueber die Berechtigungen N 
der Knaben⸗ und Mädchenſchulen und über die verſchiedenartigſten Lebensberuſe a 
und Erwerbs möglichkeiten im Heere und in der Marine, im Kolonialdienſt, il 
im Reſchs⸗, Staats, Provinzial⸗ und Kommunaldienft, in der Handelsmarine, im 
Schuldienſt und im Dienſte der Jugenderziehung, im Krankenpflegedienſt, ſowie in 
techniſchen, gewerblichen, landwirtſchaftlichen, hauswirtſchaftlichen, akademiſchen und | 
in anderen Berufen. ; 


— — — Jeder Band: 1,50 Mark. 00 
Zu beziehen durch die Buchhandlungen und direkt vom Selbſt⸗Verlag 
ösſche Straße 36. B 


R. Müller in Königsberg Pr., Kalth 
— 


Georg Di etrich ii 


Alexander Rittweger Nachfig., a 
Thorn, Eliſabethſtr. 7, 
empfiehlt 


Sees ind Grosfnlen, N j 
Land wiriſchaftliche und Garleufämereien. | 
Runkelrübenſanen. Bi 


Mit Preiſen und Muſtern ſtehe gern zu Dienſten. 


an 


Elegante Wohnungs-Einrichtungen, E 


einzelne Speise,, Schlafzimmer, Herrenzimmer, vornehme 4 
Klubzimmer, Klubsessel, Teppiche sowie einzelne Stücke 3 
liefert in modernster, gediegendster Ausführung unter strengster Br; 
Diskretion leistungsfähige grosse Berliner Spezial-Möbel-Firma an 4 


Private zu Katalogpreisen gegen 5% Verzinsung auf 


7 Teilzahlung. <<» 


Kein Inkasso durch Boten, Kataloge werden nicht versandt, 
Langjährige Garantie. Da unsere Vertreter ständig ganz Deutsch- 2 
land.bereisen, erbitten gefl. Nachricht, .wann der unverbindliche 4 
Besuch behufs Vorlegung von Mustern und Zeichnungen erwünscht 4 
ist, unter Chiffre K. 1000 durch Rudolf Messe, Berlin, 4 
Königstrasse 56/57. 1 


werden in eigener Fabrik ſachgemäß auf neu gereinigt. 

Panamahüte von 1.50 M., Strohhüte von 75 Pf. an. 
„Edelweiß“, 

Färberei, chem. Reinigungsanſtalt und Weißwäſcherei, 

Fabrik und Laden Graudenzerſtr. 1/7, Telephon 475. 


Dankbarer und lohnender Artikel! 


W Spankörbe mu | 


gebrannt und gemalt, weiß oder farbig, als gute, ſtarke Ware wer 
und breit bekannt, empfiehlt 


Bengt Persson, Jagbſchütz bei Bronien. 4 
Ein Versuch acht Sic au e Kunden. m u 


2. 


Schindeldäher 


decken wir unter 30jähr. Garantie. Günſtige Zahlungsbedingungen. Gewiſſenhaſte 


Ausführung Reparaturen. Überſendung von pa. Referenzen mit äuß. N 


aller Preisofferte, auch über andere feuer⸗ und K. 
ſturmſichere, ſteilſte Bedachungen koſtenlos. 


Gebr. Lewinski, Dirſchau, Tel. 254, 2 


Spezialgeſchäft für Schindelbedachungen. 


* 
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| | 5 Grosse Quantitäten 
| Frühlahrs- #9 billiger 
Hin: | 6 z-Waren 
Haus-Bedarf. aun ass e En: | S O Dieser Verkauf dient nur zur Reklame. S ® | 
9 a j 2 > 5 Druckknopf „anante“, zute Gai Dntzend 10 2. 
il . a I Hk. e senkel 0 Druckknopf n ee Ou Dutzend 8 . 
l grosse Rolle Pf. Isongarn-Fenunsenkel, 3 r.. pr. ® 

1 „Jehermann BUT Untergarn ... 22 Pf. n ae ud und leder- EN Dutzend 15 15 
5 An » Kleine Rollen in Korsetisenkel, 2 1 33 i er | Pappemaeld ... . Dutzend 18 
lan, a 0 i.  Lirlsnkel, ee ...... * nig) Waal .. ... . Dutzend A . 
6 ptornzuirn, sa Su 4 r. af, . 2 r. | =] IN] I N 
i | Dornhardi üseheband-Schnalle, buena 60 5 
h Den 3 55 | ui NrumpihalterSchnalln, 2. 20 5 6 r. | Ä eo | 
hi VE U Bi ee Pl. K 8 
i Häkelsarı, 5 g Kolle, Role 0 b. Sta Be: ha Nut Summiband 
0 Beistriekgarn, Wolle und Baumwolle, Karte 7 1 U N hi > B lusen- Gummiband f 
5 Leltgarn, Reel Eye eretehe Um. us ul INT, BR wagen de 15 Pt. = 
; wüde zander wie, ti," 2 r. lalloastibe, vc 187, Strumpf-Gummiband 
1 = „Adlor;Nähseide, were weis ke, J , 1 ellnloid-KrapenNlühe, ba. 10 7, 5 e Ei mi - 
1 N Doekenzwirn, lla billig, 3 20 7. 1 Fiselbein-Stähe . Ss FFC | 
f 11 Einen Posten Wäscheknöpfe, _ hn! 20k 
4 Haibleinen-Band, ai Mi 100 Lingerie, von... Stück Io Tpiiscterte, um... Meter e. Nadler-Waren: 
Köper-Bandı .............. Nück 52: Fehler reie, 3 luck 555 lerkules-Litze . .. . Meter 3 px. | Stecknadeln, e, & Beiete 10 2. 
I |Bobbing-Band.... buelstaben, , bufzend 3 v. ls us . Stocknadeln, Sa, Dur 6 b. 
5 e 5 ick ir Bett-Litze ir Meter 5 = Nähnadeln, grünschita, Briet 2 pr. 
1 611 . aspelselnur *: Nolle 8, ieee: = - 
ö 9 5 it, Noter 5 Pf. Kragenkuöpfe, mie „ 10 Did, 11 = lache ö Seide, Meter 4 pt. Nähnadeln, Blitz, Brief.. 8 e. 
4 7 x \ — Wolle. Meter 2 er. Stopfnadel, 2 S ...... 122 
N a . a i 1 5 u 15 — 5 DD schweisshlätter N us 18 71, 12 2. ee eue, 6 pt 
j Rouleauxkordel, su....Nitk 202. " Stricknadeln, srl. ... . dr 
1 Gardinenband, vereene-. Lier 13 25 ILL An 12 | 
; Waschbesatz ......... . Maler 52. 2 8  Inarnadeln, wa zur. . Ir. ME 
21 Breitestrasse 2 Er | Lockennadeln, max... 1 


Landwirtschaftliche 
| Provinzial-Ausstellung 


zu Königsberg i. Pr. 
vom 29. Mai bis 2. Juni 1913 
veranstaltet von der 
Landwirtschafts kammer 
für die Provinz Ostpreussen 
Zur Ausstellung gelangen: 

a) an Tleren: Pferde der "edlen ostpreuss. Halb- 
blutzucht und Kaltbiüter‘ kinder der schwarz- 
weissen ostpıeuss. Holländerrasse und rotbunte 
holstein. Schläge (Wilstermarsch-Schlag und 
1 Breitenhurger), deutsche Edelschweine (York- 
shire - Nachzucht), veredelte Landschweine, 
Fleisch-, Woll- und Landschafe, Ziegen, Ge- 
N Kaninchen, Fische; 

b) an Erzeugnissen: der Bodenkultur, der 
Milchwirtschaft, der Imkerei; 
c) an sonstigen Ausstellungsgegenständen: landwirtschaftl. Bedarfsartikel, 
landwirtschaftl. Maschinen u. Gerate, landwirtschaftl. Bauwesen, eine Abteilung 
\ für Wissenschaft und Lehrwesen und eine Abteilung für Forst- und) agd wesen. 


Neigung. 


k f Unfere Mitbürger bitten wir erge⸗ N MEI m 2 92 EB = ® BEBBRBZ 
„ benft, ihre Häuſer aus Anlaß der — = — . 
13 Hundertjahrfeler der Erhebung Preu⸗ 25 = 55 ® = = 25 u . RX 2 Ei = 0 1 & 2 & 15 ba 2 2 


a Bens und der Befreiungskriege 
9 Montag den 10. März d. 38, 
a feftlih zu beflaggen. 
Thorn den 7. März 1913. 
Der Magiſtrat. 


, dal fofort bar an jedermann bei AR 
1 Geld 11 Fntenrüezaptg. bis 5 Jahre 12 
2 Reell, diskret und ſchnell. W. Lützow, 


Berlin 799, Dennewitzſtr. 32. Koſten⸗ 
loſe Auskunft. Viele Dankſchreiben. 


ELITE 
2 2 von allem das Neueste 


Fa verborgt Pripalſer an reelle, 

Geld Ne See e Bürgen zu Unsere Eh 

3 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrüd- empfehlen billigst 
Hebung Au Müller. Berlin SW. m Spezialabteilung m 


61, Teffowerftraße 16. 

ohne Bit en, 
Geld: Dar le n Aabemügabi, 
gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


ohne Bürgen 
Geld⸗Jarlehn Nalgene 
ung, diskret, reell und ſchnell v. Selbſtg.. 
Schlevogt, Berlin 94, Roßſtr. 8. Rückp 
6 1 gibt ohne Bürgen, ſchnell, reell, 
ED tur Ratenrügz. ei 1891 Sf, 


Flrma Schulz, Berlin 30, Kreuz. 
bergſtraße 21. Rückporto. 


1 für Teppiche ® | | Ei 
\ und Gardinen i GEBRUFDER TEWS 1 = ſeine wohlſchmeckendſten Oſterkuchen unter ausſchließlicher Verwendung 
= ist nachweislich = 5 2 er der in Thorner erſten a on bekannten 

＋ .. % 1 a 2% 0 l. 
m die grösste = = 5 Spezialhaus für :: Er Im „Echt Cyrus ⸗Nußbutter (Picco 
= in Thorn. Wohnungseinrichtungen, — die Tafel⸗ und Küchenbutter des feinen Haushaltes, fa ſt un begren z 


0 halt b ar, von e Ergiebigkeit 
a n Drückenstr. 3032: m Brückenstr. 3032. eins 


12000 Mart ze „Echt Cyrus“ ⸗Goldbutter Su 


zu vergeben. Angeb. unter A. S. 1200 iR 
der vorzügliche us von köſtlicher Feinheit. 


an die Geſchäftsſtelle ber „Preſſe“. 
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Fur Erinnerung an die Stiftung 
des Eiſernen Kreuzes. 


Ein zehnter März. Noch knoſpt es kaum 
In Haine deutſcher Eichen; 

a weckt das Volk aus bangem Traum 
Des Kreuzes er Zeichen. 
Du trugſt es, Preußens Dulderin, 
Noch hoffend im Erliegen; 
Nun ſoll dein Volk mit frommem Sinn 
In dieſem Zeichen ſiegen. 


And wie entfeſſelter Orkan 

Nach langer, ſchwüler Stille, a) 
So bricht ſich unaufhaltſam Bahn 

Ein einz ger, trotz ger Wille. 

Wie rauſcht der Eichen ſchwellend Laub 
Vom Freihcitsruf durchzittert, 

Das welſche 18 ſinkt in den Staub 

Von deutſcher Fauſt zerſplittert. 


And wer, 12 vom Feindeserz 
Hinfinkt auf blut'gem Plane, 

Dem pocht noch das zerrißne Herz 

Beim Abſchiedsgruß der Fahne. 

Noch jaucht er auf trotz Todesnot: 
Getilgt iſt Schmach und Schande! 

Es winkt der Freiheit Morgenrot 

Dem teuren Vaterlande! 15 


Und Liebe, die die Wunden pflegt 

Und opfert Geld und Habe, 8 
And weinend Kränze niederlegt x 
An der Gefallnen Grabe, 5 
Sie jubelt auf in hoher Luſt 

Beim frohen Siegsgeſchmetter 

And fügt zum Kranz auf ſtolzer Bruſt 

Der deüͤtſchen Eiche Blätter. 


Wohl blieb manch Sehnen ungeſtillt 
Nach jenen großen Tagen; 

Das Hoffen ward zu Traum und Bild 
Zu bang verhaltnem Fragen. 

Noch einmal wagte Volk und Thron 

Der Franzmann dreiſt zu höhnen, 

Noch einmal ſtrahlt als Siegeslohn 

Das Kreuz den deutſchen Söhnen. : 


And wieder ftürmten übern Rhein 

Jornglühende Germanen, 5 
n 
£ 


Ins Herz des Frankenreichs hinein 
Mit ruhmbedeckten Fahnen, 
Und ſtolz umbrauſt's der Sieger Heer 
am Schmuck der Eichenreiſer: 

in einig Volk vom Fels zum Meer, 
And Wilhelm, Deutſchlands Kaiſer! 


Doch blieb ein dankbares Geſchlecht 
Den heißumſtrittnen Gauen? 

Lebt deutſches Weſen, ſchlicht und recht 
In Männern noch und Frauen? 

Flammt es noch auf in unjrer Bruſt 

Für Frömmigkeit und Tugend? 8 
Lockt eitler Tand und niedre Luſt 
Nicht unſre deutſche Jugend? 05 


O laßt, dem faden De zum Spott, 
Uns zum Altar nun treten, 
Demütig knien vor unſerm Gott 3 
Und wie die Väter beten. ; 
Dann ſtehn wir feſt im Völkerſtreit, 
Wie auch die Würfel fallen: 

Du bleibſt, mein Volk, für alle Zeit 
Das herrlichſte von allen! 


1 

U 
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Friedrich Pleger⸗Thorn. 


Rehabilitiert. 


Skizze zum 100. Gedenktag der Stiftung des Eifernen 

Kreuzes (10. März 1913) von Käte Lubows ki. 

— — (Nachdruck verboten.) 

In der niederen Schankſtube, die doch ſonſt zu 
dieſer Abendſtunde ſo viel Leben und Fröhlichkeit 
zu bergen pflegte, war es heute merkwürdig ſtill. 
Güfte gab es freilich genug. Die Bauern hatten 
ihre Pfeifen im Gange und die bunten Halstücher 
aufgeknotet, weil es der Ofen mal wieder ſehr herz⸗ 
lich meinte. Aber ſie waren nachdenklkich und miß⸗ 
geſtimmt. Da rückte endlich der Jüngſte unter 
ihnen ein wenig zu ſeinem Nachbarn heran und 
fragte geradeheraus: ö 

„Wie war denn eigentlich die Geſchichte mit den 
beiden Peters und dem Kartoffeldieb?“ 

Der Befragte nahm langſam das Pfeifenrohr 
aus dem Munde. 

5 „Wie ſoll ſie denn geweſen ſein,“ knurrte er un⸗ 
willig, „der neue Peterſche Knecht wollt' heimlich 
für ſeine Braunen Kartoffel aus der Miete ſtehlen 
und wurd' dabei erwiſcht.“ 

„Von dem alten Großbauer Peters oder von 
dem Jungen, dem Enkel?“ 

„Wenn du's jo nehmen wilft — von allen 
beiden, denn ſie waren gerade zuſammen.“ 

„Nun erzähl' doch mal ein bischen ſchneller.“ 

„Da gibt's nicht mehr viel. Der alte Peters 
hält kein Diebsgeſindel. Das wiſſen ſie hier alle. 
Und der neue Knecht wollt' ſich natürlich nicht gon 
ihm erwiſchen laſſen. Gleich hinter der Kartoffel⸗ 
miete liegt doch der Dorfteich. Drüben aber krieg⸗ 
ten fie ihn nicht jo schnell.“ 8 

Und da iſt er rübergeſetzt?“ 

»Da wollt' er, aber es ging natürlich nicht. Das 
Eis trug keinen Menſchen mehr. Er brach ein, und 
— der Alte ſprang ihm nach.“ 

„Warum denn der Junge nicht, wenn ſchon mal 
nachgeſprungen ſein muß?“ 5 

„Der hat keine Anſtalten gemacht.“ 

„Der Hann Peters, der Rieſenkerl, der ſollt' 
doch woll nicht feige fein?“ 


0 


Thorn, Sonntag den 9. März 1015. 
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| Gerhard u Kharnkorst: 


Die helden der Freiheitskriege. 


Anz Gegen von 
Württemberg: > 


Sede bn II. 
ug von 


Bei der Jahrhundertfeier der Großtaten, „Vorwärts“, den eigentlichen Bezwinger 
die unſerem Vaterlande die Befreiung von Napoleons, und mit ihm ſeinen General⸗ 
fremdem Joch brachten, gedenkt man heute ſtabschef Gneiſenau, dann Tauentzien und 
der großen Männer, die das ſchwere Werk York. und den Begründer der preußiſchen 
vollbrachten und vollbringen halfen. Es war Wehrmacht, den General von Scharnhorſt. 
gerade an ein Dutzend begeiſterter und für Weiter den großen Staatsmann Freiherrn 
das Vaterland glühender Männer, die ſich von Stein, den Turnvater Ludwig Jahn und 


um Preußens König Friedrich Wilhelm III. 
ſcharten. Helden des Schwertes, der Leier 


und Männer des hinreißenden Wortes, die von Schenkendorf. 


die Vaterlandsliebe zu hellen Flammen ent⸗ 
fachten. 


die Sänger Ernſt Moritz Arndt, Theodor 
Körner, der den Heldentod ſtarb, und Max 
Eine große Zeit bringt 
auch immer die entſprechenden großen Män⸗ 


Wir ſehen den alten Marſchall] ner hervor. 


„Hielt ihn bisher auch nicht dafür. Aber, wie 
das jo kommt. Er hat eine Braut. Pfingſten ſoll 
ſchon Hochzeit ſein, und ſchwimmen hat er nicht ge⸗ 
lernt.“ 5 

„Na, nun iſt's doch gut, daß alles wieder im 
Lot iſt. Ich ſah den alten Peter vorher auf dem 
Hof, als ſei garnichts geweſen. Er ging ſtraff und 


ſtolz wie ſonſt, und ſeine ſiebzig Jahr taten ihm. 


auch nach dem Bad nicht weh.“ s 

„Das hat nur ſo den Anſchein. Wir kennen ihn 
länger als du, Baas. Das kann er dem Jungen 
niemals vergeben. Paß' mal auf, was da noch ge⸗ 
ſchieht. Ja, wenn er nicht aus ſolcher tapferen 
Familie ſtammte. Warſt ſchon mal bei ihm, 
Bans?“ 

„Des öfteren.“ 

„And haſt dich umgeſchaut? Nein? Schade! 
Auf weißer Seide unter Glas und Gold hängt in 
der großen Stube nämlich das eiſerne Kreuz, was 
ſein Ahn 18813 gekriegt hat. Als erſter! Sie 
haben's nicht in die Kirche gebracht, wie das ſonſt 
Sitte geweſen, ſie haben's ſich aufgehängt; und 
waren alle ſo geartet, daß ſie es ſich wieder und 


immer wieder verdient hätten, wenn die Geleger- 


heit ſich bot. Blos der Junge, der Karl, dem die 
Eltern ſo früh fortgeſtorben ſind, der hat ſich nun 
beſonnen, als er einen Menſchen retten ſollt'.“ 

„Nun, der Alte wird das wieder mit der Zeit 
vergeſſen, denn ſonſt kann man dem Karl doch nichts 
nachſagen. Er iſt fleißig und ſtill, nüchtern und 
tätig von Morgen bis ſpät.“ 

Der, welcher dieſen Hergang erzählt hatte, 
ſchwieg jetzt und ſetzte die Pfeife von neuem in 
Brand. Die übrigen rückten zuſammen und ſpra⸗ 
chen noch darüber. n 

Nur die, welche es am nächſten anging, ſaßen 
ſich ſtumm an dem weißgeſcheuerten Tiſch zum 
Nachtmahl gegenüber. N 


Karl Peters, der fünfundzwanzigjährige, aß 
keinen Biſſen. Es zog ſeinen Kopf immer wieder 
nach jener Stelle herum, wo noch vor ein paar 
Stunden der Glaskaſten mit dem eiſernen Kreuz 
auf weißer Seide hing. Jetzt war die Stelle leer. 
Ein zartweißer Fleck verriet noch den Platz. Und 
der Junge ſtammelte etwas: 

„Großvater, warum haſt du den Kaſten da weg⸗ 
genommen?“ 

Es währte ein Weilchen, ehe die Antwort fiel. 
Dann kam fie klar und beſtimmt. f 

„Weil es grad' auf dich runterſah. Und das 
ging doch nicht.“ 

Es war ſtill nach dieſem. Karl Peters ward 
totenblaß. Er erhob ſich ſchwerfällig. Hart ſchlugen 
ſeine Pantoffel auf die roten Steine. i 

„Wie wär's, Großvater, wenn ich mich mal ein 
bischen in der Welt umſäh'? Du wirſt wohl ſchon 
ohne mein Helfen fertig.“ 

„Ich hab' nichts dawider. Wann ſoll's denn 
ein?“ a 
b Wieder lief ein Zucken über das junge Geſicht. 

„So bald es dir paßt.“ 

„So ſagen wir — morgen! Damit du nicht 
leer gehſt — nimm auch dein Sparkaſſenbuch von 
den Eltern mit. Es iſt immer beſſer.“ 

Karl Peters konnte nicht fort, nicht von dieſem 
Hof, nicht von der Liebſten, die ihn mit beiden 
Armen umklammert hielt und nicht laſſen wollte 
— und er mußte doch ſcheiden! Es war plötzlich, 
als nähme ihm die Scham den Atem. Warum war 
er denn dem Knecht, den nun der Großvater ge⸗ 
rettet hatte, nicht nachgeſprungen? Unbarmherzig 
grub er nach der rechten Antwort. Jawohl, in ihm 
hatte eine heiße Angſt gelegen, daß er ſein junges 
Leben verlieren möchte. Wie mit eiſernen Klam⸗ 


mern hielt es ihn feſt. Nun gab es einen in dem 


alten Bauerngeſchlecht, auf welchen das eiſerne 
Kreuz des Ahnen nicht herabſehen durfte. 

Karl Peters ging von ſeines Großvaters Hof, 
der ihm doch ſo feſt beſtimmt geweſen, ging, ohne 
Abſchied von all denen zu nehmen, mit welchen er 
aufgewachſen war. Eines Tages war er einfach 
fort. 

Nur ſeine Braut blickte mit rotgeweinten Augen 
die Dorfſtraße herunter. And die Monate kamen 
und liefen durch Staub und Sonne zum Froſt und 
zur Klarheit. 8 

In der Schankſtube redeten ſie oft genug von 
dem Fernen. 

„Habt ihr gehört, wie es ihm ergehen mag? 
Er hat doch einen kleinen Hof gekauft und Anglück 
über Unglück gehabt.“ 

Ein paar wußten noch nicht Beſcheid. 
wurde es ausführlich erzählt: 

„Zuerſt iſt ihm das Korn verhagelt. Dann hat 
irgend ein Landſtreicher ſich ein Feuerchen anzünden 
wollen und dabei ſich und die Gehöfte verbrannt. 
Wie ein Bettler hat er dageſtanden. And einer 
wollt' erzählen — der Händler Pix, wißt ihr, der 
doch mit ſeinem Wagen die halbe Welt durchrattert 
— daß er ſich aufgehängt hätt'.“ 

„Ob's wirklich wahr iſt?“ 

„Nein, es ſoll nicht ſtimmen. 
machen.“ 

„Wiederkommen 
mehr.“ 

„Schwerlich. Was zieht ihn hier auch noch! 
Seitdem ſeine Braut zum Großvater Peters ge⸗ 
zogen iſt, hat er auch die wohl verloren.“ 

Jawohl, die Guſte Battels, die Braut, jtanz 
beim alten Großbauer in Lohn und Dienſt. Er 
brauchte eine Frauenhand, ſeitdem ſeine alte Lene 


Denen 


Er ſoll's durch⸗ 


dürft er aber wohl nicht 


auf dem Friedhof ſchlief, und die Guſte hatte ſich 


angeboten. Nun arbeiteten ſie beide ſtumm und 
fleißig nebeneinander her. Niemals fiel der Name 
deſſen, der hier ſein Heimatsrecht verlor. Nur, als 
der alte Peters eines Tages den Kirchrock ange⸗ 
zogen hatte, obſchon kein Sonn⸗ und Feiertag ein⸗ 
zuläuten war, klopfte das Herz des Mädchens, das 
ſeit langen Monaten keine Nachricht von dem Ge⸗ 
liebten empfangen, voll ſcheuen Hoffens. Drei 
Tage blieb der alte Peters aus. Dann kehrte er 
zurück. Er verriet nicht, wo er geweſen, und das 
Mädchen tat keine Frage. Damit war fie fertig. 
Sie hatte in der erſten Zeit alles vergeblich ver⸗ 
ſucht. Jetzt wußte ſie längſt, daß nur ein Wunder 
den ſtarren Sinn ändern und erweichen konnte. 
Ein Wunder war aber auch jetzt noch nicht ge⸗ 
ſchehen, obwohl der alte Peters vergnügt und froh 
erſchien. 

Der März kam über das pommerſche Land. In 
den Gräben lagen noch Schneeberge, aber am Brun⸗ 
nen ſproß bereits luſtiges Gras, und die Kinder 
zogen mit Körben und Säcken aus, um für dis 
jungen Güſſelchen nach dem erſten Neſſel zu ſuchen. 

Juſt am 10. März rief der alte Peters das 
junge, friſche Blut zu ſich. Lange und ernſt redete 
er mit ihr. Sie wußte nicht viel zu entgegnen. 


Sie neigte nur den blonden Kopf auf ſeine Hand 


und küßte ji. — — 

Die Erzählungen von Karl Peters Mißgeſchick 
waren nicht übertrieben geweſen. Das Unglück 
hatte ihn lange verfolgt. Es gab eine Zeit, wo er 
ärmer wie ein Landſtreicher war, und dennoch — 
niemals dachte er auch nur einen Augenblick daran, 
dieſes klägliche, mühevolle Leben von ſich zu ſchleu⸗ 
dern. Seine Kräfte ſpannten ſich, ſein Wille wuchs. 
Ein Tropfen Blut aus der Ader des tapferen 
Ahnen ſtärkte ſein Herz, auszuhalten, alle Kraft 
dafür einzuſetzen, daß er dieſes Zögern an dem 
leicht überfrorenen Teich noch einmal gutmachen 
dürfe. Er ſah nur vorwärts. Seine Seele ſchrie 
und verlangte nach dem geliebten Mädchen, aber 
er ſagte ſich, daß er ſie nicht in dies Elend reißen 
dürfe, daß er verſuchen und beſſern müſſe, ehe er fie 
holte. Zuweilen quoll allerdings eine wahnſinnige 
Angſt in ihm auf, daß er fie bereits verloren hatte. 
Dann wollte er ſeinem Vorſatz untreu werden, riß 
die verroſtete Schreibfeder in die Rechte und ſuchte 
ein Stück Papier. Aber immer wieder bezwang er 
ſich. Es war noch nicht ſo weit. Er hatte ſich von 
der alten Schuld der Feigheit noch nicht genügend 


reingewaſchen. 1. 


Der 10. März war ein Tag wie die andern auch 
in dieſem warmen, fruchtbaren Monat. 

Karl Peters ſtand an ſeinem Tiſch und ſchnitt 
ſich eine Scheibe Brot herunter, als die Tür in den 
Angeln knarrte. Ohne Neugier wandte er den 
Kopf herum. Dann aber entglitt das Meſſer ſeiner 
Hand, und er ſtürzte auf die Geſtalt zu, die hoch 
und blond vor ihm ſtand. 
feine Guſte! 

„Du —“ ſagte er leiſe, „du —“ 

Das ſtarke, ſchöne Mädchen zitterte. Sie wollte 
ſprechen, aber ihre Lippen gaben keinen Laut. 
Stumm preßte ſie ihm etwas in die Hand. 

Es war ein ſorglich eingewickelter Gegenſtand. 
Der Glaskaſten, in dem auf weißer Seide das 
Eiſerne Kreuz des Ahnen lag. 


Seine Braut war es, 


„Großvater weiß, wie tapfer du geweſen biſt, 
wie du dich durchgerungen haſt, und er ſchickt dir 
dies hier. Sollſt es aufhängen neben deinem Tiſch, 
Karl.“ 

Da ſank der junge, ſtarke Menſch in die Knie 
und weinte. 

Die goldene Märzenſonne aber ließ das Eiſerne 
Kreuz aufleuchten, daß ſein Abglanz deutlich auf 
der Bruſt des jungen Peters lag. 


— — — — — — EEE 


Heimiſches Naturleben. 
Skizzen von Walther Schulte vom Brühl. 
— (Nachdruck verboten.) 
XXXV. 


Herr Stachlinski. 

Als ich noch der Aquarienliebhaberei oblag, 
haben im Laufe der Jahre bei mir viele Dutzende 
von Fiſchen das Zeitliche geſegnet, die ich mir oft 
nur mit ſchwerem Gelde als intereſſante Exoten 
verſchafft hatte. Aber es iſt mit den Fiſchen wie 
mit den Blumen: das Seltene reizt uns. Wäre 
etwa unſer gemeiner Löwenzahn mit feinen gold⸗ 
leuchtenden, duftigen Blütenkörbchen eine rare, aus 
den Lenden des Himalaya entſproſſene Pflanze, wir 
würden ſie mit Gold aufwiegen, und der Bewunde⸗ 
rung wäre kein Ende. Ich bin ſehr froh, daß ich 
mich von der Anbetung des Fremden einigermaßen 
emanzipiert habe, um im Heimiſchen reichen Erſatz 
zu finden. Unſer perlmutterig ſchillernder Bitter⸗ 
ling mit ſeiner intereſſanten Brutgeſchichte, und erſt 
unſer Stichling mit ſeinem Neſterbau wiegen wahr⸗ 
haftig eine ganze Reihe mordsteurer, exotiſcher 
Zierfiſche auf. 

Der Stichling iſt mein älteſter Jugendfreund. 
Daheim war er in jedem „Kradepohl“ zu finden, 
der nur ein wenig friſchen Zufluß hatte. In großen 
Scharen trieb ſich da der Zwerg, der ſich bei halber 
Mannsfingerlänge ſchon als ein Rieſe unter ſeinen 
Artgenoſſen vorkam, zwiſchen Lüſch und Binſen 
herum, ſeiner gewaltigen Gefräßigkeit obliegend, die 
ſich nicht zum wenigſten gegen Fiſchlaich und junge 
Brut richtet. Ein Forſcher beobachtete, daß ein 
Stichling in fünf Stunden 74 Jungfiſche von je 
etwa 12 Millimeter verpoſamentierte. Als ich mir 
kaum ſelber die Höschen zumachen konnte, wußte ich 
mit kluger Benutzung dieſer Gefräßigkeit Stichlinge 
ſchon liſtig zu machen, indem ich einen Regenwurm 
an einen Grashalm band und das ſich krümmende, 
arme Gottesgeſchöpf ins Waſſer hielt. Im Nu 
waren zahlreiche Stichlinge da und beſahen ſich 
mit der ihnen angeborenen Neugier den Fall. Dann 
machte der erſte ſeine Attacke, biß mit den bürſten⸗ 
förmigen Zähnchen, welche die Kiefern umſäumen, 
in die Beute, um ſchnell zu erkennen, daß ſo nicht 
viel zu wollen ſei und die Sache anders angefangen 
werden müſſe. Darauf riß er die ſpitze Schnauze 
auf, ſchluckte das Ende des Wurms hinein und 
würgte und würgte. Und wenn er ſo das ihn an 
Länge überragende Tier einen guten halben Zenti⸗ 
meter in ſich hineingewürgt hatte, dann wurde er 
einfach mit dem Wurm herausgezogen und in das 
mitgebrachte Gefäß abgeſtreift. So erbeutete ich 
einen nach dem andern. Aber der Verluſt der Frei⸗ 
heit bekümmerte die Tierchen ſehr. Hatten ſie vor⸗ 
her ſo hübſch ausgeſehen mit der ſchwarzen und 
olivenfarbenen Sprenkelung des Rückens, hatten 
ſie vielleicht gar, wenn ſie Männchen waren und 
in Frühlingsgefühlen ſchwelgten, ihre prächtige, 
blutrote Hochzeitsweſte über den Silberbauch ange⸗ 
zogen, ſo erblaßten ſie jetzt ſehr vor Arger und Auf⸗ 
regung. Das Farbenſpiel und die Farben⸗ 
veränderung dieſer Zwerge iſt nämlich kaum ge⸗ 
ringer, als das des exotiſchen Makropoden. Auch 
an Raubgier und Kampfluſt ſtehen fie jenen ol 
aſiatiſchen Pygmäen keinesfalls nach, und ich weiß 
nicht, ob ihre ſtachelige Wahrhaftigkeit nicht ebenſo 
intereſſant iſt, als die Großfloſſigkeit jener Fiſchchen. 

Mit dem Stichling verknüpft ſich für mich die Er⸗ 
innerung an eine ſchmerzliche Arreſtſtrafe. Mit 
meinem Hauslehrer, dem dicken, längſt in Gott 
ruhenden Doktor Becker, war ich ſpazieren gegangen. 
Wir hatten in einem Brandweiher dem Treiben der 
Stichlinge zugeſchaut, hatten in dem kleinen See 
unſeres „Nohbers“ Schulte zum Dyk dann die Hechte 
begugenſcheinigt, und das ſchmerzliche Reſultat der 
luſtſamen Wanderung war das Aufſatzthema: „Der 
Hecht und der Stichling.“ Der Ablieferungstermin 
war da, aber der Aufſatz nicht. Zagend nur reichte 
ich vier beſcheidene Zeilchen hin: 

Sei nicht eitel! rief der 1 

Dem gewalt ' gen Hechte 

Denn ich bin dir gleich an Freßgier 

Und ein Fiſch fo gut, als du! 
Darauf wurde ein feierlicher Konſeil zwiſchen Papa, 
Mama und dem Lehrer abgehalten. Der Doktor 
fand die Sache „nicht ſo ohne“, die Mama war der 
Anſicht, daß die Fabeldichter Aeſop, Gellert und 
Lafontaine die reinen Waiſenknaben gegen ihren 
Alteſten ſeien, der Papa aber erklärte mich für ein 
„geriſſenes Faultier“. Man ſperrte mich ein, und 
ich mußte mich im Arreſt ſehr viel eingehender über 
die beiden Tiere auslaſſen. Der „Tenor meines 


Räuber, der dem „Wolf der Gewäſſer“ im Ver⸗ 
hältnis zu ſeiner Größe an Appetit mindeſtens 
gleichlommt. 

Faſt unangreifbar durch feine Stacheln, durch 
die er, der Gewandte, bei ſchnellen Wendungen ge⸗ 
ſchickt den Feind zu verletzten weiß, greift er mut⸗ 
willig an, was ihm in die Nähe kommt. Mückchen 
fängt er, indem er ſich aus dem Waſſer ſchnellt, 
Schlammwürmer buddelt er ſich gus, Waſſerflöhe 
und Ruderkrebschen verſchlingt er zu Hunderten, 
und ſelbſt Blutegel, ſo groß, wie er ſelber, „macht 
er alle“. Er iſt der Herr der Tümpelchen; nur 
Bandwürmer und etliche andere Schmarotzer ſpie⸗ 
len ihm, wie den Fiſchen überhaupt, übel mit. 
Seiner Stacheln wegen verſchmäht ihn ſelbſt der 
Hecht, höchſtens riskieren Dorſch und Lachs einen 
Riß in die Speiſeröhre, indem ſie ihn freſſen. Seine 
Wehr beſteht in drei Stacheln vor der Rückenfloſſe 
und in den beiden, in die ſich die Bauchfloſſen um⸗ 
wandelten. Je nach ſeiner immer ſchnell wechſeln⸗ 
den Gemütsſtimmung legt er die ſpitzen Stacheln 
auf oder nieder. Sie haben eine eigene Sperrvor⸗ 
richtung, kraft deren ſie ſo ſteif abſtehen, daß man 
das Fiſchchen gar zwiſchen Daumen und Zeigefinger 
triſſeln oder Mühle machen laſſen kann. Wenn er, 
unſer gemeinſter, „dreiſtacheliger Stichling“ (die 
Bauchſtacheln kriegt der Naturforſcher mit drein), 
Gasterosteus aculeatus, im Volke als Stechbüttel, 
Stachelfiſch, Stachlinski, Rotzbarſch ꝛc. bezeichnet, 
auch nur ſelten über 6 Zentimeter lang wird, Is 
wirkt er doch durch ſeine ungeheure Mengen. Bei 
einer Belagerung Danzigs konnten die in den 
Feſtungsgräben hauſenden Stichlinge eine zeitlang 
die Belagerten vor dem Hunger ſchützen. Fuder⸗ 
weiſe bringt man ihn in Schweden und Norddeutſch⸗ 
land als Dünger auf die Felder; faßweiſe ſiedet 
man Tran aus ihm, und ein Mann in Lincolſhire 
in England verdiente ſich längere Zeit täglich vier 
Schillinge mit Stichlingsfang, obgleich er für den 
Scheffel nur einen halben Penny erhielt. 

In ganz Europa, angeblich mit Ausnahme des 
Donaugebietes, iſt das ſpindelförmige, ſeitlich etwas 
zuſammengedrückte, mit Knochenſchienen an den 
ſilberigen Seiten gepanzerte Fiſchchen mit dem 
dünnen Schwanze verbreitet. Seine Kiemendeckel 
find mit den Anteraugenknochen verbunden, und Jo 
iſt denn der ſpeerſtarrende, kleine Ritter auch wohl⸗ 
behelmt. Was ihn aber noch reizvoller macht, als 
ſein glänzendes Panzerkleidchen, ſeine Wehr⸗ 
haftigkeit und Keckheit, ſeine für einen Fiſch be⸗ 
merkenswerte Intelligenz und Neugierde und fern 
buntes Farbenſpiel, das iſt ſeine architektoniſche 
Begabung. Der Stichling baut nämlich ein reger: 
rechtes Neſt, lein Schaumneſt, wie der Makropode, 
ſondern ein Behältnis, wie ein Vogelneſt, etwa nach 
der Art, wie es der Zaunkönig baut. Aus Würzel⸗ 
chen, Fäſerchen und Hälmchen bereitet das Stich⸗ 
lingsmännchen innerhalb zweier Tage unter dem be⸗ 
wundernden Staunen der Weibchen am Waſſer⸗ 
grunde dies oft gänſeeigroße Neſt, flicht mit dem 
Maule alles ordentlich zuſammen, ſchlüpft durch 
den an der Seite gelaſſenen Eingang und glättel 
es innen ordentlich aus, und wenn er die Wochen⸗ 
ſtube ſo bereitet, dann treibt er unter freundlichen 
Püffen ein Weibchen hinein. Es legt ſeine Eier, 
in der Regel 60—80, ins Neſt und bohrt ſich an der 
anderen Seite durch die Wandung wieder hinaus, 
vielleicht dadurch erſt die Eier abſtreifend. So wer⸗ 
den nach und nach noch mehrere der Weibchen 
energiſch hineingenötigt. Schließlich befruchtet das 
bäuchlings in herrlichſtem Rot ſtrahlende Männchen 
die Eier, hält am Eingang getreue Wacht, fächelt 
der Brut mit ſeinen Bruſtfloſſen friſches Waſſer, 
Sauerſtoff zu, ſorgt, daß die nach einigen Tagen 
ausſchlüpfenden Fiſchbabys im ſchützenden Neſte bei⸗ 
ſammenbleiben, indem es die Freiheitsliebenden 
mit dem Maule abfängt und wieder ins Neſt ſpuckt 
und greift alle Feinde an und vertreibt ſie, auch die 
nach der Brut lüſternen Weibchen, bis endlich die 
Kleinen groß genug find, ſich ſelber weiterzubringen. 

Trotz der verhältnismäßig geringen Fruchtbarkeit 
unſeres Stechbüttels vermehren ſich die Tiere durch 
dieſe ſorgſame Brutpflege, die noch viel reizvoller 
iſt, als die der exotiſchen Makropoden und Canchi⸗ 
tos, ſehr ſtark. Der verwandte, zehnſtachelige Stich⸗ 
ling, der ſich meiſt in Flüſſen aufhält und eine gehn: 
fach größere Fruchtbarkeit hat, macht es ähnlich. 
Sein Neſt iſt ſogar freiſchwebend zwiſchen Halmen 
gebaut, während unſer gewöhnlicher Stichling das 
ſeine am Boden verankert und durch Sand und 
Steinchen verſteckt. Verwandt mit unſeren beiden 
Süßwaſſerſtichlingen, die ſich übrigens auch in der 
Brake ganz wohl fühlen und gar Seewaſſer ver⸗ 
tragen, iſt der bedeutend größere, mit 15 Stacheln 
bewehrte Seeſtichling, der in der Nord⸗ und Oſtſee 
lebt, aber weit unintereſſanter iſt, als ſeine beiden 
Süßwaſſervettern. 

Ich bin unſerem Stachlinski immer ſehr wohl⸗ 
geſinnt geweſen. In hundert Pfützen und Gräben, 
ja ſelbſt in den Abzugskanälen der Kohlenzechen, 
bin ich ihm begegnet und habe ihm oft milden 
Herzens beſſere Lebensbedingungen zu ſchaffen ge: 


Urteils“ blieb freilich in der Hauptſache derſelbe; ſucht, jo, als ich mit einem Vetter eine große Anzahl 


denn, 25 e geiaet, se als 8 ein Freſſer und ‚fing und fie ie, in Ben 3 Gt 


weiher eines Onkels einſetzte, wo denn die fried⸗ 
lichen Cypriniden gar bald verdrängt wurden und 
öfter das Wehgeſchrei des guten Onkels erſcholl: 
„Wenn ich nur das „Bieſt“ mal erwiſchen könnte, 
das mir die Stichlinge in den Teich geworfen hat!“ 

Einſt habe ich meinen Freunden auch eine nach 
meinen Begriffen paradieſiſche Unterkunft verſchafft. 
Das war am Fuße einer Eſche, die mitten auf der 
Wieſe einſam an einem Bach ſtand. Sie war mir 
ſchon deshalb intereſſant, weil ſich der „Kohlen⸗ 
paſtor“, der von ſeinem Kohlenkarren herab immer 
ſeine irren, gewaltigen Bußpredigten an die 
lachende Zuhörerſchaft hielt, ſchließlich an dem 
Baume aufgehängt hatte. Er war nämlich daran 
verzweifelt, daß ſich die Menſchheit bekehren ließ. 
Dort zwiſchen den Wurzeln grub ich ein Becken aus, 
leitete das Waſſer hinein, ſicherte Einfluß und Aus⸗ 
fluß durch ein Drahtſieb und beſetzte mein Teichlein 
mit Stichlingen. Klar, wie Ardas Born am Fuße 
der Welteſche Xgdraſil, lag es da zwiſchen nickenden 
Gräſern und Blumen. Rohrkolben erſetzten mir die 
Kolben des Schmelengraſes, und eine Handvoll 
Waſſerlinſen ſchwammen jo ſchön darauf, wie die 
Blätter der Seeroſe. Dort konnte ich dann ſtunden⸗ 
lang ſitzen und dem Spiel der Stichlinge zuſchauen, 
und ihre roten Hochzeitsweſten bewundern, und dem 
Wispern des Windes in den Zweigen lauſchen, und 
alle fremden, unregelmäßigen Verben und die un⸗ 
bequemen, mathematiſchen Lehrſätze vergeſſen. 

Oft denke ich noch an meinen ſchönen Stichlings⸗ 
tümpel zurück, und eine heftige Sehnſucht über⸗ 
kommt mich dabei nach dem Märchenlande der 
Jugend, das doch unwiderbringlich verloren iſt. 


Mannigfaltiges. 

(Das Hennigsdorfer Automo⸗ 
bilverbrechen.) Die beabſichtigte Frei⸗ 
laſſung des Arbeiters Schwietach mußte, 
wie ſchon kurz gemeldet, in letzter Stunde 
rückgängig gemacht werden, da es ſich her⸗ „ 
ausflellte, daß er ebenſo wie der verhaftete 
Doren burg ein notoriſcher Wilderer und 
Gelegenheitsdieb it. — Im Laufe der|? 
weiteren Unterſuchung gaben beide Angeſchul⸗ 
digte an, daß ſie am Sonntag Nachmittag 
hätten wildern wollen und zu dieſem Zweck 
nach Ziegenrück gegangen ſeien, um ſich ihre 
dort im Walde verborgenen Flinten zu 
holen. Die Behörde ift aber der Anſicht, 
daß die beiden ihre Gewehre nur zu dem 
Zwecke holten, um die verunglücklen Auto⸗ 
mobiliſten, falls der eine oder der andere von 
ihnen Widerſtand leiſten ſollte, niederzu⸗ 
ſchießen. Dieſe ihre Abſicht wurde durch das 
Hinzukommen des Jankeſchen Automobils 
vereitelt. Für den D. kam als höchſt be⸗ 
laſtend ſeine vor einiger Zeit gelanene Außerung, 
er wolle von dem Marwitzer Tonberg Draht 
entwenden, hinzu. Hiermit war ein wichti⸗ 
ger Fingerzeig für die Unterſuchung ges 
geben. Kriminalkommiſſar Peters hielt im 
Anſchluß an die Vernehmung der beiden 
Verhaſteten in ihren Wohnungen Haus: 
ſuchungen ab. In der Dorenburgſchen Woh⸗ 
nung wurde eine Zange, wie ſie zum Durch⸗ 
ſchneiden von Draht gebraucht wird, ge⸗ 
ſunden. Ein weiterer Hinweis auf die 
Schuld der Verdächligen iſt durch die Tat⸗ 
ſache gegeben, daß beide in der Nacht, als 
ſie im Veltener Amtsgericht in zwei neben⸗ 
einander liegenden Zellen eingeſperrt waren, 
ſich durch die Wand hindurch zu verſtändigen 
ſuchten. Soweit feſtgeſtellt werden konnte, 
wurde hierbei von ihnen auch von einem 
„Draht“ geſprochen. Beide ſehen ihrer Über⸗ 
führung in das Unterfuhungsgefängnis Moa⸗ 
bit euugegen. — Der Anſchlag auf das 
Auto auf der Brielo wer Chauſſee 


iſt, wie der „Brandenb. Anz.“ meldet, jetzt! 
aufgeklärt. Der Täler hat ſich ſelbſt gemel⸗ 


det und ſetzt zugegeben, daß er den Draht in 
Gemeinſchaft mit zwei anderen jungen Leu⸗ 
ten über die Chauſſee geſpannt hat in der 
Abſicht, die Wagen und Automobile anzu⸗ 
halten. Der Haupttäter 
alte Knecht Fritz Siegel aus Radewege. 
(Der größte Großgrundbeſitzer 
Deutſchlands) iſt der Kaiſer. Er beſitzt 
83 Güter, die 98 746 Heklar umfaſſen. Es 
folgt der Fürſt von Pleß mit 75 Gütern 
(51 112 Hektar), der Herzog von Ujeſt mit 
52 Gütern (50 000 Hektar) und der König 
von Sachſen mit 50 Gütern (30 000 Hektar.) 
(Verhaftung wegen Gatten» 
mord.) In Neu⸗Welzow an der ſächſiſch⸗ 
preußiſchen Grenze wurde die Frau des Ar⸗ 
beiters Schulz unter dem Verdacht verhaftet, 
vor zwei Jahren ihren erſten Mann, Keilau, 
in Gemeinſchaft mit ihrem jetzigen Manne 
vergiftet zu haben. Beide ſtehen auch in dem 
dringenden Verdacht, ein uneheliches Kind 
der Schulz auf die gleiche Weiſe aus dem 
Wege gebracht zu haben. 


l Sie bei Nr Kaufmann ausdrücklich 


a 


And wenn er mich dann fragt: 


iſt der 19 Jahre 


(Schiffs unfälle.) Wie aus Tou⸗ 
lon gemeldet wird, ſtieß das franzöſi⸗ 
ſche Panzerſchiff „Juſtice“ bei der 
Ausfahrt auf der Reede auf Wracktrümmer 
der vor 1½ Jahren verunglückten „Liberle“ 
und beſchädigte hierdurch eine ſeiner 
Schrauben. Die „Juſtice“ wird zur Aus⸗ 
beſſerung ins Arſenal gebracht werden. — 
Der mit Kohlen von Blyth in Harſtad 
eingetroffene ſchwediſche Dampfer 
„Lappland“ hatte in der Nordſee ſchwere 
Wetter zu beſtehen. Der Steuermann und 
drei Matroſen wurden über Bord geſpült 
und ertranken. 

(Jack Johnſon, der Heimat: 
loſe.) Jack Johnſon, den berüchtigten 
ſchwarzen Weltmeiſterſchaftsboxer, der ſich in 
Kanada eine neue Heimat ſuchen wollte, 
weil man ihm in Chikago nod im übrigen 
Amerika zu ſehr zufetzte, hat die kanadiſche 
Regierung wiſſen laſſen, daß ſein Aufenthalt 
„unerwünſcht“ ſei. Der heimatloſe Jack trägt 
ſich nun mit dem Gedanken, Europa mil 
ſeiner Anweſenheit zu beglücken. Die Ab⸗ 
lehnung Kanadas erfolgte auf die Mitteilung 
der Washingtoner Regierung hin, daß John⸗ 
ſon wegen ſchlechter Sitten ausgewieſen 
worden ſei. 


Humoriſtiſches. 

(Unterſchied.) Frage: „Welches iſt det 
Anterſchied wilden einer Debütantin und eines 
Suffragette?“ — Antwort: „Etwa zwanzig Jahre!“ 

Empfehlend. Kellner: „Brathuhn iſt 
nicht mehr ganz friſch; vielleicht nehmen die Herr⸗ 
ſchaften nur ein hal bes!“ 

(Sonderbare Trauung) Ein junges 
Paar in einem ſchleſiſchen Dorſe war mehrere 
Jahre verlobt geweſen. Eines Tages ſagte der 
junge Mann zu dem Mädchen: „Ich kann dich nicht 
heiraten.“ — „Warum denn nicht?“ — „Ich ha abe 
mir's anders überlegt. * „Gut! Man ſoll nie⸗ 
manden zur Liebe zwingen. Aber ich will dir jagen, 
was wir machen wollen. Wenn die Leute erfahren 
daß du mich aufgegeben haſt, dann bekomme ic 
leinen anderen mehr. 
Du bekommſt aber immer eine andere. Wir werden 
alſo aufgeboten, und EB der Hochzeitstag kommt 
und der Sa, zu dir ja: Willſt du Anne⸗Marie 
Schulten als Ehefrau haben jo ſagſt du „ja“. 
„Willſt du Johann 
Käſebier zum Ehemann haben?“, jo ſage ich „nein“, 
— Darauf ging Johann ein, da er nicht ſchlau 
genug war, eine Ausrede zu finden. Der Hochzeits⸗ 
tag kam. Der Paſtor ſtellte die wichtige Frage an 
den See und dieſer antwortete „ja“. Dann 
fragte der Geiſtliche die Braut: „ Willſt du Johann 
Käſebter zum Ehemann haben?“ „und die Braut 
antwortete ebenfalls „ja“. „Was?“ ſagte der 
junge Mann wütend, „du wolltet doch „nein“ 
agen?“ — „Ich weiß“, jagte die „Junge Frau, „aber 
ich habe mir's anders überlegt!“ 

mm m | 


Gedankenſplitter. 


—— 


Der Armut fehlt einiges, der Habſucht alles 


(Sprichwort.) N 
Wer Schmerz empfindet, bevor es not tut 


empfindet größeren Schmerz. als es not tut. 
Seneca. 


Welche Wohltat der Natur, daß die Erinnerung 
an überſtandene Leiden denſelben © Genuß gewährt — 
und vielleicht einen größeren —, = die Erinnerung 
an Freuden der Vergangenheit. A. von Kotzebue. 


ge feſt das Schöne, das 185 ergötzt, 
as die Götter gnädig dir ſpenden, 
Doch wiſſe, das Schöne wird leicht verletzt; 


Drum halt' es mit ſchonenden Händen. 


Neues N heißt off, 


Zeit verlieren. 


Seit bald 40 Jahren hat ſich Scotts 
Emulſion als ein zuverläſſiges, e 
Kräftigungsmittel für groß und 
klein bewährt. Daß ſie gut iſt, ſteht 
feſt, und weil ſie gut iſt, wird ſie 
nachgemacht. Man hüte ſich vor 
dieſen Nachahmungen, die meiſt 
nicht leiſten, was ſie verſprechen, 
und nicht auf 37 erfolgreiche 
Ihre zurückblicken können wie 

cotts Emulſion. Wer ſich eine TER 
aufreden läßt, verliert nutzlos Zeit und Geld. 


Darum nur Scotts Emulſion. 


-Wirfel 


Das mußt du doch einſehen! 
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einfache und elegante 


Ihm. #1 Damen⸗ und 
Kindergarderoben 1 


fertigt billig und ſauber an 


Frau Magendanz, 


Talſtr. 21, pt., rechts. 
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Se Neuaufnahme von Schülerinnen. 
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gem euch und mit roten Pe ginn des Sommerhalbjahres am 3. April 1918. 
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Ferre Are Ill, Tierarzt Boese. Si wants 1004 
Tierarzt Boese. Gegr. 1901. Bronzene Medaille, 


Rotlaufserum (staatl. geprüft) Mk. 25 pro Liter. 
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En Schulterſtlicke 0 Marie Gosse. = | 
„Fett 80 — N NTUWEEEEEEEEEEEEEE 110 
S inker d 85 2 n 
arten, Kamm 80 „ VHSHLSOOHHHHGCH9OGHPHHO f —.— . 
arbonade 80 modernen Faſſons ſtets vorrätig zu — N 
\ Der Verkauf findet tägli n 25 = Preiſen von 12—65 Mark das Paar. ' freiwilliger Anerkennnngsschteiben 
\ 16 e 25 * Gravlerung ſrel. 7 ie en d. Unübertrefflichkeit unseres 


due in den Fleiſcherläden ftatt, in 
i en der Aushang gelber Plakate mit 
eſer Bekauntmachung angeordnet iſt. 
Thorn den 8. März 1913. 


Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 


welachdem zum beſſeten Nach⸗ 
delt der Grundſtücke eine Umal⸗ 
ung und Erneuerung des Grund⸗ 
euerkglaſters des Slad kreiſes Thorn 
nülgefunden hat, werden den Grund- 
denkümern der Jakobsvorſtadt in 
0 nächſten Tagen Güterauszüge 
Fell. werden, die innerhalb einer 
Üt von 6 Wochen nach erſolgzer 
uͤtellung an den unterzeichneten 
emeindevorſtand zurückgereicht 
Eden müſſen. 
daß leichzeuig geben wir bekonnt, 


da 
nd die nenangeferligte Flurbuch 


N Größtes Lager in: 
Ihren, Gold⸗ u. Gilber- 
f Waren. 


Zuverläſſigſte Reparalur⸗Werkftä ite · 


Louis Joseph, 
Uhrmachermeiſter, 
Seglerſtr. 28 — Fernſpr. 5 89. 


Prachtrosen. 


Wir tiefern dieso in den herrlichsten 
Farben und nur ausgesucht edelsten 
Te- u. Remontantsorten die noch im 
N selben Jahre der Pflanzung ununter- 
brochen bis in den Winter hinein 
binnen, im Garten und Zimmer, In 
H[ Balkon. u. Fensterkästen zur taßei 
haft billigen Preise von 10 St. 3-4, 
20 St. 5.40 4, 50 St 12.4 H diese 
fertig 2 m Selbstpflanzen beschnitten 
10 St. 3 30.4. 20 St. 5.80.4, 50 St. 12. 60.4 
0 75 postfrei in extra starken, reich- J 
ewurzelten Büschen erster Qualität 3 
m. Namen, Farbe, Kulturanweisung . 
N und Anerkennungsschreiben. 
\Y Köllner Baumschulen 
. b. Eimshorn (Holstein). 
ALUleterunt Königl. u. Fü stl. Höfe, 
rina - Hochstammrosen. fein hewurzeit, 
N 1.25 U. 0 st. 12 U. 20 8t. 22 K. 
— Barantis für tadellose Ankuntt.—— 
Bey” Man wolle unsere Rosen nicht 
verwechseln m. Pflanzen zweiter Güte, 
die billiger angeboten werden, 


Baugewerksmeiſter, Thorn, 7 
Waldſtraße 45 und Mellienſtraße 84. 
Fernruf Nr. 136. 


maſſiv Geld, fugenlos 
(mehrſach patentiert), mit 
Stempel 333, 585, 750 


und 900 (Dukatengold) in 
8 0 10 En- 1 
kr r Sekte 10% 


M Um einem sehr geehrten Publikum Gelegenheit zu geben, 
sich von der vorzüglichen Qualität unserer Weine und Spiri- 
tuosen etc, zu überzeugen, haben wir uns entschlossen, 
auf sämtliche Sorten unseres Lagers obigen |} 
HM Rabatt zu gewähren. (Ausgenommen sind die 
A Originalmarken, welche vom Marken-Verband zu vor- 
geschriebenen Preisen verkauft werden müssen.) 5 


Jeder Versuch wird uns Ihre 5 


25 erssst. Sammot-n. Seidenlager Deuschinnds 
dauernde Kundschaft zuführen Julius Zschucke, | 
fl Obiger Rabatt gilt für alle Einkäufe bis einschliesslich x königl. sächs. Hoflieferant. E 
223. März dieses lahres. 


b W. 8 0 H UI EBEN 8 co. © | Muster zu Diensten. Billige Preise, 


1 |Dresten I. Bantere kde 1 
HOFLIEFERANTEN D BERLIN W. — 
WEINGROSSHANDLUNG 


[77 


A 


1 eschält, 5 


ehh Brent, Gantifilleel, Partettfahtil, 


anmaterinlienhandlnng 


eden alk, Zement, Gips, Rohrgewebe, Tonflieſen, 
en, n engen S onröhren, Krippenjchalen, Chamotteſteine, 
woe 22, 2, während des ſechs⸗ „. Dachpappen, Teer u. ſ. w., u. ſ. w. 


dan s ne ed ef = 
Bedachungs-Geschäft. 

0. 2 

8 ent 5 Brennmaterialien 


2 


— 


sees 


. a 


u Freitag in den Stunden von 


5 Uhr vormittags und 4—6 
10 r nachmittags von allen Beteiligten 
elngeſehen werden lönnen. 

horn den 4. Februar 1913, 


8 
werden und daſe 0 agen in 
ie dae wü 9 0 ee 0 
® 
Bekanntmachung. > Kohlen, Brilelts, Brennholz, Anthrazit⸗Hohle, Koks. 
. Ji. montag den 10. ü; SSO Oeοοοheο4Lỹ§ůl 00990999 


222222222222 222222 222222 22202 


Smith Premier 


m „Standesamt : Fon BEGRÜNDET 1862.  sehreihmaschinen 
ale Delle Und bälle Dezugsg ee Kant 


| FILIALETHORNBADERSTR.23 | 


15 proben-Rabatt 


Sekte 10%, — | 


5 * 
g 


em | für Koloniälwaren 


Hertell. 5 N 
wie: 0 


uu efannimachung. 16 Kaffee, Kakao, Tee, Marmeladen, Fettwaren und 
uſerem Graudenzerſtr. 4 . 
belegenen Grundſtücke ſind Bachſkeheude Mühlenfabrikaten 


benaunte Räumlichkeiten vom 1. April 


a ſowie 
3 ab zu vermieten: Gemüſe⸗ und Fruchtkonſerven, BE 


| Frühere Mod. 4, 5, 6, 9, voll- 
5 kommen renoviert, 

4 früher bis Mk. 500.— 

| jetzt billiger, 


in allen Preislagen 


Die ſüdlich belegene Wohnung, bes 2 . 8 ——— ee Be k.125.— 
ſtehend aus 3 Wohnzimmern, 1 Küche, Liköre, Rum, Kognak und Weine S ĩĩ 7·¹ðLàEꝛ. i . ˙ re = Susan r ⅛—w— mens mern ee Be 8 
1 in 1 F au 0 iſt das Mein jeit 22 Jahren beſtehendes ER Verlangen. Sie ehe geg 8 i 
raum im maſſſven allge⸗ ff Ju au „ ei x reis 1 
r , e Einkaufshaus n pen Dogen⸗Geſchüft e | 
El des Vorgartens und ein Stüc > und Delikatessen : : | Schreibmasch,Gesellsch f 
Rund, nordweſtlich gelegen, vom Thorn, Nenſtädt. Markt 11, Telephon 926. iſt von ſofort zu verpachten 80 5 nasch.-Gese sch. | i 
ben. Haufe und der Koſakenſtraße 5 An 1 Kltori, Telephon 206 A a 
grenzt. 0 a 7 ’ )) b f It. > i i 
Tadie Wohnräume können zu jeder H SCHERE TEST eee 


ageszeit beſichtigt werden. 


— 2 

Slate rei. lo schmiedeeiserne, N wi Chronische # 

Rathaus, wenden. „ transportable a en ana eee N 
ohne Einspritz., ohne Quecksilber, 


9 oſen den 6. März 1918, 
nigliche Anſiedlungskommiſſion. 
— —...— 


W.K elling, 


Färberei u. chem. 


bewährte 45 jqähr. Praxis. Direk- ö 
tor Harder, Berlin, Eichen- 
| dorffstr. 1. Auskunft unauffällig. 


Seit zwel Jahren litt ich furchtbar an 
Gcht, alle dagegen angeivandien Medie 5 
kamente waren ohne Erfolg; nach Gebrauch 5; 
von zwei Röhren Ihrer Gichtpaſtillen 

nd meine Schmerzen gänzlich verſchwun⸗ 
en. hr A. M. in Du = Wer bisher 
vergeblich hoffte, f 
* AR 


ständiges Lager 
ca. 15—20 Stück 


lle Verkaufsstellen tragen dieses Plakat. Bezugsquellen an jedem 
Platz weist ausserdem unch das Brikelisyudikat, Berlin NW. 7. 


lich 5 Mk., Porto extra. Distr. Verſand. 


MWasch-Anstali 5 offeriert billigst ME g 
b für 15 15 K J 1 N D 5 ES 4 &® J 
Damen- und Herren- 5 aul rr ey, horn, x und Rheuma geheilt zu werden. uchi 9 
, , Attstzdt. Markt 21, Telephon 138. 1 Be 3 
arder Möbel- oſten f dar Bern N 2 
en a 
Stoffe, Portieren usw. Central-Drogerie, | 
ö 2 H. Baralkiewicz, Baderstr, 28. 
Gardinen- Wäscherei / Donle Bil 
und Apprelur. Magen-und Darmverstimmung ER x 5 a ee 
Aufträge vermittelt schnell und N Husten, Ohnmacht, ferner äusserlich N durch Nährpuloer N 
spesenfrii = ERS = „hei Rheuma Gicht, Kreuz-Brust-leib „Grazinol“. 1 
5 * Durch ädlich, ia 9 
Julius Grosser, N ar & 1 Ag - her Sense üben Er 
| ; h raſchende Erfolge, ä 4 
Thorn, Elisabelhstr. 18. 9 f ens v WAR gese a empfohl. Gakanlieſcheln 3 
7700 Machen Sie einen letzt 
lt und einenpoherte jomme eigene Thorn Brück tr. gegenüber Hotel Verſuch; es wird Ionen nicht lar aun f 
un Bieferne 1 7 enf r. 28, Schwarzer Adler, Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder⸗ ke 


EN Apolheker R. Möller Nehl., Berlin B. 20, Be 


Paradeſärge 


Mit Tuch überzogen ſiels vorrätig bei nn 
J. V. Thober in Thorn 1, 


Frankfurter Allee 136. 2 


eee Dan | Sämtliche Feld-, Wald: u. Garten- Auer eniamer-Anlpi Ziegel 


Werden re ſowie S ämereien [4 insb eſo Ude LG K | Ct: ee 


90 Vabnſtati \ 
Nenaebeiten ae jeder Bahnjtation offeriert billigſt 


enge in jedem Genre gut und jauber 0 rasſaaten Run keln U. 5 hre = ſucht — Kalksandstein 0 Fabrik 
u huge. 16, 2 H > | Reeistifte und Proben zu Dienften, Möhr 8 Rittergut Wartin. Bez. Stettin. Chorn⸗Mocker. 


N 
1% 
j 
* 
F 
12 
h 
* 


cane eee M begüien fi aan | 


zu Thorn. 


Die Aufnahmeprüfung für die unterſte 
at Klaſſe findet an folgenden Tagen 


heit am 13. und 14. März, 

mündlich am 15 März. 

Die Meldungen dazu müſſen bis zum 
11. März bei der Direktion eingereicht 
ſein. Mitvorzulegen find: Taufſchein, 
Wieder⸗Impfſchein, letztes Schulzeugnis 
und eine ärztliche Beſcheinigung darüber, 
ob die Anwärterin nach ihrem Geſund⸗ 
heitszuſtande den Anforderungen des 
Unterrichts in den wiſſenſchaftlichen Klaſſen 
des Oberlyzeums einſchließlich der kech⸗ 
niſchen Fächer vorausſichtlich gewachſen 
ſein wird. 

Die nach B 15 der Beſtimmungen zum 
Eintrilt in ein Oberlyzeum Berech⸗ 
ligten haben nur die angegebenen 
Zeugniſſe einzuſenden, eine Prüfung 
wird mit ihnen nicht abgehalten. 

Der Oberlyzealdirektor |: 


Dr. Maydorn. 


Königliche Tatholüche 
Präparandenanſtalt in horn 
Schulstraße 40. 


Die Aufnahmeprüfung wird am 3. und 
4. April d. Is. abgehalten. 
Die Meldepapiere ſind rechtzeitig ein⸗ 


zureichen. . 
Der Vorſteher. 


Nele 
Pribat⸗ Mädchenschule. 


Das neue Schuljahr beginnt am 
3. April um 9 Uhr. Aufnahme 
neuer Schülerinnen am 2. und 3. April 
von 9—12 Uhr im Schullokal, 
Brückenſtr. 13, auch ſchon von jetzt 
ab bis 19. März eben daſelbſt in 
den Vormitlagsſtunden. 

M. Wentscher, Schulvorſteherin. 
Prib.⸗Wohng. Brombergerſtr. 43. 


bis auf weiteres: 


bei täglicher Kündigung 3 
„ einmonatlicher Kü 11 4 


Y 


eee. 


Senbdenkmiler, 


Genbtoien, o. 50 


Grabeinfaßungen, 
Grabgitter 


er 7 


nen. A 
— Culmer Chauſſee 1. 


n 


Karten 


zur Hundertjahrwende der 
Stiftung des, 0 0 Krenzes 


A. W. el Slmerfr. 15. 


Maſchinenſchreiben, 
Stenographie 


Doppelseitige Platten, 
25 cm gross, von 85 Pfg. an. 
& 7.50 und 2.00 Mk., bei Einkauf von 5 Stück 


die 6. Platte gratis. 
Ca. 2000 Platten stets am Lager. 


Trichteriose Apparate 


u 


15 in grosser Auswahl. 
e eee Ahgospielle Platien jeden Fabrikats werden umgetanseht 


im grössten C am Platze von 


Gebiſſe, Plomben. 


H. Schneider, 


Neuſtädliſcher Ma Markt 22, n. Gouvernement. 22, n. Golddert a en 


＋ Frauen 


sch bei Störungen ſchon alles anden er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich[ rr eee 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ ERBE * 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus ö 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. 


Höchste Provision. 


Vertreter für Holzreuleaux, Jalousien, 
Ni ene eis. such ‚Planen, 

achsiuchlecken etc. sucht stets 
Fritz Hanke, Hofgöhlenau, Post 
Friedland, Bez. Breslau. Kataloge 
und Muster gratis. Grösste Holz- 
rouleauxfabriken Deutschlands. 


Neuer Frauenberuf. 
Ausbildung als Chemikerin für Zucker⸗ 
induſtrie uſw. in der ftaatl. konz. Fach⸗⸗ 
ve für e in Deſſau 24. 

Nächſter Kurſus 3. April 1913. Pro⸗ 
pekte frei. 


Junger Mann jucht zum 1. April 


Penſion 


in beſſerem Hauſe. 
Angeb, mit Preisangabe u. L. B. 3 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gartenhaus, 


5909 und ſchön gelegen, beſtehend aus 
Zimmern und allem Zubehör per 
1. April, evtl. früher, zu vermieten. Gas, 

Waſſerleiturg vorhanden, 

_ A. Gründer, Gtaudenzerſtr. 1:7. 17; 


Piferishen Ira; la, 


der Piend 50 Pfg., ga ae 
Richard Thom 
Honigkuchenfabriß, Geifkenſraße 13. 


SER Er 4 culmerstr. 4, Il, 838. 
Eigene Reparaturwerkstait im Hause, 


a NEN gestattet. ag 


I sr 


91 Dr. T. e 
Inhalatorium, ERS Fam 
Sommer- u. Winteriuren. 
‚ dliberühmter Park. 
561 Meter ü, 95 
d. M. 1 


Elektr. 
Licht. Warm- 
wasserheiztung, — 
Prospekt kostenlos. Bahn · 
station Friedland Eee W 


für Obstbaume u. alle and. Baumschulartikel. Verlang. 
Sie sofort neueste Preisliste unberechnet u. postfrei von 
Gebr. Neumann. Olbersdorf bel Zittau 1. Sa. 


niedergelaſſen. Ich unterrichte im Klavierſpiel, Harmonielehre, Theorie 
Muſikgeſchichte und bitte um gefl. Zuspruch 


welche bei Störungen ſchon 


ſichere Wirkung. 
ſelbſt in den hartnäck. Fällen 


Ueberraſch. Er 


ſchreiben. 
Diskr. 

Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. 
Neueſte iflußte. Preisliſte aratis und franko 


Uuſchädlichkeit gar. 


„ Dreimonatlicher Kündigung 4% 
„ſechsmonatlicher Kündigung. 4% 


e e 


5 Filiale: . 


1 beste net: 


Nach dreiährigei Sublım auf dem Ausbüldungs » Seminar 25 Aa 
Scharwenka’ihen Konſervatoriuns in Berlin habe ich mich in Thorn als 


Klavier - Lehrerin 


Anna Güssow, Bromberserit. 62, 


andere erfolglos angewapdt, bringt @ 
A mein glänzend begutachtetes Mittel! 


Danke 


350 DIE, extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 1 y 
Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Drogiſt Bocatius,' Hr en) f. m J., 


Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel. von ſofort zwei leere Volden zu 


00 


% 


Auswärtige 
Aufträge 


werden mit derselben 
Sorgkalt ausgeführt 


0 
0 
wie persönliche Einkäufe. 


‚Franko-Versand 
aller Waren 
von 20 Mark an. 


Dekorationen = 


‚Stores ° Vorhänge + 


Tischdecken 
Läuferstoffe 0 


Vorlagen 
Felle ® 


Grösste Auswahl! 


Leinenhaus 


Breitestrasse II. 


Eigene Zuschneiderei und Näherei 


 MMAMIMAMIMIMEMEMAMEMAMIMMEMININEMINADAMIMMIMIMAMIMAMAMIMINSS 


Gegründet 1878. — 


Be 


Breslau 351 1 Strasse 42 


Dr. J. Wolf's Jösbereungr- stat = 


gr. 1903, für die Ein].«Freiw..‚Fähnrichs-‚Seekadett.-, h 
: Primaner- u. Abilurienten-Präfung, sowie zum Eintritt 
in die Sekunda einer höher. Lehranstalt.Strenggeregeltes ® 
a christliches Anstalispensionat. Gymnasial- und Regal-. 
5 SYmnasial- bezw. Oberrealschulkurse von Quarta bis zum 
Abiturium einschl. Seit 1911 auch Besond. Damenkurse % 
a für die Primaner- und AbiturienienPrüfung. Bisher 


g bestanden 604 Prüflinge 75 Abiturienten. 


bereits darunter 
1972 bestanden 95 Prüfl.: 18 Abiturienten (darunter 
4 8Damen), 3 für 81, 9 für WE, 22 für Sl, 14 für Ul, 3 
ö für O III, 3 für U III, 1 für IV und 22 Einjährige. 


GS gsheizöfen, 
Susbocher nit Sparbrennern, 
„  basbente und ⸗Backöfen, 
Gasplälteiſen mit Erhitzern, 
Gasglühlampen, 
Gasſernzünderaulagen 


S Leben wir auch e ab. 
Näheres in unſerer Geſchäftsſtelle, Coppernikusſtraße Nr. 45 


| a Bromberger Tor). 
| Gaswerke Thorn. 


3 für Damen und Kinder werden mit voller Penſion. 
Hile ei 1 20 bh 8 iert. Mobl. Zimmer Gerſtenſtr. 9a, 1. 
verlige Hüte ſtets in Vorrat. Blumen,! zern e m auch oh 
Federn zur Auswahl. Mö Hl. Zimm. Aube Seen 


Trau Tabolska. 3 — guide gut mobi. Zimm., dav. eins 
Schlafkab. u. beſ. Eing., bei gut., 

voll. Pens. v. 1. 4. od. 4. 3. vermieten 
Araberſtr. 4, 1. Etage. 


NT 


mit und ohne Bad, billig von fofort zu 
vermieten. 
Beinrich Lültmaun, G. m. b. H., 
Mellienſtr. 129. 


Wilhelmplat ö, 2. Ein. 


Die ſeit 16 Jahren von Herrn Geheimen 
Juſtizrat Lippmann bewohnte Wohnung. 
7 Zimmer nebſt SE Wirtſchafts⸗ 
räumen iſt vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
Zu erfragen beim Portier, Hof. 


Altſtädt. Markt 11: 
4Zmmmerwohnung, 1. Etage, Küche, 
Badeſtube und Zubehör, 2⸗Zimmer⸗ 
Wohnung, 4. Elage, Küche und Zubehör 
Esendas 
zu vers 


F 


Sonderabteilungen für Ingenie 
8 Techniker u. Were 
Elektrot. u, Masch.-Zaborstorien. } 


ee e 7 

| | il jahresfrequenz: I 
8610 en eto. i 

22 1 1 


und den 


zum Spielen der Kinder zu mieten ge⸗ 

ſucht. Gegend Bromberger Vorſtadt 
0 (Zivolifeite), Angebote mit Preis unter 

2. Z. an die Geſchäftsſt. der Breſſe“. 


alles 


vom 1. April zu vermieten. 
ſelbſt find Pferdeſtallungen 
mieten. 


Seht freumdl. 3-dimmerwohnung | 


nt 


913 verſetzungsh. zu verm. Anfr. u. Nr. 


vermieten. 40 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gardinen = Teppiche = Stoffe 
Metall- Betten 


| Künstlerstoffe 
Steppdecken e Bettdecken Divandecken 


Bettfedern etc. 


Niedrigste Preise! 


‚Ghlebowski » Thorn 


Ecke Brückenstrasse. 


Snezialgeschäft J. Ranges. für Wäsche-Ausstattungen. 


„ immermohnung been ch. 


pt., 10 Min. von der Stadt, vom 1. April 


— > 2 > Le 2 = Eu 2 5 * 


Im Teppichsaal: 
Ausstellung 


von 


deutschen 
Teppichen 


(prachtvolle Muster). 


Besichtigung jederzeit 
= ohne Kaufzwang gestattet. 


e Matten 


im Hause. 


Telephen 538. 


Wohnung 


in der 2. Etage, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Küche und Zubehör, ſofort zu vermieten. 


Poſthalter Granke.- 


Eine s⸗Iimmerwohnung 


iſt vom 1. April ab zu vermieten 
Bäckerüraße 26. 


Die von Herrn Major Martens; 
Jakobſtraße 7, 1, innegehabte 


Wohnung 


iſt verſetzungshalber baldigſt anderweitig 
zu vermieten. 


2—3⸗ Smmermohnungen 1 


8 mit Balkon und Zubehör vom 
au vermieten 


Mocker, Lindenſtraße 60. 
u 


Turmſtr. 12, Eing. Bäckerſtr. 


2:Zimmerwohnung, 
1 Treppe, Balkon. reicht. Zubehör, von 
ſofort oder 1. 4. 13 billig zu vermieten, 
auch als Sommerwohnung geeignet. 
©. Brischke, Talſtr. 37. 


Kleine Wohnung, 


Stube, Küche, Kammer v. fof. od. 1. April 
an alleinſt. Perſ. 3. v. Graudenzerſtr. 74. 


8 Waldſtr. 25, 1. Etage. Parkſtr. 31, 
3. Etage, je 3 Zimmer mit reichl. Zube⸗ 
hör, Badeſtube und eingebautem Gas 
kochherd und Müllſchlucker ſowie a 
und elektriſcher Lichtanlage vom 1. April 

1913 zu vermieten. 

G. Soppart, 
Fiſcherſtr. 59. 

6 möbl. Borderzimmer billig zu 
k. vermieten Brückenſtr. 36, 
öbl. Vorderzim. jep. Eing. v jof. evil 

4. bill. zu verm. Schillerſtr. 19 1. 


3: Zimmerwohnung 
mit elektriſch Licht, Bad, Gas, fortzugs⸗ 
halber vom 1. 4. zu vermieten. 

A. Neumann, Schmiede bergſtr. 3 


Wohnung, 


7 Zimmer mit Gaseinrichtung, ae 

Gartenbenutzung und Zubehör vermiele 

vom 1. April KR. Uehrick, 
Brombergerſtraße 41: 


U on 
Frcundl. Stube ſogterg ade . 4 fu 
o rmieten Waldſtr 29 a. 


F m. Gutree nebit 
Zubeh., Manſarde z. 1. 4. zu verm⸗ 
Waldur. H. Bartel. Mellienſtr. 59, 3. 


DEJÜMMEWOHNUNG 1. 4.9 wert 
BMrozowski, Mocker. Bornſtr. 6, 


Gu Vorderzim. mit Schreibilſch 
möbl. Zimmer von 1 
TCulmerſtr. 1 


9 Bierdeilälle: 


zu je = Pferden, Friedrichſtr. 2, zu ver 
mieten. Auskunft beim Portier von 


11 


0 


oder 9 zuv ern. 


112-2 Uhr. 


In meinem Haufe, Neujtädt. Markt 10 
iſt die 


